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Pfingsten.
... Pfingsten ist da! Von der Himmelskönigin 

besiegt sind auch die letzten Spuren des 
Sinters, und hoffnungsvolles Leben, Sprossen 
Und Blühen lacht uns überall in  der weiten 
iatur entgegnen. Pfingsten ist diesmal im  

"Esten Umfange „das liebliche Fest", als 
welches Altmeister Goethe es so unübertrefflich 
^«n geschildert hat. Ja . das A lte  ist ver­
engen, siehe es ist alles neu geworden! Die 
Noße U issn  solsranis k ling t durch den Waldes- 

Zum Jubelgesang der gefiederten W ald- 
ewohner wiegen die Blumen still ihre Häupter, 

^kise küßt sie der zitternde Sonnenstrahl, aus 
Tälern wallen der Erde Weihrauchwolken 

/"per zum Himmel, und allenthalben vernim m t 
^un das Lob Gottes:

Da segnest herrlich das frische Feld,
I n  Blüten dampfet die vvlle Welt.

Äber das Festkleid der N a tu r macht Pfingsten 
sucht alle in aus; des Festes wahre Weihe liegt 
's seiner geistigen Bedeutung. Pfingsten ist 

blos das Frühlingsfest der Natur, es ist 
sŝch das Frühlingsfest des Christentums. Es 
7 das Eeburtsfest der christlichen Kirche, da 

^ust Geist Gottes herniederkam in  Gestalt 
Feuerzungen auf die Schar der Jünger, 

^nen die K ra ft gebend, Christi Lehre kühl 
nd freudig zu bekennen und hinauszutragen in  
 ̂ 'E Lande. So feiern w ir  Pfingsten als ein Fest 

li-r Mistes, und wenn w ir  uns an der herr­
schen Totteswelt draußen erfreuen, so mutz uns 
/E  N atur zu einem Tempel werden, in  dem 

b Lied von der Herrlichkeit des Schöpfers 
"d der unendlichen Fülle  seines Geistes hell 
" '" g t  und uns mahnt:

Seele schmücke dich aufs beste,
Daß dein Lied den Schöpfer preist,
Zu dem letzten großen Feste,
Zu dem Fest vom heiligen Geist!

H^Err, u>ie s^d deine Werke so groß und 
lautet der Text der Predigt, „du hast sie 

v ?  weislich geordnet, und die Erde ist vo ll 
^'ber Güte," der Güte ohne Grenzen, die das 
Schaffens nicht, wie die alte heidnische W elt 
 ̂ "bte, einem erbarmungslosen Fatum, einem 

y^bänderlichen Schicksal preisgeben, sondern 
ein ^E ish e it regieren und erhalten w ill.  Zu 
^  Er Stätte der Offenbarung Gottes w ird  uns 

Nutzere N atur, indem sie uns den Schleier 
y den erhabenen Schöpfungsgedanken lüftet, 
g ^ denen alle Wesen und K rä fte  hervorge- 
tz 3en sind, und in  denen die M it te l ihrer 
d x -^u n g  ruhen,' seinen ewigen Gesetzen fo lgt 
8iin . d tz ,  durch welchen sich in  der V e r­
dis a ^ E e it  ein neues Werden vollzieht, das 
itz^Eundlage fü r die E n tfa ltung  aller geistigen

I j/ " e : l ic h  nicht jeder ist sich der hohen sitt- 
Pedeutung des Pfingstfestes bewußt, nicht 

Tpr ^Eitz die stumme und doch so beredte 
z» des Lebens und Webens in  der N atur 
s^.^rstehen, gar viele gehen achtlos ihren 

das lebendige Buch der N atur ist 
»ist -Ein Buch m it sieben Siegeln. Wer aber 
gez/ilenem Auge und offenem Herzen hinaus- 

Freie, wer empfänglich ist fü r  das ge- 
tzp?disvolle Rauschen der Bäume und ihre 
îsp 7 ^Erstehen kann, wer das W ort Gottes 

der Gräser, aus dem Sprudeln der 
^iiell ^ erschallen hört aus dem Flüstern und 
sstf,. E und aus dem Jubelton der kleinen ge- 
E»ivs-- Sänger, der ist auch fü r die Lehren 
d in g l ic h ,  die uns das Pfingstfest gibt. Und 
dst L eh ren , sie sind keine anderen als jene, 
ÄZ^Esu M und den Jüngern und der ganzen 
"'»st gepredigt, sie sind dieselben, die todes- 

ak E Apostel verkündet haben. Diese Leh- 
8i»k>p r, sie alle fassen sich zusammen in  der 

?  Lehre des göttlichen Dulders, der Lehre 
Er Nächstenliebe.

»Ist ? .^ ll denn auch das heutige Pfingstfest wie 
nstst^E Marksteine des Christentums, die w ir  
"»d ^  begehen, eine M ahnung sein zur Liebe 
^^E rträ g lich ke it, zum W ohltun und zur 
«̂sttz rzigkeit, zur Frömmigkeit und zum 

Ertrauen. W ie zu jener Zeit, da die

sich zusammenscharten und die erste christliche 
Gemeinde bildeten, so soll auch heute noch der 
Mensch zum Menschen stehen und um alle sich 
das Band echter Hum anität, Vaterlands- und 
Eerechtigkeitsliebe schlingen. So w ird  auf 
Erden jene Glückseligkeit erstehen, die jeder 
gute Mensch anstrebt, das Glück, soweit es unse­
rem unvollkommenen Erdenleben beschieden. 
Darum

Laß nur zu deines Herzens Toren 
Der Pfingsten vollen Segen ein!
Getrost, und du wirst neu geboren 
Aus Geist und Feuerflammen sein!

Vom Hansabrm-e.
Unter beträchtlichem Tamtam war im  ver­

gangenen Sommer der Hansabund gegründet 
worden. E r sollte ursprünglich die zahlreichen 
Gegensätze in  Industrie , Handel und Gewerbe 
ausgleichen, eine Aufgabe, deren Schwierigkert 
sich die Gründer damals wohl kaum bewußt 
waren Erst nach der Gründung, als es galt, 
praktisch zu arbeiten, fielen den Herrschaften die 
Schuppen von den Augen. M an  w ar in  Ver­
legenheit und so zog man vor, anstatt wirklich 
zu arbeiten, ein S tilleben zu führen, das nur 
mühsam nach außen h in  verdeckt wurde. Dieses 
Stilleben, das eigentlich weder zu den erheb­
lichen finanziellen Opfern, noch zu dem Erün- 
dungsrummel in  einem rechten Verhältnisse 
stand, ist selbst dem „B e rlin e r Tageblatt" ge­
w a ltig  auf die Nerven gefallen, denn die erste 
politische Kundgebung des „unpolitischen" 
Hansabundes hat bei ihm  einen richtigen E r­
lösungsseufzer ausgelöst. „E s  ist nicht zu ver­
kennen, daß im  Hansabunde neuerdings ein 
frischerer W ind weht", frohlockt das B la tt 
des Herrn Mosse, das heute vielleicht selbst noch 
nicht die Fährlichkeit, die auch dem Linkslibe­
ra lism us seitens des Hansabundes droht, über­
schaut.

Die Leiter des Hansabundes empfanden schon 
lange die Unerquicklichkeit des Verhältnisses zu 
der Öffentlichkeit und so wandten sie sich an den 
bekannten General Keim, den früheren geschäft­
lichen Leiter des deutschen Flottenvereins, der 
ihnen zu Ideen verhelfen sollte. Nicht einmal 
ein Programm besaß diese Riesengründung und 
nur Unkundige konnten sie durch papierne Re­
solutionen übet Telegraphengebühren und die 
Festlegung des Osterfestes hinwegtäuschen. F re i­
lich, auf die urteilslosen Massen w irkte schon 
das Feldgeschrei gegen A grarie r und Junker 
und der R uf nach billigeren Nahrungsm itteln 
und Handelsverträgen. M it  Schlagworten ist 
aber auf die Dauer keine P o lit ik  zu treiben. 
I n  den Reihen der Industrie llen  selbst fing  die 
„T ä tig ke it" des Hansabundes an, verstimmend 
zu wirken. Anstatt zu einen, Gegensätze aus­
zugleichen, wurden solche geschaffen. W ar es 
nicht gerade die Industrie  und insbesondere die 
Industrie  des Westens, welche das dringendste 
Interesse an Schutzzöllen auch fü r  Nahrungs­
m itte l besaß? W ar es nicht die Industrie , 
welche das Agrariertum , das bis dahin fre i- 
händlerisch war, erst veranlaßte, seine w ir t-  
schaftspolitische Stellung zu ändern? N ur starke 
Kam pfm itte l, w ie sie durch eine energische 
Schutzzollpolitik dem Staate in  die Hand ge­
geben, können nützen. Diese Binsenwahrheiten 
hat der Hansabund vö llig  übersehen und dam it 
seinen eigentlichen Zweck verfehlt. Jmmermehr 
gerät er auf die abschüssige Bahn. A llen agra­
rischen Kandidaten w il l  er bei den nächsten 
Wahlen seine eigenen, oder vielmehr die von 
ihm unterstützten Kandidaten entgegenstellen. 
An M it te ln  fehlt es ihm  nicht, wohl aber 
augenscheinlich auch heute noch an der nötigen 
K la rhe it über die zu lösenden Ausgaben. V er­
gißt denn der Hansabund, daß gerade die von 
ihm befehdeten Großagrarier letzten Endes 
auch Industrie lle  sind? Is t  Zucker- und S p ir i­
tusindustrie nicht wesensverwandt m it jeder 
anderen? Und giebt es nicht ungezählte Agra- 
zweigen auf irgend eine Weise, zu­
weilen sogar sehr namhaft bete ilig t
sind? „Ggen die Bureaukratie" hieß es

—  an der Spitze des bureaukratie-feindlichen 
Hansabundes stehen merkwürdigerweise, gleich­
sam um dieses P rinz ip  besser zu beleuchten, als 
Sachverständige zwei Verwaltungsjuristen, der 
Herr Knobloch, welcher ein Gehalt von 40 000 
M ark bezieht und der ehemalige Landratsamts 
Verweser, Assessor Kleefeld, welcher ein Gehalt 
von 15 000 M ark bezieht. Das w ir f t  ein wenig 
erfreuliches Licht auf die Konsequenz, auf die 
Prinzip ientreue des Hansabundes. Was tu t 
nun Herr Knobloch fü r sein M inistergehalt? 
E r reist im  Lande herum und hä lt Vortrüge. 
Das könnte fü r den vierten T e il des Geldes 
ein vorzüglicher A g ita to r entschieden bester tun. 
M an  gewinnt den Eindruck, als ob der Hansa­
bund auf echt bureaukratische M an ie r nur Be­
schäftigung fü r das gut bezahlte Heer seiner 
Beamten suche. W ie dankbar w ar man im 
Hansabunde, als die Gebrüder Mannesmann 
den Bund eine Resolution fassen ließen, so w ar 
doch gezeigt, daß der Hansabund auch einmal 
etwas leisten konnte. Über große W orte ist er 
freilich nicht hinweggekommen. Sie haben P a­
pierwert, denn einen E in fluß  auf die Regierung 
hat der Hansabund so wenig, w ie auf die M ehr­
heit der Parteien. Gegen den schwarzblauen 
Block! heißt es in  dem neuesten Erlasse der 
hohen Herren vom Hansabunde. Das Schmet 
tern dieser Fanfare k ling t wunderlieblich in  den 
Ohren derTageblattpartei. Hervorragende Ver­
treter der Industrie  haben uns in  letzter Z e it 
wiederholt erklärt, daß sie das dringendste I n ­
teresse daran haben, daß dieser vielgeschmähte 
schwarzblaue Block bei den nächsten Wahlen in  
unveränderter Stärke wieder in  das hohe Haus 
am Königsplatz einziehe und daß eine liberale 
M ehrheit sehr verhängnisvoll fü r die I n ­
dustrie werden müsse. „W enn die Parteien der 
Linken eine M ehrheit bilden sollten, wenn die 
neuen Z o llta rife  zur Beratung kommen, sind 
w ir  aufgeschmissen", erklärte uns ein großer 
rheinischer Industrie lle r, der sich sehr abfällig  
darüber äußerte, daß der Hansabund lediglich 
den Linksparteien auf die Beine helfen wolle. 
Ob diesen ein solcher Helfer w ie der Hansabund 
auf die Dauer ein genehmer Freund bleiben 
w ird , kann füglich auch noch bezweifelt werden. 
Schon heute klagen Fortschrittler über die 
Leere ih rer Wahlkasten, der Hansabund schnappt 
ihnen die fettesten Bissen vor der Nase weg. 
E r w il l  die Wahlen machen, obwohl er unpoli 
tisch ist, und man fürchtet wohl nicht ohne 
Grund, daß man schließlich vö llig  in  das Hö­
rigkeitsverhältn is zum Hansabunde treten 
w ird .

Manche Torheit hat der Hansabund in  sei­
nem ersten Lebensjahre schon begangen. Die 
Zah l der Unzufriedenen in  seinen eigenen R ei­
hen wächst. Übers Jahr —  w irds dann anders 
sein? M it  Schlagworten und Resolutionen 
fängt man auf die Dauer auch die Wählermassen 
nicht, welche hier in  Frage kommen. Trotz alle- 
dem, und obschon man sicher erwarten muß, daß 
bei einer Fortführung der bisherigen grund- 
satzlosen P o lit ik  des „unpolitischen" Hansa­
bundes, diesem ein langes Leben kaum beschie­
den sein w ird , werden die Rechtsparteien gut 
tun, beizeiten auf die Sammlung eines Kriegs­
schatzes und auf die Aufklärung der Massen Be­
dacht zu nehmen. Große Interessen stehen auf 
dem Spiele, über welches der künftige Reichstag 
zu wachen hat. Der Hansabund ist nichts an­
deres als der Wahlagent fü r die linkslibera len 
Parteien. Das beweist er am deutlichsten durch 
seine Resolution zum preußischen Wahlrechte, 
m it der er sogar einen anderen T e il seiner 
Freude, die N ationa llibera len, vor den Kopf 
gestoßen hat. —n.

Politische Tagesschcm.
Eine Steuerbagatelle.

Schon früher ist an der Hand von Ge­
schäftsberichten verschiedener Großbanken nach­
gewiesen, um welche Bagatelle es sich für 
diese großen Geldinstitute handelt, wenn sie 
Fonds für die Bezahlung der Talonsteuer 
ansammeln. Auch bei den großindustriellen 
Aktiengesellschaften kann diese von liberaler

Seite so scharf angegriffene Steuer wohl 
kaum als drückend, die Entwicklung der Be­
triebe störend empfunden werden, dafür 
zeugt z. V . der Geschäftsbericht der 
„ H ö c h s t e r  F a r b w e r k e "  vormals Meister, 
Lucius u. Brüning, welcher der außerordent­
lichen Generalversammlung der Aktionäre 
am 7. d. M ts . vom Vorstände vorgelegt 
wurde. Es ergab sich da nach den diesbe­
züglichen Preßberichten im letzten Jahre ein 
Ü b e r s c h u ß  v o n  16617005 M a r k  
(gegen 13 813 746 im Vorjahre). Die glück­
lichen Aktionäre erhielten aus dem Nettoge­
winn von 13 621480 eine D i v i d e n d e  
v o n  27 P r o z e n t .  Z u r Tantiemenzah- 
lung an Aufsichtsrat, Vorstand und den am 
Gewinn beteiligten Beamten fanden 2176550 
Mark, fast 3 M illionen zu Amorisations- 
zwecken Verwendung. Zu verschiedenen 
Wohifahrtszwecken konnten anerkennenswerter­
weise Hunderttausende ausgeworfen werden. 
Wie winzig nimmt sich neben diesen impo­
santen Ziffern die Summe von 40 000 Mk. 
aus, welche für spätere Bezahlung der Talön- 
steuer zurückgestellt wurde. Is t das nicht 
tatsächlich eine wahre Bagatelle? Und da­
rum schrie die ganze großkapitalistische In te r­
essenvertretung in der liberalen Presse Zeter- 
mordio gegen die Urheber einer solchen 
Steuer-Bagatelle für Großbanken und Groß­
industrie, welche andererseits der so not­
leidenden Reichskasse trotzdem doch eine recht 
stattliche Einnahme liefert.
Der Zentralverband deutscher Industrie lle r 

gegen den Hansabund.
Z u r W a h l r e c h t s  v o r  l ä g e  veröffent­

licht der Hansabund eine Erklärung, in welcher 
ausgesprochen wird, daß ohne direkte W ahl 
und anderweitige Wahlkreiseinteilung keine 
Wahlreform denkbar sei. Darauf erwidern 
die „B e rl. P o lit. Nachr.", das Organ des 
Zentraloerbandes deutscher Industrie lle r: „B e i 
seiner Stellungnahme scheint der Hansabund 
völlig außeracht gelassen zu haben, daß 
große Kreise, namentlich der Gewerbetätigkeit, 
vor allem Gewicht darauf legen, daß den 
für das finanzielle und wirtschaftliche Ge­
deihen unseres gesamten Staatswesens über­
aus wichtigen gewerblichen Kreisen die M ög­
lichkeit wiedergegeben werden muß, auch 
ihrerseits Vertreter in das Parlament zu ent­
senden. Diese Möglichkeit ist durch die vom 
Herrenhaus beschlossene Drittelung in größeren 
Bezirken gegeben. Die gewerblichen Kreise 
haben daher unbeschadet ihrer grundsätzlichen 
Stellung zur Frage der direkten W ahl und 
der Wahlkreiseinteilung alle Veranlassung, 
ein Zustandekommen der Vorlage auf Grund­
lage der Herrenhausbeschlüsse dringend zu 
wünschen." —  Daß sich der „Hansabund für 
Industrie, Handel und Gewerbe" von der 
größten industriellen Vereinigung sagen lassev, 
muß, daß er durch seinen Widerspruch gegen 
die Wahlrechtsbeschlüsse des Herrenhauses 
die Interessen unserer gewerblichen Kreise 
schädige, ist h a rt!

Der Reichstagsersatzwahl in  Cannstatt- 
Ludwigsburg,

wo Dr. H i e b e r sein M andat niederlegen 
wird, sehen die Nationalliberalen m it großer 
Befürchtung entgegen. Hieber verdankte seine 
letzte W ahl dem Umstände, daß der Bund 
der Landwirte keinen Gegenkandidaten auf­
stellte. Jetzt muß m it der Wahrscheinlichkeit 
gerechnet werden, daß die nationalliberale 
Partei ausgeschaltet w ird und daß es zur 
Stichwahl zwischen dem Bund der Land­
wirte und der Sozialdemokratie kommt. Auf 
welche Seite werden sich aber dann die 
Nationalliberalen stellen? Denn daß sie 
auf ihren Kandidaten selbst m it Hilfe der 
fortschrittlichen Volkspartei und des dort in 
der Organisation begriffenen neuen Bauern­
bundes eine genügend hohe Stimmenzahl ver­
einigen werden, darauf ist wohl kaum zu 
rechnen.



Hin Präsidialzwischenfall im
Abgeordnetenhaus.

Abg. B r e i t e r  hatte am Schlüsse der 
letzten Sitzung des Abgeordnetenhauses in 
einer Anfrage an den Präsidenten gegen den 
ihm erteilten Ordnungsruf in scharfer Weise 
protestiert, worauf der Präsident in einer von 
Breiter durch Zwischenrufe unterbrochenen A n t­
wort diesen energisch zur Ruhe verwies und 
dessen Haltung gegenüber dem Präsidenten 
unter dem B eifa ll des Hauses auf das 
schärfste zurückwies. Breiter richtete hierauf 
am Mittwoch an den Präsidenten P a t t a i  
einen Brief, in dem er ihn nachdrücklich er­
sucht, die vom Anstand gebotenen Formen 
wie anderen Abgeordneten auch ihm gegen­
über zu wahren; er wäre sonst zu seinem 
äußersten Bedauern gezwungen, ihm durch 
eine unmittelbare empfindliche Zurechtweisung 
die präsidiale Objektivität beizubringen. Patta i 
betraute die Abgg. P a n tz  und Stoelzel da­
mit, in dieser Angelegenheit die weiteren 
geeigneten Maßnahmen zu treffen. Dem 
Präsidenten gingen bereits zahlreiche Z u ­
schriften von Abgeordneten zu, in denen sie 
ihrem tiefsten Bedauern und ihrer Entrüstung 
über das Vorgehen Breiters Ausdruck geben.
—  Einer parlamentarischen Korrespondenz 
zufolge haben die vom Präsidenten des Ab­
geordnetenhauses P atta i m it der Angelegen­
heit Breiter betrauten Abgeordneten Stoelzel 
und Pantz ein Protokoll abgefaßt, in welchem 
sie erklären, sie seien nicht in der Lage, von 
Breiter Genugtuung zu fordern. I n  parla­
mentarischen Kreisen verlautet. Breiter wolle 
von Stoelzel und Pantz Genugtuung fordern.
—  Der Vorstand der christlich-sozialen 
Vereinigung hat eine Kundgebung beschlossen, 
in welcher die Handlungsweise Breiters auf 
das entschiedenste verurteilt wird. —  Die 
beiderseitigen Vertreter in der Affäre Breiter 
und Stoelzel beschlossen, die Frage der Satis- 
faktionssähigkeit einem Ehrenrate zur Prüfung 
vorzulegen. Die Herausforderung Breiters 
wurde am Freitag auch dem Abgeordneten

.Pantz überbracht, dessen Vertreter sich dem 
Vorgehen des Vertreters des Abgeordneten 
Stoelzel anschließen dürften. —  Am Freitag 
erklärte Abg. Sylvester zu Beginn der Sitzung 
des Abgeordnetenhauses Abgeordneter Breiter 
habe wegen des Vorfa lls im Parlament den 
Präsidenten Pattai in einem Schreiben ehren­
rührig bedroht. E r glaube der Zustimmung 
des Hauses darin sicher zu sein, daß ein 
solches Vorgehen der Würde des Hauses zu­
widerlaufe und daher der Ausdruck der M iß ­
billigung und Entrüstung hierüber berechtigt 
erscheine. (Lebhafte Zustimmung.)

Das französische Beamtenstatut.
Der Ausschuß des nationalen Verbandes 

der Beamten verlangt, daß in das vom 
Parlament zu beratende Beamtenstatut ein 
Artikel aufgenommen werde, der sämtlichen 
Beamten einen wöchentlichen Ruhetag zu­
sichert.

Zum Ableben König Eduards.
Die Königin Alexandra und die Kaiserin- 

W itwe von Rußland werden an der Trauer­
prozession, welche den Sarg des Königs vom 
Buckingham-Palast nach der Westminster- 
Halle geleiten wird, im Wagen teilnehmen 
und ebenso an der Prozession von der West- 
minster-Halle nach der Station Paddington. 
Der Bau von Tribünen auf dem Wege der 
Prozession vom Schlosse Westminster hat am 
Freitag bereits begonnen. Da die Kasernen 
von London nicht ausreichen, um die zu den 
Trauerfeierlichkeiten nach der Hauptstadt be­
orderten Truppen aufzunehmen, w ird der 
Hydepark in ein großes militärisches Lager 
verwandelt werden. — Der Herzog von 
Connaught ist m it seiner Familie Freitag 
Nachmittag in London eingetroffen und vom 
König und der Königin auf dem Bahnhof 
empfangen worden. Der Sarg König Eduards 
wurde nach der Ankunft des Herzogs von 
Connaught Freitag Abend versiegelt.

Z u r Krstafrage.
I n  der türkischen D e p u t i e r t e n ­

k a m m e r  erklärte der Minister des Äußern 
auf Befragen, daß die Eidesleistung in der 
kretischen Kammer die türkischen Rechte ver­
letze. E r teilte mit, daß die Schutzmächte in 
ihrer soeben eingegangenen Antwortnote er­
klärten, daß die Eidesleistung eines Teiles 
der kretischen Deputierten auf den Namen 
des Königs der Hellenen an dem Status guo 
auf der Insel nichts andere. Er, der 
Minister, finde die Note unzureichend, doch 
werde sie von der Pforte als Zusicherung 
der Beibehaltung der Souveränitätsrechte der 
Türkei interpretiert. Der M inister teile diese 
Auffassung. Die Eidesleistung könne keines­
wegs etwas an dem Regime der Insel 
andern. Was die Kreter auch täten, die 
Insel werde stets ein Teil der Türkei bleiben. 
Die Kammer erachtete die Erklärungen der 
Regierung als ausreichend. —  Der Finanz­
minister hat im Senat die gleiche Erklärung 
m der Kretafrage abgegeben wie der Minister 
des Äußern in der Kammersitzung. —  Der 
Mmisterrat beriet am Freitag über die Note 
der Kretaschutzmächte und beschloß sicherem

österreichischen i Vernehmen nach von den Botschaftern der 
Kretaschutzmächte Aufklärungen zu verlangen, 
was sie unter dem Status guo verstehen 
und ob auch die Eidesleistung auf den 
Namen des Königs der Hellenen darin be­
griffen sei. Diese könne die Pforte keines­
falls annehmen. Erst nach der Antwort der 
Botschafter dürfte die Pforte ihre weitere 
Haltung bestimmen. —  I n  mehreren Orten 
wurden am Donnerstag Versammlungen ab­
gehalten, in denen gegen die Eidesleistung 
der Kretenser Protest eingelegt und die 
Wahrung der türkischen Rechts mit Waffen­
gewalt verlangt wurde, falls diplomatische 
M itte l nicht ausreichen sollten. — I n  Resna 
im W ila jet Monastir fand am Freitag eine 
von allen Ortschaften des Bezirks beschickte 
Protestversammlung statt. Der Großwesir 
und die Kammer wurden telegraphisch ver­
ständigt, das albanische Volk werde aus 
eigener In itia tive  die Waffen ergreifen und 
gegen die griechische Grenze ziehen, falls in 
der Kreta-Angelegenheit nicht innerhalb von 
vier Tagen von feiten der Regierung be­
friedigende Erklärungen vorlägen. Die Albanier 
würden sich selbst für die Respektierung der 
Rechte der Türkei aus Kreta einsetzen.

Deutsches Reich.
B erlin . 13 -M a i 1010.

—  Heute M ittag  fand bei dem ameri­
kanischen Botschafter zu Ehren Roosevetts 
ein Frühstück statt, an dem u. a. die Minister 
Sydow, Dr. Beseler, von Arnim , von 
Heeringen, von Breitenbach, die S taats­
sekretäre Delbrück und Dernburg, Graf 
Zeppelin, General von Loewenfeld, Geheimer 
Kommerzienrat Goldberger sowie eine Anzahl 
von Mitgliedern des Reichstags und des 
Abgeordnetenhauses teilnahmen. Nachmittags 
erschien der Reichskanzler in der amerikanischen 
Botschaft, um den Besuch Nooseoelts zu 
erwidern.

Arbeiterbewegung.
Zwischen den V e rtre te rn  des V ere ins der 

B rauere ien  B e r lin s  und Umgegend und den 
V e rtre te rn  der A rbe itnehm er-O rganisationen 
ist e in neuer T a r ifv e r tra g  unterzeichnet worden, 
wodurch der F r i e d e  i m B e r l i n e r  B r a u -  
g e w e r b e  e n dg iltig  gesichert ist.

Proviuzialuacsirichtett.
s Schönste, 13- M ai. (Feuer und Verhaftung 

wegen Brandstiftung.) I n  Kolmansfeld brannte die 
Scheune und der Schuppen des Besitzers Stanislaus 
Sionkowski ab. 2 Pferde, 4 Kühe, 6 Schweine und 
20 Hühner sind hierbei mltverbrannt. Im  S ta ll war 
ebenfalls Feuer angelegt; es kam aber nicht zum Aus­
bruch. Der Untersuchungsrichter aus Thorn ließ nach 
Abhaltung eines Lokaltermins den Besitzer Sionkowski, 
welcher sich der Brandstiftung dringend verdächtig ge­
macht hat, verhaften.

e Briesen, 13. M a i. (Verschiedenes.) über das 
Vermögen der hier seit vielen Jahren bestehenden, 
früher sehr kapitalkräftigen F irm a Friedmann 
Moses ist das Konkursverfahren verhängt. Die 
F irm a besaß eine Dampfziegelei, eine Dampf- 
schneidemühle, einige Häuser und umfangreiche 
Ländereien. Die noch immer anhaltende Stockung 
auf dem Grundstücksmarkte hat eine angemessene 
Verwertung der Grundstücke bisher verhindert und 
dadurch die Zahlungsunfähigkeit mitverursacht, 
nachdem die zur Verhinderung des Konkurses vor 
einigen Monaten versuchte Umwandlung der 
F irm a in  eine Genossenschaft m. b. H. gescheitert 
war. — Der Besitzer Paul Kotlewski hat sein 
Grundstück in  Abbau Vriesen fü r 64 000 Mark an 
den Rentner Gustav Kühnbaum aus Graudenz 
verkauft. — E in Gewittersturm hat vorgestern in  
mehreren ländlichen Ortschaften des Kreises große 
Verwüstungen angerichtet. I n  Gr.-Radowisk w ur­
den die Scheunen der Besitzer Johann Wierzchowski 
und Ignatz Kolpacki umgerissen und die darin 
untergebrachten Maschinen zertrümmert; auch in  
Piwnitz und Seeheim wurden mehrere Wirtschafts­
gebäude schwer beschädigt und Bäume aus der 
Erde gerissen.

sj Culm, 13. M al. (Sturmschäden.) Der am 
Donnerstag hier herrschende Sturm  hat auf dem R itter­
gut in Grudno das Dach einer hochgelegenen Scheune 
abgerissen nnd etwa 100 Meter fortgeschleudert. I n  der 
Parowe wurde der Zaun, der den Schießstand des 
Schützenvereins umgrenzt, glatt umgeworfen.

? Dubielno, 13. M ai. (Plötzlicher Tod^ Unfall.) Der 
Oberinspektor Richter aus Battlewo wurde vorgestern 
von einem Schlaganfall betroffen und starb bald darauf 
in seiner Wohnung. Er stand in bestem Mannesalter. 
— Von einem Radfahrer, dem Arbeiter W ilhelm Bo- 
dammer, wurde die Arbeiterfrau Meyer aus Dubielno 
so stark umgeworfen, daß sie besinnungslos liegen blieb. 
Sie hat durch den Fall schwere innere Verletzungen er­
litten.

Graudenz, 12. M ai. (Die Bahnhofswirtschaft in 
Graudenz) ist dem früheren W irt der „Abendhalle" in 
Stettin, Herrn Paul Heyer, übertragen worden. Er 
hatte bisher die Bahnhofswirtschaft in Neustettin in Pacht. 
Um die Bahnhofswirtschaft in Graudenz waren über 
100 Bewerber vorhanden.

Konitz 13. M ai. (Zum ersten Pfarrer) der evangel. 
Gemeinde Konitz ist am Donnerstag Nachmittag Pfarrer- 
Simon aus Marienwerder einstimmig gewählt worden.

Lyck, 12. M ai. (Ertrunken) ist am Mittwoch Aden 
der Soldat Paul Häußler vom 147. Inf.-Negt. Er 
hatte in der Nähe der Casparyschen Schneidemühle ein 
Bad genommen und dabei den Tod gefunden.

Wehlau, 12. M ai. (Selbstmord.) I n  Poppendorf 
verübte der Besitzer Aukthun Selbstmord, indem er sich 
m it einem Rasiermesser den Hals durchschnitt.

T ils it, 12. M ai. (Fünf Brüder in einer Schwadron.) 
Das hiesige Dragonerregiment weist den gewiß nicht oft 
vorkommenden Fall auf, daß fünf Brüder, und zwar 
des Besitzers Niechert zu Raukothienen, Kreis Tilsit, in 
der 3. Schwadron ihre M ilitärzeit abgemacht haben oder 
ihrer Dienstpflicht noch genügen. Gegenwärtig befinden sich 
drei Brüder, von denen der älteste (Fritz Rjechert) Ser­
geant ist, bei der 3. Schwadron.

r Argenau, 13. M ai. (Verschiedenes.) Am Donners­
tag machten die vier oberen Klassen der hiesigen Volks­
schule unter Leitung ihrer Lehrer einen Ausflug mit 
der Bahn nach Kruschwitz. Nachdem dortselbst der 
Mäuseturm besichtigt und eine Dampferfahrt auf dem 
Goplosee gemacht worden war, erfolgte um 6 Uhr- 
abends die Rückkehr. — Einen Unfall erlitt in der 
Thorner Straße ein junger Mensch aus Suchatowko. 
Er wollte an einem von Thorn kommenden, dicht am 
Bürgersteige fahrenden Bierwagen mit dem Rade vor­
über, da er den Zwischenraum noch für genügend breit 
hielt. Er wurde jedoch von der Bracke erfaßt, unter 
den Wagen gezogen und überfahren. Glücklicherweise 
sind die Verletzungen nicht schwer. — Eine Granate 
verirrte sich vom Thorner Schießplätze, sie fiel in der 
Nähe einer am Bahndamm hinter Suchatowko be­
schäftigten Arbeiterkolonne nieder und krepierte. Von 
den Leuten ist aber niemand verletzt worden.

Paservalk, 12. M ai. (Ein Fuhrwerk vom Zuge 
überfahren.) Der V-Zug Stockholm— Berlin überfuhr 
bei Borkenfriede einen Bauernwagen, dessen Führer 
getötet wurde, während das Pferd unverletzt blieb.

Lokalnachrichten.
Thorn, 14. M a i 1910.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  S t e u e r . )  Ver­
setzt sind: der Oberzollkontrolleur, Zollinspektor Kraatz 
in M o n a  nach Konitz, der Zollsekretär Günther in 
Culmsee nach Thorn, der Oberzolleinnehmer M üller in 
Gollub nach Graudenz, der Zollassistent Dittmer in 
Vaelserquartier als Zollsekretär nach Thorn, der Z o ll­
einnehmer Kadow in Pelplin als Zollassistent nach 
Culmsee, die Zollaufseher als Zollassistenten Zander in 
Culm nach Marienwerder, Hübner in Elbing nach 
Lautenburg, Reimann in Dauzig nach Strasburg, Thiel 
in Konitz nach Löbau, Grams in Thorn als Zollein­
nehmer nach Pr.-Friedland, die Zollaufseher Rießling 
in Danzig-Neufahrwasser nach Thorn, Malkus in 
Misionskowo nach Zollhaus Gorzno, Schulz in Z o ll­
haus Gorzno nach Konitz, Hain in Cieszyn nach Culm.

— ( D e r  V e r b a n d  o s t d e u t s c h e r  I n ­
d u s t r i e l l e r )  hält seine 100. Vorstandssitzung am 
18. d. M ts. in Zoppot ab und wird diese Iubiläum s- 
sitzung m it einer entsprechenden Feier verbinden.

— ( Z u m  we s t  p r e u ß i s c h e n  S ä n g e r -  
f e st.) Bei dem großen Sängerfest, das im Juni in 
Thorn stattfindet, wird auch ein tausendköpfiger Chor 
Thorner Schüler unter Leitung des Herrn Rektors 
Krause mitwirken. Die erste Probe, die im Bürger­
garten abgehalten wurde, hat bereits stattgefunden.

— ( D i e  p o l n i s c h e  T a n n e n b e r g s e i e r . )  
Das in Krakau erscheinende polnische B la tt „Gtos 
Narodu" („Stimme des Volkes") berichtet, daß unter 
der einflußreichen polnischen Aristokratie sich die 
Stimmung geltend mache, der Tannenbergseier den be­
absichtigten demonstrativen Charakter zu nehmen und 
sie deshalb auf einen einfachen Gedächtnisakt zu be­
schränken. Eine kürzlich in Warschau abgehaltene all­
gemeine Akademiker-Versammlung erklärte sich ebenfalls 
gegen die Abhaltung des Festaktes in der beabsichtigten 
demonstrativen A r t ;  auch die Abgeordneten der pol­
nischen soziaidemokratischen Partei, die an der genannten 
Versammlung teilnahmen, gaben die Erklärung ab, daß 
die Tannenbergseier das polnische Proletariat nicht 
interessiere. Das B la tt bemerkt dazu: „A lle Anzeichen 
deuten darauf hin, daß w ir statt einer Tannenbergseier 
einen Tannenbergskandal erleben. Die Krakauer S tadt­
verwaltung tut nichts, oder sie tut alles, um die Feier 
in den möglichst engsten Rahmen zu schließen. M an 
hat aus dem Prdgramni die Aüfführung des Schlachten- 
panoramas gestrichen, man verweigert auch die Heraus­
gabe der in der Schlacht eroberten Fahnen,, die im 
Festzuge benutzt werden sollten. Nicht genug damit, 
auch der Aufbau des Iagiellodenkmals schreitet so lang­
sam vorwärts, daß dessen rechtzeitige Fertigstellung 
kaum zu erwarten ist. Die polnische Aristokratie und 
die Herren in Am t und Würden vergessen hierbei, daß 
es noch ein polnisches Volk gibt, das unter keinen Um­
ständen auf seine idealen nationalen Ziele verzichten 
wird. Im  Gegenteil, das Volk wird in Erkenntnis 
der errungenen Rechte auch die Pflichten gegenüber 
Polen auf sich nehmen und dessen zukünftiger 
Herrscher sein."

— ( M ä n n e r  - T u r n v e r e i n  T h o r n -  
M  o ck e r.) Um den Fußballsport auch im Turnverein 
zu pflegen, veranstaltet der Verein am 2. Pfingstfeier­
löge ein Fußballspiel. Sammelplatz der Turner nach­
mittags 3 Uhr am Bismarckdenkmal. Am 3. Pfingst- 
feiertage findet nachmittags 5 Uhr ein volkstümliches 
Turnen auf demTucnplatze am Bürgergarten statt; es 
sollen dort die volkstümlichen Wettübungen für das 
Kreisturnfest nach Graudenz geübt werden. Im  Monat 
Juni soll ein Nachtturnmarsch nach Culm stattfinden.

— ( T h o r n e r  e v a n g e l i s c h - k i r c h l i c h e r  
B l a u k r e u z v e r e i n . )  Am 2. Pfingstfeiertage 
veranstaltet der Verein im gütigst dazu bewilligten Park 
„Weißhof" (Wasserwerk) eine Pfiugstfeier. Dieselbe 
beginnt m it Kaffeetrinken (derselbe wird unentgeltlich 
verabreicht, jedoch ohne Gebäck) um 3 Uhr nachmittags. 
Nach dem Kaffeetrinken finden Gesang-, Posaunen- und 
deklamatorische Vortrage, abwechselnd mit Ansprachen, 
statt. Um 6 Uhr beginnen die Spiele. Freunde der 
Blaukreuz-Arbeit seien auf diese Feier noch besonders 
aufmerksam gemacht.

— ( E i n e  k u n s t g e w e r b l i c h e  A u s  st e l -  
l u n g )  hat Herr Malermeister Zakszewski im Laden 
des Zeepscheu Hauses,. Breitestraße 25, veranstaltet. 
Ausgestellt sind die Fahne des Landwehrvereins Thorn, 
die völlig, einschließlich der Goldschrift, für den Preis 
von 100 Mark renoviert ist, Entwürfe zu Kirchen- 
malereien, zu Plafondmalereien, Reklamekarten usw. 
Der Firma, die tüchtige Kräfte gewonnen hat, ist die 
malerische Ausschmückung des Schlosses Friedrichshöhe 
bei Wirsitz von den Bauleitern Bauräten Erdmann und 
Spindler-Berlin übertragen — auch die Maurer- und 
Zimmerarbeiten werden von einer Thorner Firma, 
Vaugewerksmeister W . Rinow. ausgeführt — und eben­
so die Ausschmückung der von den Saaleck'er Werk­
stätten (Käsen in Thür.) erbauten V illa  Weese in der 
Bromberger Vorstadt, Thorn.

—  ( B e i  d e r  F i r m a  B o r n  L S c h ü t z e )  
hier herrscht gutes Einvernehmen zwischen Chef und 
Arbeitern. Gestern feierten die beiden Obermonteure 
B o r k o w s k i  und H o f f m a n n  ihr 25jähriges 
Arbeitjubiläum; diese beiden sind ununterbrochen 25 
Jahre bei obengenannter Firma tätig gewesen. Bei 
dem mit duftigem Grün geschmückten Arbeitsplätze über­
reichten die Arbeitskollegen den Jubilaren wertvolle 
Geschenke. Die Chefs der Firma überreichten jedem 
ein Sparkassenbuch mit einem namhaften Geldbeträge.

— ( V e r g n ü g u n g s p r o g r a m m  f ü r  d i e  
P f i n g s t f e i e r t a g e . )  W ie zu erwarten, ist 
das Vergnügungsprogramm für die Festtage, da 
alle Ausflugsorte, auch in  Rudak, SchwarzLruch rc., 
sich zum Empfang der Gäste gerüstet, ein so reiches, 
daß den Ausflüglern die W ahl schwer fallen muß. 
Im  Z i e g e l e i p a r k  ist am 1. Festtag Früh- 
konzert, am 1. und 2. Promenadenkonzert der 
Kapellen der 11er und 21er, am 3. Festtage Kaffee­
konzert. Im  T i v o l i  am 1. und 2. Festtag Kon­
zert der Kapelle der 15er. Im  V i k t o r i a p a r k  
an den drei Festtagen Konzert der Kapelle der
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am 1. Festtage Konzert. Im  O b e r k r u g  ( A  
am 1- Festtag Konzert der Kapelle des "  
regiments Nr. 4. I n  L u l k  au  am 1- 
Konzert der Kapelle der ISer. ZM F A A ge  
S c h a r n a u  am 1. Festtage Konzert der A  e ^  
des P ionier-Bataillons. Die Sonderzuge 
Ottlotschin (ab Stadtbahnhof 3.08) und L e iv M ^  
nach Scharnau sind vorerst keine zu erwarre> .. 
gehen an beiden Festtagen. Nach focht
gehen ferner die Dampfer „P rinz  Wilhelm 
Musik, Abfahrt 3 Uhr) und „V ik to ria  " " h e r  
drei Tagen. Nach G u r s k e  am 1. Festtage 
Dampfer „Zufriedenheit". Der Dampfer »a^ 
russischen Soolüad E i e c h o c i n n e k  s ^ ^ x e r -  
vormittags. Ausflüge machen die Nads v 
vereine „ V o r w ä r t s "  früh 7 Uhr nach ' 
metzko, „ P f e i  l "  2 Uhr nachm. nach Ezernew d-

— ( Da s  P r o m e n a d e  n k o n z  er r/
am 1. Feiertag Mittag zwischen 12 und 1 A  
günstiger Witterung auf dem Altstädtischen r M  
der Kapelle des Ulanenregiments Nr. 4, am ^  H hes 
aus dem Neustädtischen Markt von der Kapeu 
Infanterieregiments Nr. 21 ausgeführt. § s» e n)

— (A n  B l u t v e r g i f t u n g  6  ̂st " ^ a l t  
ist der Zögling der hiesigen kath. Präparande 
Stoff, Sohn des Lehrers Stoff in AllensteM- 
junge Mann hatte sich eine geringfügige Kmtzvenev  ̂
zugezogen, die, unbeachtet bleibend, eine Blutverg
zur Folge hatte. > M f

— ( B e s c h ä d i g u n g  d e r  A n l a g e n . ) . ^  
dem Wilhelmsplatz sind drei und am 
lazarett ein Väumchen umgebrochen
Allem Anschein nach sind die Bäume e.mem 
mobilisten zum Opfer gefallen, der die S tt v 
kurve nicht eingehalten hat. .

— ( E in  schweres S i t t l r c h k e r r  
verbrechen)  beging gestern Nachmittag 3^'
2 und 3 Uhr in  den VäckerLergen ein betrunken 
Hoboist des Musikkorps des A rtillerie-R egtrn.  ̂
N r. 11, indem er das vierjährige Töchterchen ^  
Kutschers des Herrn Kommerzienrat Dretrrcy  ̂
gewaltigte. W ie der herbeigerufene Arzr ^ ^  
Dr. Zackenfels feststellte, hat das K ind kernen r > 
lichen Schaden erlitten. Der Täter ist bererts "  
haftet worden. , ^  der

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichn 
Polizeibericht heute 2.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Kindernwtze.
heres im Polizeisekretariat, Zimmer 49. irN

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Pfau. Näheres 
Polizeisekretariat, Zimmer 49.

* Aus dem Landkreise Thorn, 14. Mal- 
Wechsel.) Kaufmann Rütkowski in S  ch o n w ^
hat seine ländliche Besitzung, die er 
14 000 Mark erworben, an Herrn Urbanski - 
verkauft. halbst-

A us Russisch-Polen, 11. M a i. (Die 
verwaltung in Russisch-Polen.) Nach sü»>M 
Arbeit hat die russische Regierung jetzt den ^  
w urf der städtischen Selbstverwaltung m
Königreich Polen fertiggestellt. Der Entw» I ^  
vom M m isterrat geprüft worden und 
an die Reichsduma. Die wichtigsten -o

der Regierungsvorlage sind .xe
auf vier

mungen
Die -Stadtverordneten "werden Der'
gewählt. Das Wahlrecht w ird  durch e ^ »  
mögenszensus erlangt- der sich nach der  ̂
der S tad t richtet. Frauen besitzen nur das - 
Wahlrecht. Die Zah l der Abgeordneten 
in Städten, die bis zu 10 000 Einwohner y» x, 
20. und steigt m it jedem weiteren die
um 5, bis auf 100, die Höchstzahl. ^.„wiche, 
Wahlen sind drei Kurien geschaffen, eine "  » 
eine jüdische und eine allgemeine Kurie, , 
die Polen und die übrigen Nationen "
Die Geschäftssprache ist im Verkehr 
Regierungsinstitutionen und den
beamten das Russische. Im  inneren Ge l t  
verkehr ist es gestattet, den Schriftstücke» ^  
polnische Übersetzung beizufügen. . "  gesetz' 
Stadtverordnetenversammlung, die „-utioe 
geberische Ins titu tion  ist, besteht als ^-A.fjsse 
Ins titu tion  das Stadtam t. Gewisse 
beider sowie von ihnen erlassene Voriw  
müssen, um Rechtskraft zu erlangen, 3»"":  ̂ die 
Gouverneur bestätigt werden. Danach Hie 
von der Regierung Kongreßpolen 3 " ^ M e -  
Städteordnung sich von der russische» Mister» 
ordnung nur in wenigen Punkten 3" „ , je "  
scheiden und es ist für die polnische „Auto» 
recht wenig herausgekommen.

Vlumensprach«. ,.„p der
Der M a i ist der M onat der Blumen u n o . ^  

Verliebten. Was Wunder, wenn sich da Alan ^  
und Fräulein der Kinder Floras bedienen, u 
ander durch die Blume über den jeweilrge» . ,u 
ihres Herzens und ihrer Gefühle in  Ken»rn 
setzen! Leider aber scheitert dieses KorresP "  ,^ i t  
verfahren sehr häufig an der Verständnis es 
des Empfängers resp. der Empfängerin; 
dürfte daher ein verdienstlich Werk sm», mir 
Amor einmal ein wenig zu assistieren, 
nachstehend die Hauptschlagworte der B lu m e n m ^^  
zu Nutz und Frommen aller Verliebten uno 
die es zu werden beabsichtigen, folgen lapen- 
blaue Veilchen besagt: „Unsere Liebe soll »"^Dei» 
borgen bleiben," die B lü te  des Oleanders- » 
ist mein Herz!" Die Nelke aber redet » 
Freundschaft, während eine Knoblauchblute st,
blümt ausdrückt: „Ich kann dich nicht ^ c h s -  
E in Blütenzweig rä t Verschwiegenheit an, A s ! 
schwänz heißt soviel a ls: „M an  b e la u s c h t ^  
Zittergras hingegen kündet: „D u hast "»M ine  
schreckt!" Fein symbolisch deutet die Hung Lchiitzj 
das Schmachten des Liebhabers nach sernem 
chen an, Frauenhaar besagt schlechtweg: ZA
mich gefangen", eine Strohblume versichert- 
harre aus", Reseda aber flüstert: „W ie  gut v 
Der Hahnenkamm stellt die Frage: „W esU <^rn. 
du so stolz?", und die Mimose haucht sch-^ dich 
„Ich w ill d ir 's  nimmer sagen, wie ich 
hab '!" I n  der weißen Aster ruht die E t»  ptet- 
„D u  hast mich mißverstanden", die blaue As: fragt- 
„Noch ist es nicht zu spät", die rote MsaA 
„W as wolltest du m ir sagen?" „Ich br» u hast 
und verlassen," kündet das Heidekraut, »bie Z0- 
mein Herz m it Traurigkeit erfü llt," M iS
presse, und die Granatblüte klagt: „D u »»»» sAn- 
mehr von m ir wissen!" Weiße Rose» ve^ 
„W arum verschmähst du meine Liebe? , A  aelA 
M itte ln die Offenbarung: „Ich liebe dich^ßchter'j 
aber mahnen: „Sei nicht neidisch!" ^ M ig i " '  
lispe lt die wei^e Knospe der Blume» ^ ie  
„W eißt du, was Liebe ist?", während 
jube lt: „ M ir  ahnt, daß d ir mein Herz



dejiÄAnes ro tes RosenLlatt bedeutet „ J a "  ein 
in»» -Kein". G ras oder B an d g ras  aber besagt 
dkw Fällen: ,.U. A. w, g.". W ehe dem jedoch, 

Hagebutte zugeschickt w ird. S ie  erklärt 
hsAsch: „M eine Liebe zu d ir ist längst er-

2. - B a d e r .
»i großartige monumentale Kurhaus-Neubau geht 
^^D stseebad Zoppot seiner Vollendung entgegen, 
zügjg Publikum und von Sachverständigen in seiner groß- 
keit st', Zulage und seiner so außerhalb jeder Alltäglich­
er Wirkung wegen allgemein anerkannt, stellt
dar g irren  hohen Dächern einen modernen Barockban 
lein' kr in solcher Eigenart kaum wieder zu finden 
AZebê o- Entworfen ist der Neubau von Professor 
ŝein w u der technischen Hochschule in Danzig. M it 

ersten ^ i r i t t  Zoppot ohne Frage in die Reihe der 
Ägx ^Elt- und Seebäder ein, die es seiner idealen 
Ichvn ^ .!e ln e n  vornehmen Einrichtungen wegen noch

.Die
Sport.

diW-, Teilnehmer an der Ü b u n g s f a h r t  des 
u n d  d e s  ö s t e r r e i c h i s c h e n  F r e i -  

A u t o m o L i l k o r p s  sind F re itag  
eingI Nach g la tte r F a h r t w ohlbehalten in  W i e n  
Ley^fsen und am Z iel von den Erzherzogen 
^epb^, S a lv a to r, F ranz S a lv a to r  und K arl 
heryy/?, ^ i n  Herzog von R a tib o r und anderen

e <?^genden Persönlichkeiten begrüßt worden, 
h a t sich von D resden über K arlsbad ,

' 'vayreuth und Linz nach W ien erstreckt.

^ ^ M c k sfS lle  in  -e r  M arine.
llbp Zugunglück auf dem Minensuchboot 8 . 33. 

getem. ^ a s  Sprengunglück w ird amtlich m it- 
U  der D etonation  einer Sprengpatrone
Torv„?n der Minensuchdivision ungehörigen kleinen 
W ^ L o o t 8 . 33 wurden bei einer Nachtübung 
Setz/  Schillig-Reede Lei Kuxhaven am 12. M ai 

M inen-O berm atrose D ettlef Jensen 
EjszÄUrg), M inen-M atrose Heinrich K leinfeldi 
^ iw ^ 'c^ iu en -O L erh e ize r A nton W ilser (M ann- 

^ inen-H eizer Ernst Rutkowski (Neiden- 
Ostpreußen), M inen-H eizer Ernst Ju n g e  

du schorst, K reis E u tin ) . S c h w e r  v e r -  
w urden M aschinistenmaat Schmidt, 

. v e r w u n d e t  V oo tsm annsm aat Nennstid.
iegp^r die Ursache des bedauerlichen Unglücks 
lU§ E tlich e  Nachrichten noch nicht vor. Ieden- 
^ ss° .^ lg te  das Unglück Leim Absuchen des F ahr- 

Bach M inen. D ie beiden Minensuch­
er M n  haben den Zweck, M inen  im  Fahrwasser 

gsschiffe ZU finden und unschädlich zu 
D as geschieht dadurch, daß zwei flach- 

Boote eine Leine schleppen, die während 
My A ahrens in  das Ankertau einer M ine ein- 

das geschehen, so w ird die Sprengpatrone 
An; HE, um das Ankertau zu sprengen, sodatz 

an die Öffentlichkeit kommt. Diese E in- 
leh^M n sind m it derartigen Sicherungen ver- 

-?aß ein Explodieren theoretisch eigentlich 
deir ist. E s w ird wohl kaum festgestellt wer- 
drso^?BNen, auf welche Weise die D etonation 

r ' ^ ^ u n  es beim Aussetzen der P a tro n e  
M A  >o kann nur ein technischer M aterialschaden 
^vnvNvsion verursacht haben. I r r tü m e r  und 
^sg^W igkeiten der Mannschaften sind beinahe 
M r^iossen , da die Sicherungen diese ausgleichen 
We^B' Wahrscheinlich ist das Unglück beim Auf- 

P a tro n e  passiert. W enn nämlich keine 
^^efunden w ird, so muß die P a tro n e  wieder 

gebracht werden. D ie Einrichtung ist 
M  ;.M n  Ja h re n  probiert und h a t stets einwand- 
A ^ M io n ie r t .  E ine Übung, w ie die der ersten 
/M^lUchdivision, fand folgendermaßen sta tt: E s 
, inen Bus einem größeren Fahrwasser aufgelassene 
^  sie ^sgebrach t, und die Suchboote fahren dann, 

aufzufinden und zu sprengen. M an  u n te r­
e s  ^.solche Übungen fast im m er Lei Nacht, w eil 
^ a iriA ^ inäß ig  ist, da am Tage im  heftigen 
. ^ ^ U e r  Minensuchen nicht möglich ist.

Kuxhaven w ird  der „B . Z. a. M ." Lele- 
Ml 8. 33 ist D onnerstag  Nacht 2 Uhr, m it 
Mei, und Verletzten an Bord. hier im  neuen 
A  ^^g ek o m m en . 'D ie  erste Minensuchdivision, 
!^ie ^ elf kleineren früheren Torpedobooten der 

.20 b is  8 . 60 besteht, w ar seit einigen 
^  aktiv und stand unter dem Kommando 
M  i^ tä n le u t n a n t s  Kaulhausen. D ie Übungen 
z? des U nfalles unterbrochen worden, und

Division ist in  den hiesigen neuen Hafen 
D ie Minensuchdivision gehört zur 

M  yz^bteilung, die ihren Sitz in  Kuxhaven hat, 
^ z w ? -/* s t vor kurzem in  die Nordsee gefahren, 
k Minensuchdivision liegt hier in  Reserve.

"Berl. Lokalanz." berichtet w eiter über den 
/ r  n? bei dem Unglück: D onnerstag  Abend

sollten auf der Schillig-Reede große 
L; Bugen gemacht werden. Veim T ran sp o rt 
K?her ^B gpatronen erfolgte im  Zwischendeck aus 
e? nicht aufgeklärter Ursache die Explosion.

s ^  der Aufsicht eines M aschinistenmaats und 
^  t z ^ ^ m a n n s m a a t s  anwesenden fünf M ann 
^ d e ^ M n g ,  die den P a tro n en  zunächst standen, 

-I^o rt getötet. Der Maschinistenmaat 
hei ^st - ^  schwer verletzt worden, daß er sofort 
f^ s k ^ ^ u e s  anderen Torpedobootes nach W il- 

gebracht wurde, wo er F re itag  früh ge- 
soll. V ootsm annsm aatN ennstid , der m it 

hÄhi^Yaven genommen wurde, ha t nu r leichtere 
davongetragen. D ie übrigen auf Deck 

h?? d / "  zehn M ann  der Besatzung sind unver- 
drangekom m en. D as Minensuchboot ist 

D, * bps^B losion  in  seinen inneren R äum en 
^st worden und wurde sofort außer

^llision  zwischen den Torpedobooten 
 ̂ .  8 . 142 und 8 . 140.

8 E tlic h e r  M eldung berührte das Torpedo- 
^  K om m andant P rin z  A dalbert von

 ̂ .e in e s  A usw eichm anövers leicht 8 . 140. 
^  des B ootes ist auf zwei M eter Länge

^Donnerstag Nacht auf der M arschfahrt
^ V . e i n e s  A u s ................................... ..... '
i s t t z b  des Bootes
V ?*  k ^ ^ ^ ü E t  und leicht verbogen. D as Boot 
E n  R ep ara tu r nach K iel gegangen. Die 

^ gering. 8 . 140 ist unbeschädigt. E s ist 
verletzt. — P rin z  A dalbert ha t sich am 

i ^ . 8 .  i^ch K iel zurückbegeben, wo das Torpedo- 
^r)^lL°^2 nach der erw ähnten leichten H avarie 
^  ebenfalls eingetroffen ist. Der P rin z  

des U nfalls nicht an Bord.

MmmigfaltinkS.
b° S p i o n a g e v e r d a c h t )  wurde 

Ä  Albert Jakob aus Posen in Lem- 
^ste^°ftet. Die Polizei hat bei ihm viel 

^  Material beschlagnahmt.

( U n w e t t e r n a c h r i c h t e n . )  Von der 
f r a n z ö s i s c h e n  K ü s t e ,  namentlich aus 
Lorient, La Rochelle und Rochefort, kommen 
M eldungen von andauernden S türm en, die 
schweren Schaden verursacht haben. Eine A n­
zahl Boote wurden auf S tran d  geworfen und 
zerbrochen, mehrere Seeleute sind ertrunken. — 
Am F reitag  ging in  P r a g  ein schweres Ge­
w itter nieder. M ehrere S traßen  wurden über­
schwemmt und an manchen Stellen das Pflaster 
durch die Wassermassen herausgewühlt. I n  der 
Heinrichskirche drang das Wasser bis zum 
Hochaltar vor. Der Bahnhof in  Vubentsch wurde 
vollständig überschwemmt. Durch einen Blitz­
schlag in  die Oberleitung der elektrischen Bahn 
entstand eine Panik unter den Passagieren eines 
W agens.

Gedankensplitter.
Achtung ist nicht die Wurzel, aus der die Liebe er­

wächst, aber sie ist die Ulme, an der sich jene aufrankt 
und ihre köstlichen Blüten reift. F. Jacob.

M an kann sich täuschen, glaube mir, man kann das 
für Stärke des Geistes halten, was doch am Ende Ver­
zweiflung ist. Schiller.

Neueste Nachrichten.
D iner zu Ehren Noosevelts beim französischen 

Botschafter.
B e r l i n ,  13. M ai. Der französische B ot­

schafter gab abends zu Ehren Noosevelts ein 
D iner; nachher empfing Rooseoelt die M it­
glieder der amerikanischen Kolonie in  der 
amerikanischen Botschaft.

Eisenbahnunfall.
B e r l i n .  14. M ai. (Amtliche M eldung.) 

Der Eilzug N r. 8 aus S te ttin  fuhr morgens 
8.52 wahrscheinlich infolge Versagens der 
Bremse auf den Prellbock. A ls leicht verletzt 
meldeten sich K aufm ann Rud. M üller-S tettin , 
Zimmermeister W illy Eehm-Finckemwalde, F rau  
Rosa Zsaak-Eartz a. O.. Hedwig und K atharine 
N eum ann-S tettin .

Berlin, 14. Mai. In  der heutigen Vor­
mittagsziehung der 3. Klasse 222. preußischen 
Klassenlotterie wurden folgende größere Ge­
winne gezogen:

30 000 Mark auf N r.: 284 445;
15 000 Mark auf N r.: 249904;
10 000 Mark auf Nr.: 107418;
5000 Mark auf N r.: 46 821, 151705,

1 7 8  6 4 8  9 5 7  6 4 1 -
3000 Mark auf N r.: 2163, 9514, 21 038, 

25 625, 30 379, 33 528, 44 267, 48 417,
48 608, 50 646, 50 991, 51381, 59 947,
63 626, 75 812, 77 406, 82 549, 86 214,
93187, 98 201, 98694, 103 988, 108 212, 
119 591, 122 887, 131526, 140 091,143 854, 
151 332, 158 691, 161177, 187 361,193 656, 
195 448, 203 520, 215 711, 235 110, 238 043, 
243 966, 265 896, 274 037, 281 093, 287 337, 
287 401, 289 073, 300 371, 303 432. (Ohne 
Gewähr.)

Sportausstellung in  Frankfurt a. M ain .
F r a n k f u r t  a. M a i n ,  14. M ai. Die 

in ternationale  Ausstellung für S port und Sp ie l 
ist heute eröffnet worden.

Der Halleysche Komet.
K o b u r g , 13. M ai. Die Bam berger S te rn ­

w arte teilte heute früh dem „Koburger Tage­
b la tt"  m it: Heute, am 13. M ai, Sei klarem, 
dunklem Himmel wurde der Schweif des Halley- 
schen Kometen, 40 Grad lang, gleich einer 
Länge von 42 M illionen Kilom etern, gesichtet. 
Der Kopf ist zweiter Größe. Der Komet w ird 
also am 19. M ai 2V M illionen Kilometer über 
die Erde hinwsgrsichen.

Unfall des belgischen Finanzm inisters.
B r ü s s e l ,  14. M ai. Der Finanzm inister 

wurde heute von einem Automobil überfahren. 
Die Verletzungen sind unerheblich.

E in  Unfall Loubets.
P a r i s ,  13. M ai. Der ehemalige P räsi­

dent Loubst wurde gestern von einem A uto­
mobil zu Boden geworfen, a ls  er beim ü b er­
schreiten der S traße  einem anderen W agen au s­
weichen wollte. E r trug eine leichte W unde an 
der Hand davon.

Tödlicher Unfall Lei einer Flugkonkurrenz.
L y o n ,  13. M ai. Bei der heutigen F lu g ­

konkurrenz stieg M i c h e l i n  beim Auffliegen 
m it dem A pparat heftig gegen ein P ylon , das 
zertrüm m ert wurde, auf den Aviatiker nieder­
fiel, und ihn schwer verwundete. Michelin 
hatte einen Schädelbruch erlitten  und starb, 
ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben. 
D as schwere Grubenunglück bei W hitehaven.

W h i t e h a v s n ,  13. M ai. Die vier M ann, 
die m it R ettungsapparaten  in  die Grube 
stiegen, um den letzten Rettungsversuch zu 
machen, kehrten in  früher Morgenstunde ohne 
Erfolg zurück.

L o n d o n , 14. M ai. In fo lge  der Erregung 
der Bergleute iin W hitehaven über die Zumaue- 
rung des Schachtes hat der M inister des 
In n e rn , Churchill, Erklärungen zur Rechtferti­
gung der M aßregel abgegeben, die auch zur 
Sicherheit der überlebenden getroffen sei.

H avarie des griechischen Königsdampfers.
B r i n d i s i .  14. M ai. Die Yacht „Amphi- 

teite" des Königs von Griechenland befindet 
sich infolge Verlustes einer Schraube unbeweg­
lich in  den Gewässern bei V allona. E in

Dampfer m it einem Geschwader von Torpedo­
booten ist zur Hilfeleistung abgegangen.

Todesurteil gegn den M örder des M inister­
präsidenten B utros.

K a i r o ,  13. M ai. Der M örder des M i­
nisterpräsidenten B u tros Pascha, W ardani, ist 
heute zum Tode veru rte ilt worden.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten» 
Börse

vom 14. Mai 1910.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.

inländ. roter 729—750 Gr. 215—218 Mk. bez.
N o g g e n  weichend, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 720 Gr. Mk. bez.
Negulierungspreis 150 Mk.

per September—Oktober 151 Mk. bez.
G e r s te  ohne Handel.
H a f e r  schwächer, ver Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 140—157 Mk. bez.
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- — Mk.  bez.

Roggen- 9,40—9,60 Mk. bez.
Der Bork Land der Produkten-Börse.

D a n z i g ,  14. Mai. (Getreidemarkt.) Zufuhr 19 in. 
ländliche, 13 rufiische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  14. Mai. (Getreidemarkt.) Zufuhr 49 
inländische, 5 russische Waggons exkl. 1 Waggon Kleie und 
3 Waggon Kucben.

Börse geschlossen.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  14. Mai 1910.
Zum Verkauf standen: 4760 Rinder, darunter 1211 Bullen, 

2157 Ochsen, 1392 Kühe und Färsen, 1412 Kälber, 7636 Schafe, 
9528 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

R i n d e r :
1. Oc hs e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 41—44 7 6 -8 0
b) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete.................... 38—41 67—71
e) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ä l t e r e .................................... 3 4 -3 7 6 0 -6 5
0) gering genährte jeden Alters . . . —,—

2. Bu l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes................................... 38—41 67—72
b) vollfleischige jü n g ere ......................... 36—39 61—64
e) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ä l t e r e ^  . 32—35 5 8 -6 0
ä) gering g e n ä h r t e .............................. —,—

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :  
a) vollfleischige ausgemästete Färsen 

höchsten Schlachtwertes.................... —,— —/—
d) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt 3 7 -4 0 6 5 -6 9
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 3 3 -3 6 6 0 -6 3
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 2 7 -3 2 55—59
o) gering —26 —54

4. G e r i n g  gen.  J u n g v i e h  (Fresser) 26—32 50—55
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . . 7 0 -8 5 95-100
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste 

S a u g k ä lb e r........................................ 55—62 97—104
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber 4 5 -5 3 83—60
ä) geringe Saugkälber . . . . . . 28—42 5 8 -7 8

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel 36—40 77—80
d) ältere M astham m el......................... 32—35 68—75
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 

(Merzschafe)........................................ 24—30 5 3 -6 4
ä) Marschschafe und Niederungsschafe . 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.

—,— —>—

— —
d) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2V? ILr. Lebendgew. 52 65
e) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis A/z Ztr. Lebendgew. 50—52 62—65
6) fleischige S c h w e in e ......................... 48—50 60—63
e) gering entwickelte Schweine^ . . . 46—48 5 7 -6 0
L) Sauen . ........................../  . 4 6 -4 7 57—56

Das Nindergeschäst verlief ruhig, es bleibt überstand. 
Kälberhandel langsam, es wird nicht geräumt. Schafhandel 
langsam, es bleibt überstand. Der Schweinemarkt verlief 
gedrückt und schleppend, es bleibt viel unverkauft.

B r o m b e r g ,  13. Mai. Handelskammer - Bericht. 
Weizen, niedr., weißer 130 Pfd. holländisch wiegend/ brand- 
und bezugfrei, 219 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 217 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl.wieg.. brand-und bezugfrei, 213 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, niedr., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 146 Mk., do. 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 144 Mk. 
Leichtere Qualitäten 127—143 Mk. — Gerste ohne Handel. — 
Futtererbsen 154—165 Mark. — Hafer 146—151 Mk. Zum 
Konsum 152—165 Mk. Die Preise verstehen sich loko Brom­
berg.

M a g d e b u r g ,  13. Mai. Zuckerbericht. Kornzucker
88 Grad ohne Sack —,------- . Nachprodnkte 76 Grad
ohne Sack —,-------Stimmung: ruhiger. Brotraffinade 1
ohne Faß 25,00-25,25. Kristallzucker l mit Sack — . 
Gern. Raffinade mit Sack 24,75-25,00. Gem. Melis 1 
mit Sack 24,25—24,50. Stimmung: ruhig.

Wochenumsatz 146 000 Zentner.
Die Börse bleibt am S o n n a b e n d  den 14. d. MLs. ge­

schlossen.
H a m b n r g, 13. Mai. Rttböl ruhig, verzollt 59,00. 

Kasfee stetig. Umsah — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.8000 loko schwach. 6.00. Wetter: heiß.

Ha mb u r g ,  14. Mai, 9^ Uhr vormittags. Wetterlage 
wenig verändert: Hochdruckgebiet, verflacht, von dem Maximum 
über 775 mm über Innerrußland bis zum Nordmeer; De­
pression, westwärts verlagert, verflacht, unter 755 wm von 
der Viscayasee bis zu den Reichslanden. Witterung in 
Deutschland: schwache Ostwinde, außer Nordwesten vorwiegend 
heiter, im Nordwesten und Osten warm, hatten verbreitete 
Gewitter, im Süden normale Temperatur, meist trocken.

M itten ,> ttgell des öffentliche,l W etterd ien stes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 15. Mai: 
Andauernd schönes Wetter, aber vereinzelte Gewitter.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  14. Mai 1910.

Name der 
Beobachtungs- 

Station
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Borkum 762,9 N bedeckt 11 i 76S
Hamburg 762,7 O S O wolkig 16 2 763
Swinemünde 763,3 O S O halbbedeckt 18 2 763
Neufahrwasser 766,2 O N O wolkenlos 16 0 766
Meine! 768,6 O wolkenlos 22 0 768
Hannover 762,0 N halbbedeckt 15 0 762
Berlin 761,7 N O heiter 19 5 762
Dresden 761,4 S S O wolkig 15 0 762
Breslau 762,4 O S O heiter 16 2 762
Bromberg 764,2 O heiter 20 0 764
Metz 761,4 O N O wolkenlos 9 0 762
Frankfurt (Main) 759,9 O wolkig 14 0 762
Karlsruhe (Baden) 760,1 O N O bedeckt 11 0 761
München 760,1 O heiter 12 0 762
Zugspitze
Scilly 755,6 O S O halbbedeckt 16 5 755
Aberdeen 765,6 — heiter 9 1 764
Jle d'Aix 754,2 O Regen 10 1 75S
Paris
Vlissingen 762,4 O N O heiter 14 0 762
Christiansund 770,1 — wolkenlos 18 0 771
Etagen 767,0 O heiter 13 0 768
Kopenhagen 765,4 O halbbedeckt 13 0 766
Stockholm 771,4 N O wolkenlos 16 0 773
Haparanda 767,9 S wolkenlos 8 0 772
Archangel 769,9 S W halbbedeckt 12 0 776
St. Petersburg 773,2 — Dunst 13 0 77Z
Warschau 764,8 O S O wolkenlos 18 0 764
Wieu 761,2 N wolkig 15 0 763
Rom 761,1 S W wolkenlos 13 0 762

15. Mai: Sonnenaufgang 4. 8 Uhr,
Sonnenuntergang 7.46 Uhr,
Mondaufgang 9.49 Uhr,
Monduntergang 1.37 Uhr.

16. Mai: Sonnenaufgang 4. 6 Uhr,
Sonnenuntergang 7.47 Uhr,
Mondaufgang 11. 7 Uhr.
Monduntergang 2. 1 Uhr.

17. Mai: Sonnenaufgang 4. 5 Uhr.
Sonnenuntergang 7.49 Uhr,
Mondaufgang 12.22 Uhr,
Monduntergang 2.18 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (1. Psingstfeiertag) den 1S. Mai 1910.

9V. Uhr.
Montag (2. PfingM ertagj den 1S. Mal 1910. 

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Bonn. 9>„ Uhr: 
Gottesdienst. Prediger Biehler.

Standesamt Thorn.
Vom 1. bis einschl. 14. Mai 1910 sind gemeldet: 

Geburten: 1. unehel. T. 2. unehel. T. 3. Fleischergeselle 
Friedrich Ladwig, T. 4. Steinsetzer Adalbert Olszewski, T. 
5. Maurergeselle Johann Cybulski, S . 6. unedel. T. 7. Maurer­
geselle Emil Goerke, T. 8. AmtsgerichtssekreLSr Alfred 
Tunket, S . 9. Bäcker Rudolf Bank, S . 10. Arbeiter Wladislaus 
Urbanski, T. 11. Straßenbahn-Wagenführer Rudolf Schu- 
malla, S . 12. Hoteldiener Anton Pichorra, T. 13. unehel. T. 
14. Oberpostschaffner Emil Kutscher, S . 15. Bäckermeister 
Thomas Mieliwek, S . 16. Seminar-Schuldlener Hermann 
Wenzel, S . 17. Krankenwärter beim Garnisonlazarett 1 Joseph 
Pikies, T. 18. unehel. T. 19. Maurergeselle Hermann Roisch, T. 
20. Kesselschmied Robert Kühn, S . 21. unehel. S . 22. un­
ehel. S . 23. Pantoffelmacher Franz Dybowski, T. 24. Fleischer- 
meister Gottlieb Ballo, T. 25. Arbeiter Franz Chynowski, T. 
26. Arbeiter David Iankowski, T. 27. Kontordiener Theophil 
Kwtatkowski, T. 28. Büchsenmacher, Unteroffizier im Inf.-Regt. 
21 Leo Ellwardt, T. 29. Arbeiter Johann Goszczynski, S . 
30. Anstreicher Johann Prylewski, S . 31. Arbeiter Franz 
Weywer, T. 32. Arbeiter Ignatz Grodzki, S .

Aufgebote: a) hiesige: 1. Briefträger August Bringe-
Rheden und Witwe Emilie WenseriLL, geb. Paetsch. 2. Bahn- 
arbeiter Karl Bartsch und Agnes Handke. 3. pens. Bahn­
wärter Heinrich Kosch und Witwe Mathilde Windmüller, geb. 
Zuse. 4. Kaufmann Willi Meyer-Spandau und Gertrud 
Kopczynski. 5. Maurergeselle Friedrich Steinkrause und 
Wilhelmine HackbarLH-Gramtschen. 6. Kaufmann Joseph 
Szczepankiewicz und Klara Drenikow. 7. Kaufmann Hermann 
Iakobus-Zempelburg und Selma Schmul. d) auswärtige:
8. Schriftstellerund Redakteur Johannes Ohlsverg und Anna 
Rantzau-Charlottenburg. 9. Postassistent Emil Sellin und 
Erna Kowalski-Dirschau. 10. Fuhrhalter Friedrich LiLkowskb 
Argenau und Rosine Kalusche-Wilhelmsau. 11. Arbeiter August 
Kamp und Emilie Lange-Grabowitz. 12. Eigentümer und 
Gasthofsbesitzsr Alois Hemmerling-Kalzig und Lucia Binder- 
Landsberg a. W. 13. Schweizer Anastasius Äwiatkowski- 
Thorn-Mocker und Anna Tomaszewski-Bielawy. 14. Arbeiter 
Franz Daube und Iulianna Wisocki, beide in Potsdam. 15. 
Bahnarbeiter Otto Rittersdorf, und Anna Schneider, beide in 
Rudak. 16. Zollpraktikant Wilhelm Piosinski und Bertha 
Uhlmann-Berlin. 17. Meier Stanislaus Klappa und Martha 
Leulleik, geb. Schultz, beide in Berlin.

Eheschließungen: 1. Ingenieur Max Westpfahl-Berlin mit 
Marie Iaekel. 2. Kaufmann Otto Reisch mit Berta Klebs.
3. Malergehilfe Valerian Kuflewski mit Konstantia Sasowski.
4. Landwirt Robert Retzlaff-Schwa^bruch mit Martha Wiese.
5. Arbeiter Gustav Max mit Wtw. Berta Schulz, geb. Strauß. 

Sterbefälle: 1. Kanonier im Fußart.-Regt. 1 Anton Reck-
wardt aus Königsberg, 2 1 ^  I .  2. Zimmergeselle Stanislaus 
Lewandowski, 53 I .  3. Marie Lewandowski. 1 Mon. 
4. Irmgard Schilling, 4*/, I .  6. Schneider Paul Damaschke, 
4P/4 I .  6. Rentier Hermann Zanke, 74Vs I -  7. Arbeiter 
Heinrich Haase, 4G/4 I .  8. Johann Dumanski, IV12 I .
9. Arbeiterwitwe Marianna Holz, geb. Wanatowski, 7 4 ^  I .
10. Musketier im Inf.-Regt. 176 Karl Koberstein, 21 I .
11. Arbeiterfrau Emilie Lenz, geb. Fritz, verw. gew. Znaniewicz, 
6GV12 I-  12. Schüler Alfons Witkowski aus Galsdorf, 
6 /̂4 I .  13. Sophie Dlugoß, 3Vs Mon. 14. Charlotte 
Marquardt, 14 T. 16. Kaufmann Karl Preiß, 73 I .  
16. Margot Lindner, 4 ^  Mon. 17. Präparandenschüler 
Bruno Stoff, 141/2 I .  18. Arbeiter Anton Bennebeck, 50 I .  
19. Edmund Brozek, 1i/z Mon. 20. Schneiderin Marie Ga- 
pinski, 22V4 I .  21. Bruno Schindowski, 1i/- I .

Die Ausgabe der nächsten Nummer erfolgt 
am Dienstag den 17. d. Mts., abends.

MMM-ßinitr
hat billig abzugeben ä Stück 39 u. 49 Pf. 

L .  L i r - i n s s .  Ellsabethstr.

ßiii ßsrki. BrorkWkmlkchttt 
1 altes

Vrom bergerstraße 35 k . part.
Mein in Ki.-Nessau gelegenes

M esengrun-M ck,
bestehend aus Wiese, Wald u. Ackerland, 
70 Morgen groß, gute Kulturzustände 
und gute Wohn- und Wirtschaftsgebäude 
will ich wegen Krankheit unter guten 
Bedingungen verkaufen. Vermittelung 
nicht ausgeschlossen.

LL. N e u v r ,  Rudak Lei Thorn.

Ackks A u i lM  ( U m  3).
neu, massiv, enthaltend 2 Zimmer, Küche, 
kl. Garten bezw. Baustelle, Preis 5000 
Mark; ferner schönes Wohn- und Ge­
schäftshaus, beste Lage Mockers, billig; 
desgl. ein Bäckereigrundstück, Hauptlage, 

Preis 16 000 Mark, verkauft 
ALursvsLL, Thorn-Mocker,Lindenstr. 40a.

Suche von sofort 
wökL. Zimmer Äl." W°°.
chen, am liebsten Vorstadt.

Gest. Angebote schleunigst unter Al. L .  
2 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gut möbl. Zimmer
von s o f o r t  oder später zu vermieten. 

Frau L a i r E v i ' ,  Araberstr. 5.

Zu miete« gesucht:
Je  ein

in der Culmerftr. und am Neustadt. 
Markt. Angebote mit Preisangabe 
unter L .  8 .  7 8 9  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.

Wohmmgsgesuch.
Zum 1. Oktober 1910 drei oder vier 

Zimmer in der Alt- oder Neustadt von 
einer Familie, bestehend aus 3 Personen, 
gesucht. Angebote mit Preisangabe unter 
AL. V .  an die Geschäftst. der „Presse".

U  Ml. z«..
vermieten Coppermkusftr. 41, 2.



Statt besonderer Anzeige.
Heute Nachmittag 2*/r Uhr entschlief nach langem, 

schwerem Leiden meine gute Frau, unsere liebe Mutter, 
Schwieger-und Großmutter, Schwester, Schwägerin». Tante

IlM  Dwilie, Otl,
geb. 6 v 8 v I» Ir« ,

im vollendeten 61. Lebensjahre.
Dieses zeigen tiefbetrübt an 
R  u d a k den 14. M a i 1910

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienstag den 17. Mai, 

nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

F ü r die zahlreichen Beweise 
herzlicher Teilnahme und Kranz­
spenden anläßlich der Beerdigung 
meines lieben Mannes, insbe­
sondere Herrn P farrer L taekonü? 
fü r die trostreichen Worte, sowie 
der Uhrmacher-Innung, dem 
Landwehr- und Kriegerverein 
Thorn vermag ich nur auf diesem 
Wege meinen

herzlichsten Dank
auszusprechen.

Aau Luise krviss.

Bekanntmachung,
betreffend staatlichen Heizer- 

Uursus.
Der durch unsere Bekanntmachung vom 

1. Oktober v. Js. angekündigte staatliche 
Heizerkursus des Jahres 1910 wird in 
der Zeit vom 23. M a i bis 6. Jun i d. 
Js. in Graudenz abgehalten werden.

W ir empfehlen Interessenten die T e il­
nahme an dem Kursus.

Thorn den 15. M ärz 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
W ir haben vom 31. M a i bis 29. Jun i 

d. Js. 52 Unteroffiziere, die zur E r­
lernung des Feldpionierdienstes hier ein­
treffen, in der Bromberger Vorstadt 
möglichst in der Nähe der Pionierkaserne 
unterzubringen.

An Quartierentschädigung werden 7,00 
M ark pro Kopf gezahlt. Hauseigentümer, 
bezw. Einwohner, die geeignete Räume 
verfügbar haben, können sich bis zum 
21. d. M ts . in  unserem Servisamte — 
Rathaus, 1 Treppe —  melden.

Thorn den 14. M a i 1910.
Der M agistra t.____

Steckbrief.
Gegen den unten beschriebenen M ü lle r­

gesellen aus Lonzyn,
welcher flüchtig ist und sich verborgen 
hält, ist die Untersuchungshaft wegen 
Notzucht verhängt.

Es w ird ersucht, denselben zu ver­
haften und in das nächste Gerichts- 
Gefängnis abzuliefern sowie zu den 
hiesigen Akten 2 J .-N r. 454/10 sofort 
M itte ilung zu machen.

Personbeschreibung:
1. Familienname: F y r i n ;
2. Vorname: B r u n o ;
3. Stand oder Gewerbe: Müllergeselle;
4. Anscheinendes A lte r: 28 Jahre;
6. G röße: 1,66 bis 1,67 m ;
6. Gestalt: untersetzt;
7. H aar: blond;
8. B a r t:  Schnurrbart;
9. Gesicht: frisch;

10. Auge: b lau;
11. Sprache: deutsch und polnisch;
12. Bekleidung: hellgrauer Iakettanzug, 

Gamaschen, hellgrauer Filzhut, hell­
grauer Sommerüberzieher; ist auf 
einem Fahrrad in der Richtung nach 
Culmsee gefahren.

Thorn den 12. M a i 1910.

Jer Mlsichlilgsrichter 
bei -kill königlichen Landgericht.

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der Grasnutzungen 

auf dem rechten und linken Weichselufer 
soll am M i t t w o c h  den 18. d. M ts., 
vormittags . 9 Uhr, im Fortifikations- 
Dienstgebäude, Zimmer N r. 10, statt­
finden.

Bedingungen und Pläne können wäh­
rend der Dienststunden im Zimmer N r. 8 
daselbst eingesehen werden.
_______ Zortifikation.

B in  unter

an das hiesige Fernsprechnetz an­
geschlossen.

Uniform-, Mützen- u. Pelzwarenfabr.
Breiteste. 7.

ÜWj!8l!!s8ll0W-Ii0»b>llt-
HöllK 8 s«ss^>»N.

Jahrlingsböcken
zum Preise von 130, 160, 200 Mark, 
Elite teurer, und 3 Mark Stallgeld per 
Stuck, hat begonnen.
 ̂ Dominium Sawdkn weftpr.,

^  Bahn- und Poststation.
v o n

Mb. Aflmtmn G°-st°n.straße 16, p., r.

«  S W >  « M W »
sollen in einzelnen Losen von 20 Scheffel 
am Montag den 23. M a i 1910, vorm. 
11 Uhr, im Betriebsmaterialien-Magazin 
auf Hauptbahnhof Thorn öffentlich meist- 
bietend gegen Barzahlung verkauft 
werden.
Betriebs-Mat.-Magazin Thorn.

Meine Badeanstalten
sind eröffnet. Wasserwärme 20 " C.

D i l l .

.finden liebevolle, billige, 
diskrete Geheimaufnahme 

bei Frau Hebeamme 
K v ik m L r lt : ,  Graudenz. Kasernenstr. 6 7.

S ch reb erg arten
mit Laube, Zaun u. Turngerät billig zu 
vermieten Gerechteste. 2, 3, l.. Atelier.

Suche fü r sofort ein

kleines Restaurant
zu pachten. Gefl. Angeb. unter N .  K  
100 an die Geschäftsstelle der „Presse".

SMeitgesnlhe
Gewandtes Stubenmädchen,

pefekt im Servieren, Glanzplätten, Wäsche­
ausbessern, sowie allen anderen Handar­
beiten, sucht zum 1. Jun i Stellung. Zu 
erst, in der Geschäftsst. der „Presse".

Größeres literarisch statistisches Unter­
nehmen sucht zwecks M ita rbe it einen m it 
den Verhältnissen von Thorn und Um­
gegend genau vertrauten

gegen angemessene Vergütung. Die 
Arbeit kann ohne Berufsstörung auch 
nebenamtlich versehen werden.

Gefl. Angebote unter V  Cr. an 
Postamt 45, Berlin, erbeten.

Agentur
fü r Leben (eventl. auch für Feuer) per 
sofort gegen höchste Provision zu ver­
geben. Bei guter Leistung kann A n­
stellung im Direktionsdienst erfolgen.

Gefl. Angebote unter V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _______

Ein Sattler
findet dauernde Beschäftigung bei

6 . S o p p s r l .

Rock-, Hosen- und 
Unisorm-Schnei-er

finden bestbezahlte Arb. a. Werkst, und a. 
d. Haufe. Ä v i n i i i e k

LMckkck,
sicher im Rechnen und mit guter 
Handschrift, von sofort gesucht.

6«bi!>tler "kevs.
1 M,„ «st ' sitt «
g e s u c h t Mellienstr. 70 a , 1, r.

anstand. Hausmädchen 
m it guten Zeugnissen. 

Wwe. L s r id s  Z a w itL k i, Stellenvermitt- 
lerin, Thorn, Culmerstraße 15.

Wer Geld, 4—6 o/o, braucht, au 
Schuldschein, Wechsel 

der schreibe sofort. I n  6 Jahren rückf 
zahlbar, reell, diskret. Zahlreiche Dank- 
schreiben. 8 tU » 8e I» 6 , Berlin 849, 
________  Dennewitzstraße 32.

Wellige Wchekenölirlehek
von einer in Thorn vorzüglich eingeführten 
Bank besorgt zu niedrigem Zinsfuß

Nl. Katharinenstr. 8.

ZnGeillDiithkk
von sofort oder später auf Doppelgrund 
stück (beste Lage in Thorn) g e s u c h t .  
Angebote erbitte unter 1 0 0  M .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

S u c h e  von 
sofort oder später 
zur zweiten Stelle auf ein Landgrundst. 
bei Thorn hinter 4000 Mk. Angeb unter 
2 0 0  an die Ge-schäftsst. d. „Presse".

« - » « » >

4-5M Mari!
auf sichere Hypothek zu vergeben. Näheres 

Graudenzerstraße 111.

ir-lSvvvMark gesucht.
an die Geschäftsstelle der „Presse".

8ots1 D rsi L rvnsn.
1. küllgsttslsrtag: 2. klmgsttelertag:

6^emÄ§6.

k i n t r t t t  f r e i !

^ i s g e l s i - ^ a n k .
köllWttzll, 1. ktzitzrtLK, Ld 7 lidr:

!.
v e i c lo n  P o le i ' t a A O n :

^a u sg e fü h rt von den Musikkapellen des Fußartillerie-Regiments N r. 11 und 
^  des Infanterie-Regiments N r. 21, unter persönlicher Leitung der Herren 
^  Obermusikmeister 'HV. M S L lS i?  und

« Ansang 4 Uhr. — I — Ansang 4 Uhr.
»L E in tritt pro Person 25 Pfg., Familie <3 Personen) 60 Pfg.
^  Vorverkauf in den Zigarren-Geschäften M KvkW N rm -LaLiski, F ilia le  H 

Artushof, bei Herrn M tzkier, Mellienslraße, und Herrn Kaufmann K ro id , A lt- s  
^  städt. Markt. E inzel-Billetts 20 Pfg., Familien (3 Personen) 60 Pfg.
^  Hochachtungsvoll

«

8 .  b s l i i ' s n Ä

Jeden Dienstag und Donnerstag:

K i ' 0 8 8 0 8  L a W o - L o n L o r t .

Am 3. Feiertag:

k r i ' 0 8 8 0 8  L E o o - L o n L o r l -
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments N r. 21, nnter persön­

licher Leitung des Obermusikmeisters Herrn V O lk in « .
E in tritt pro Person 10 Pfg. E in tritt pro Person 10 Pfg.

Abends 7 U h r:

8 n o » » « s  R o n r s n l .
E in tritt pro Person 20 Pfg., Familien, 3 Personen, 50 Pfg. Die Nachmit- 

tagsbilletts haben Giltigkeit für den Abend.
Hochachtungsvoll

8 .  k e k n s n Ä

Am 1. und Z. Am 1. und 2.
Wngstfemtuge! d k  Pfingstftmtage:

E "  G r o ß e s

ausgeführt vom Musikkorps des Fußartillerie-Regiments N r. 15.

Eintritt 20 Pf. Familienkarten (3 Personen) 50 Pf.
Z E "  A n f a n g  5 U h r .

Vorzüglichen Kaffee und Kuchen. Reichhaltige Abendkarte. 
------------------------ Anfmerksame Bedienung. --------------------

Der schattige Garten bietet angenehmen Aufenthalt und bitte ich um freund 
lichen Zuspruch.

O r u r r i l L l a K .

LolSener Löve
1 .  « .

Thorn-Mocker.

2. Mgcheieriag
von 4 Uhr a b :

Hierzu ladet freundlichst ein

der Wirk
F ü r Speisen und Getränke ist 

bestens g e s o rg t._________________

I i s i k i t s o U ,
I « m ! i 6  K i M « .

Abfahrt des Extrazuges von Thorn-Stadt 
2.35 Uhr nachm.,

Abfahrt des Extrazuges von Leibitsch 
7.50 Uhr abends.

Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
und Schulen bringe mein

Restaurant
(größtes am Platze)

m it Garten, S aa l und Kegelbahn 
empfehlende Erinnerung.

Fü r gute Speisen und Getränke  ̂
bestens gesorgt.

—  T ä g lic h : —

Astich vsil K m B ttz t t  Biei
Hochachtend

Wwe. K. Narquarät

A m  k-, 2. und 3. j) f in g s tfe ie rta g :

U M  8Meii-Ki»izelt.
ausgeführt von dem Musikkorps des Jnfanterie-Regts. N r. 176, m it nachfolgendem

8 ^ 8 8 .  ................
E i n t r i t t  10 Pfg. pro Person, giltig  auch fü r den Saal. Jeder Besucher erhält 
aus Wunsch einen Fliederstrauß. Speisen und Getränke in bekannter Güte. 

Täglich vorzüglichen Kaffee und Kuchen, frische Milch von eigenen Kühen. 
Jeden Dienstag und M ittw och:

M t t b e  W a f f e l n .

Geld-Darlehne,
5 Prozent, eventl. ohne Bürgen an 

jeden auf Wechsel, Schuldschein, W ert­
papiere, auch Ratenabzahlung, gibt

L e n I r a L  V rL r'S L « , Berlin, 
Oranienburgerstr. 7.

—  Rückporto. —

hochmod. Schau- 
fenster und angrenz. 

Wohnung ist von sofort billig zu verm.
Vrückenstraße 17.

5 Zimmer, von sofort zu vermieten. 
Näheres KlotzmannsLratze 23, 1.

Mrkciig Schsrm.
Am k- Pfingstfeiertag kdlO

G ro ß e s

Militörkonzert
ausgeführt

von der Kapelle des Pionier-Bataillons 
N r. 17, Thorn, unter persönlicher Leitung 
ihres Obermusikmeisters D . N S ir i r L i r K .  

Anfang 4 1 /2  Uhr.
E in tritt 50 P f., Familien (3 Personen) 1 M. 

Nach dem Konzert:

Tanz-Kränzchen.
Hierzu ladet ergebenst ein

M it  der Bahn Thorn-Scharnau bequem 
zu erreichen.

Den geehrten Herrschaften von Thorn 
und Umgegend, sowie verehrlichen Ver­
einen u. Schulen empfehle ich mein an der 
Culmer Chaussee in schönster Lage des 
Sängerauer Waldes gelegenes

Fü r Speise und Trank ist bestens gesorgt.

b r l l r :  I L K v r l ,
___ ______________Gastwirt.

Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
usw. empfehle mein in reizender Lage 
am Walde befindliches

Gasthaus,
10 Minuten von der Haltestelle Amthal 
der Kleinbahn Thorn-Scharnau.

Für gute Speisen und Getränke 
ist stets bestens gesorgt.

Um freundlichen Zuspruch bittet

_____Lau, Gastwirt.
Einem hochverehrten Publikum 

von Thorn und Umgegend ver­
fehle ich nicht, meine in besten 
Stand gesetzten

bringen.
Für tadellose Speisen und Ge­

tränke ist wie stets bestens Sorge 
getragen.

Fuhrwerke zu den Sonntags- 
nachm.-Zügen stets an der Bahn.

Zu recht zahlreichem Besuch 
ladet ergebenst ein
Albert ^almke, Lullsrl

I n  verkaufen L
Ein gut erhaltenes

Fahrrad mit Freilaus
Letzt spottbillig zum Verkauf

Culmer Chaussee 88, 1 T r.

alters- und krankheitshalber meine

Wirtschaft,
106 M orgen; davon über 40 Morgen 
Weidenkämpe. 6000 M ark Anzahlung.

N o s s n k s ,  Zteinort
_____________bei Ostrometzko.

Das früher V L v s in ^ s c h e

Ramm - GmWck
verkaufe ich event, auch zu anderem Zweck. 
Das Haus ist neu, 2 schöne Wohnungen, 

Fabrikraum, Pferdestall und Garten.
Otto 3s>e8eUkv, G ra u d e n z ,

Nonnenstraße 4.

M e l »

m v -  ,
M a h l t  m

ß z t M M
___________ A b f.2 - /M r v L 5 5

c a l E
in  der B a u u w m ^

l . « .  r .

Es ladet freundlich e n

Haltestelle der S t E / F S r  
Fernsprecher 444. — u? .

«R 1. «!>» L
4 Uhr:

Grchs Glirten-
Militiil-Freiktiizel''

Im  großen Saale,

FmIieii-WiM-
""'L'vüL-O

Zulkmer Plllk.
Am 1.

O r o s s s s  .

KiliizrÄoM
ausgeführt von der Kapelle oes - 

Fußartl.-Regts. Nr. - r 
L E -  E i n t r i t t  ä Person 30 -p>

A n f a n g  4 Uhr.
Nach dem Konzert- .  ^

Familien - K ra M A
F ü r gute Bewirtung ist best°'L

Es ladet freundlichst -

An beiden zeiertags«' 
V e W H U s ls r i i s l l t t l " ^ ^

b»s llb>-
Abfahrt Thorn Stadt ^ o W  
Abfahrt Thorn Hptbh- ^  sphr. 
Rückfahrt Ottlotschin »
, Um gütigen Zuspruch bittet ^ .

k r o v s r l F M x Z

L.VSS
zu- 12. Westpreußische» cun 

Lotterie in Briefen, A  ̂SquipoS
2. J u li  cr„ Hauptgewmn e."«
M it 4 Pferden, ä 1 Mk.

''"'ÄrrLSS-,' -

S S E  Z M « !
wünschen viele vermögen >
Herren, wenn auch 
wollen sich melden. Nicht a "

LL-M A ZZ
bevorzugt) mögen ihre Adr°s s ,^ d -k !  
1883 i. d. Geschäftsst. d.

der „Presse" kauft 3 » ^  ^ .

die GeschaW^
Verlausen,

hat fich kill llititztt
löwenartig geschoren.

WarnuvK.-.
eit Februar d. J s . böswlMg ih 

hat, so warne ich emen F „ j c h L  
' i , c h  I

Gendarmerie-WachLm.

etwas zu borgen, da ich p st. 
aufkomme. Meine F ^ u  ^ e r t t -  
bei meinem Schwiegersohn,^^^trs^

in Roßgarten bei Thorn

Maschinenwärter ^ ^
Hierzu drei Blätter u . , 

Sonntagsblatt".

a u f s o t t ' .



Nr. >12. Lhorn, Sonntag den >5. Mai >M. 28. Zahrg.

Die Vreffe
(Zweites Blatt.)

Die Darlehen -er Lan-erver- 
 ̂ ficherungsanstallen.

^  Die folgende Zusammenstellung ist einem 
Umschreiben des Reichsversicherungsamtes, 
.Stellung Invalidenversicherung, an die Lan- 

^versicherungsanstalten vom 29. Januar 1910 
M^ominen. Danach beliefen sich die Darlehen 
M  gemeinnützige Zwecke bis zum Ende des 
^ r e s  1909 auf nahezu 773 M illion en  Mark. 
j A ir  den Bau von Arbeiterrvohnungen sind 
?  ^ahre 1909 etwa 41 M illion en  M ark auf 
 ̂wendet worden. Der Gesamtaufwand auf 

Gebiete betrug am Schlüsse des Jahres 
, ^  280,5 M illion en  Mark. Davon entfielen 
2° ^ e n  Bau von Familienwohnungen nahezu 
9  M illionen  M ark und auf den Bau von 
b°>genheimen 16,8 M illion en  Mark. Zurück 

inAhlt waren von diesen Darlehen bis Ende 
seit >, 30,6 M illion en  Mark. Zum erstenmal 

dem Erscheinen der Nachweisungen werd 
z .. Darlehen an Versicherte aufgeführt. Sie 

«efen sich bis zum Schlüsse des Jahres 1909 
rund 53 M illion en  M ark. N ur fünf Der 

M ^ugsansta lten  und die Mehrzahl der 
a-r'^einrichtungen haben bisher davon ab­
sahen, " "  Versicherte unm itte lbar Darlehen 
Nickt "  Wohnungsbau herzugeben. Aber auch 
vM^ersicherte Personen und Vereinigungen 
sick M c h ^ ' namentlich Beamtenvereine, hatten 

M r Unterstützung der Versicherungsträger 
Herstellung b illige r und gesunder Wohnun- 
^ .e rfre u e n . Die Versicherungsanstalten 

Cckr^ußen, Brandenburg, Pommern, Posen, 
tz? ^Nen, Sachsen-Anhalt, Schleswig-Holstein, 

Niederbayern, M itte lfranken 
E rzherzogtum  Hessen sowie die 

tze-f^r-Pensionskaffe der königlich bayerischen 
^M drsanstalten gaben bis zum Schlüsse des 
»>i 1909 zusammen rund 6 M illion en  M ark

^nhtversicherte her.
Hr>>m * Befriedigung des landwirtschaftlichen 
kick- Bedürfnisses sind von sämtlichen Ver- 
E "n g s trä g e rn  bis Ende 1909 etwa 103 M il l .  
« ^ "  ausgegeben worden. Dieser Betrag stellt 
d j /b e i  weitem nicht die ganze Summe dar, 
r^M u.nsten Landwirtschaft aus M itte ln  

M^cherungsträger geflossen ist. Denn die 
^ tl--  Arbeiterwohnungsbau ausgegebenen 
bc^Se umfassen auch die Darlehen zur Ver- 

des Wohnungsbedürsnisses ländlicher 
fi;r Ferner entfie l von den Darlehen
H»,""gemeine Wohlfahrtseinrichtungen ein 
Iick°M Von 184,7 M illion en  M ark auf länd- 
Cj Gemeinden und Landstädte bis zu 5000 

A hnern .
die Förderung der allgemeinen W ohl- 

auZyMllege be trifft, so waren bis Ende 1909 
leih,3Eben fü r den Bau von Krankenhäu- 

etwa 85,6 M illio n e n  Mark, zur För- 
^ 5  öffentlichen Gesundheitspflege über

V^Alionen Mark, fü r Erziehung und 
- r e ic h t  usw. 71,7 M illio n e n  M ark und fü r

Die Heimat.
Roman von L. J d  e le r.

---------------  (Nachdruck verboten).
<11. Fortsetzung.)

§  "v r ,  w e il ich unglücklicherweise einer
Fam ilie  angehöre, w ird  m ir  das so an- 

H 9 «b Zarncke trotzig zurück. „O , wenn
"v r  das Geld von meinen Schwestern 
könnte, das würde gerade langen! Ich 

-v> daß jede tausend Taler besitzt, die der 
sie zusammengekratzt h a t!"

Achbtz? ^vn denen sie wahrscheinlich im  A lte r 
^  leben sollen!" w a rf Roderich b itte r

^  geht das mich an, was nachher aus 
Schachteln w ird ? " höhnte Zarncke. 

'k'^N d d e r  junge G raf sehr bestimmt, 
? von deinen ehrenhaften Schwestern
V  die v ie l besser sind als du, gebe ich d ir 
...D Pfennig!"

gut reden!" brauste Zarncke auf. 
lMü "  nber versichern, die Mädchen in  

^ ^ e ^ M it te lte n  Fam ilien  sind fü r diese eine

s^dj^Ach ging es durch den S inn , w ie selbst- 
?  zachen in  den unbemittelten Fam ilien  

e:/o^üder arbeiten, und wie oft es ihnen 
der gewöhnlichen Freundlich- 

l l  ̂ lt  s "en  w ird . Und von diesem Gedanken 
»?Ptkz?gte er: Ich w ill  d ir  das Geld geben, 
^ t te § ^ "c h ,  um deinen Schwestern ih r  E r­
st- ^  *E e n . D afür verlange ich aber von 

 ̂ etwa doch noch Ansprüche an

^  mich schön hüten," beteuerte Zarncke, 
?  s fo ;M ühten es ja  dem A lten  sagen, und 
??»i, wäre wieder eine nette Szene! Zu 

du jetzt Soldat werden w illst, sonst 
H am liebsten bei d ir  b le iben!"

sonstige Wohlfahrtszwecke 88,7 M illion en  Mk. 
I n  dieser letzteren Gruppe befinden sich 
namentlich Darlehen fü r den Bau von städti­
schen Gas- und Elektrizitätswerken, Lokal- und 
Straßenbahnen, fü r Wege-, Brücken-, Kanal-, 
Hafen-, Damm- und Uferschutzbauten sowie zur 
Förderung des Gewerbes; ferner Darlehen 
zum Bau von Heimen fü r Lehrerinnen, D ia ­
konissen, Dienstboten, Fabrikarbeiterinnen, 
Taubstumme, B linde, fü r Lehrlinge usw. 
W eiter sind in  dieser Spalte aufgeführt D ar­
lehen zur Errichtung von Kleinkinderbewahr- 
anstalten, Armenhäusern, Arbeiterkolonien, 
Kretinenanstalten, Rettungshäusern fü r ge­
fallene Mädchen und verwahrloste Kinder, fü r 
Spar- und Konsumvereine, Volksküchen, Volks­
theater und fü r Einrichtungen zur Bekämpfung 
des Alkoholmißbrauches; endlich fü r den Bau 
von Kirchen, kirchlichen Gemeindehäusern, 
christlichen Vereins- und Versammlungs­
häusern. -j-

Die Nittioriallibemlen vor der 
Entscheidung.

Die Frage, ob die nationalliberale Partei im 
Abgeordnetenhaus für oder gegen die Wahl­
rechtsvorlage nach den Beschlüssen des Herren­
hauses stimmen wird, ruft bei der linksliberalen 
Presse große Beklemmungen hervor. Das „B er­
liner Tageblatt" scheint einen solchen Umfall 
eines Teiles der Nationalliberalen zugunsten 
dieses „volksfeindlichen" und „unanständigen" Ge­
setzes zu befürchten, da in der Partei zwei deut­
lich zu unterscheidende Gruppen vorhanden sind: 
„Z u  der einen Gruppe, die die Ablehnung dieser 
skandalösen Verlage verlangt, gehören außer den 
Iungliberalen alle wirklich liberal denkenden 
Elemente der Partei und zugleich alle diejenigen, 
die nicht völlig m it Blindheit geschlagen sind und 
klar erkennen, daß dieses Bündnis mit den kom- 
promitierten und heute bei der Wählerschaft so 
wenig beliebten Konservativen spätestens bei den 
Reichstagswahlen geradezu den Ruin der 
nationalliberalen Partei zurfolge haben würde. 
Zu der Gruppe, welche den Umfall predigt und 
die Partei zu den Konservativen und zu Herrn 
von Bethmann Hollweg zurückführen w ill, ge­
hören alle, die. hinter dem Worte „nationallibe­
ra l" nur eine stockreaktionäre Gesinnung ver­
bergen, alle Leisetreter und alle die braven 
Leute, die mit den Herren Ministern gern auf 
gutem Fuße stehen. Die Ansicht, daß der Um­
fall geradezu eine Katastrophe wäre, wird ver­
treten durch die Mehrheit der Reichstagsfraktion 
unter Führung Bassermanns und in der Partei­
presse durch die „Badische Landeszeitung", das 
„Leipziger Tageblatt" und den „Hannoverschen 
Kurier". Zum Umfall bereit ist ein Teil der 
Landtagsfraktion, sind die Leidig und Genossen 
und, in der Presse, die „Magdeburgische Z tg ." 
und die „Nationalliberale Korrespondenz". M an 
darf unter diesen Umständen in der Tat auf das 
Verhalten der Nationalliberalen gespannt sein.

Die Vertrauensmänner der nationalliberalen 
Partei im Landkreise Bonn-Rheinbach haben be-

„Das kann nun allerdings nicht sein, du 
könntest m ir indes dennoch einen Dienst 
leisten!" sagte Roderich lebhaft, dem ein jäher 
Gedanke gekommen war, und er erzählte dem 
leichtfertigen Freunde von den Verhältnissen 
in  Dornhagen und ersuchte ihn, hinzureisen 
und dort nach dem Rechten zu sehen, m it jedem 
W orte ganz und gar nur bei der ihn, aus­
schließlich beschäftigenden Sache und so garnicht 
acht gebend auf seinen angeblichen .Freund', 
in  dessen Augen es immer unheimlicher auf­
flackerte, —  immer unheimlicher, dämonischer.

Was auch in  Zarncke vorgehen mochte, er 
verrie t jedenfalls nichts davon, während Rode­
rich seine Erklärungen m it den W orten: „D u  
w irst vielleicht einige Monate hindurch in  
Dornhagen bleiben müssen. Du kannst dort auf 
Jagd gehen, soviel du w ills t; ich werde meine 
Leute anweisen, dich als Herrn zu betrachten, 
und im  übrigen ist es fü r dich eine gute Ge­
legenheit, deine Studien fortzusetzen."

Zarncke wiegte augenscheinlich unzufrieden 
das semmelblonde Haupt.

„ I n  ein pommersches Waldschloß soll ich mich 
vergraben, um ein paar Frauenzimmern auf­
zupassen?" ließ er sich dazu verlauten. „Kannst 
du dort nicht einen anderen hinschicken als 
mich?"

„N e in ," entgegnete Roderich bestimmt, „ich 
weiß augenblicklich niemand und rechne deshalb 
darauf, daß du m ir diesen Dienst leisten w irst."

„Verdam mt hochfahrend!" dachte Zarncke, 
und er beschloß sofort, von dem Gelde, das sein 
Freund ihm leihen sollte, niemals wieder einen 
Pfennig zurückzuzahlen. Laut sagte er: „E s  ist 
gut, ich gehe! Sende m ir nur umgehend das 
Geld und die nötigen Anweisungen!"

„W o h in ? " fragte Roderich.

schloffen, beim Zentralvorstand in Berlin die 
Einberufung eines Vertretertages zu beantragen. 
Die übrigen Parteivereine im Rheinland usw. 
werden ersucht werden, diesen Antrag zu unter­
stützen. Zunächst hatte das Organ der Jung­
liberalen gefordert, daß ein Vertretertag zur 
Entscheidung über die definitive Stellungnahme 
zur Wahlreformvorlage einberufen werden sollte. 
Zutreffend bemerkt die „Germania" zu diesem 
Verhalten der Iunglibera len: „Den Alten wird 
dabei wohl schwül werden: man denke sich die 
Großindustriellen aus dem Westen m it der 
Parteileitung aufeinanderplatzen und dazwischen 
das konfuse Geschwätz der Iungliberalen! Es 
ist grausam, den Nationalliberalen jetzt einen De­
legiertentag zu wünschen. Trotz alledem ist die 
Opposition der Iungliberalen nicht ganz leicht zu 
nehmen, denn sie könnten möglicherweise zum 
Freisinn abschwenken."

Erklärlicherweise findet das Verlangen der 
Iungliberalen, der Fraktion einfach eine gebun­
dene Marschroute im Sinne der Ablehnung der 
Herrenhausbeschlüsse vorzuschreiben, keine B ill i­
gung. Der „Köln. Z tg ." wird dazu aus Berlin 
geschrieben: „Dem Verlangen auf Einberufung 
eines preußischen Vertretertages wird entgegen­
gehalten, daß eine solche Maßnahme inmitten des 
parlamentarischen Kampfes nur Verwirrung und 
Hemmung hervorrufen und die Lage er­
schweren würde, statt sie zu erleichtern. I n  
einer Frage, bei der es sich nicht nur um grund­
sätzliche Stellungnahme handle, sondern auch um 
parteitaktische Erwägungen, sei von der E in­
berufung eines allgemeinen Vertretertages nichts 
Nützliches zu erwarten, und es sei daher an­
zunehmen- daß die nationalliberale Fraktion, 
wenn die Frage an sie herantreten sollte, sich 
durchaus ablehnend verhalten werde." Die 
„Nationalliberale Korrespondenz" begründet die 
ablehnende Haltung der Fraktion wie fo lg t: 
„Es mag ja m it demokratischen Grundsätzen ver­
einbar sein, in der Stunde ausschlaggebender 
Entscheidung zu dem bequemen M itte l zu greifen, 
die parlamentarische Entscheidung außerhalb der 
Parlamente fallen zu lassen. M it  den 
Anschauungen der Nationalliberalen, die eine 
„höchste Parteiinstanz" der gedachten A rt nicht 
kennen, ist das unverträglich. Die von dem Ver­
trauen ihrer Wähler berufenen parlamentarischen 
Vertreter der Partei würden es als eine Ver­
letzung der übernommenen Pflichten ansehen, 
wenn sie sich die Sache so leicht machen und die 
Verantwortung, die allein bei ihnen liegt, gerade 
im kritischen Moment auf andere abwälzen 
würden." Die „National!. Korresp." vergißt 
nur, daß die Partei bei der Reichsfinanzreform 
doch gemacht hat, was jetzt nicht richtig 
sein soll.

Heer und Flotte.
S ä b e l s  E n d e ?  M it der wohl sicher bald 

bevorstehenden Abschaffung des Kavalleriesäbels 
und seinem Ersatz durch das am Sattel zu tragende, 
m it einer Vorrichtung zum Aufpflanzen auf den 
neuen langen Karabiner versehene kurze Seiten­
gewehr geht — nach Mitteilungen an die „M il.-  
pol. Korrespondenz" — in Heereskreisen gleichzeitig 
eine Strömung, auch den Offizierdegen durch eine 
handlichere Waffe zu ersetzen. Ein naheliegender

„ I n  das Haus meines V a te rs !" versetzte 
Zarncke. „D ie  Mädchen müssen doch noch meine 
Garderobe fü r ein längeres Fortbleiben 
instandsetzen!"

„Schön! A lle  Kosten, die d ir  dadurch ent­
stehen, erstatte ich d ir  natürlich. Und noch e ins!" 
Roderich blieb stehen und blickte den Freund 
ernst an. „Hüte dich, diese Frauen zu kränken! 
Das w ill  ich nicht. Deine bloße Gegenwart 
w ird  genügen, sie im  Zaume zu halten. Im  
übrigen erwarte ich von d ir, daß du höflich und 
rücksichtsvoll gegen sie bist."

„Das sind aber doch höchst eigentümliche 
Verhältnisse, von denen ich gern mehr hören 
möchte!" bemerkte Zarncke neugierig.

Da tönten Schritte in  der Nähe, und der 
Forstmeister Borras kam quer über das Feld 
auf die beiden jungen M änner zu. Zarncke ließ 
sofort den Arm  des Freundes fahren und m it 
einem hastigen: „Ich  muß jetzt fo rt, meine Ze it 
ist abgelaufen!" verschwand er im  Walde.

Roderich ging dem Forstmeister entgegen, 
der ihm die Hand reichte.

„Guten M orgen!" sagte er freundlich. „Aber 
sagen S ie doch einmal, junger Herr, w ar denn 
das nicht der Forsteleve Zarncke aus E., der da 
eben von Ihnen  fo rtg ing? "

Der Angeredete bejahte und setzte hinzu: 
„ W ir  sind befreundet."

Der Forstmeister p fif f  durch die Zähne.
„D er ist ih r  Freund? S o !"
Der Ton w ar so eigentümlich, daß Roderich 

den Forstmeister betroffen anblickte.
„W as haben S ie gegen Zarncke?" fragte er. 

„E s  ist m ir allerdings schon aufgefallen, daß 
auch er es durchaus vermeidet, I h r  Haus zu 
betreten."

und bereits propagierter Gedanke ist die Ein­
führung des Marinedolches, der von den Offizieren 
usf. unserer Flotte fast ausschließlich getragen wird 
und sich großer Beliebtheit erfreut. Der Ernstfall 
dürfte in  absehbarer Zeit den nicht berittenen 
Offizier m it Karabiner und Seitengewehr bewaff­
net finden, eine Praxis, wie sie bereits in  Südwest­
afrika der Feldgebrauch bei allen vor dem Feinde 
stehenden Abteilungen schnell gezeitigt hat. Eine 
Übertragung auf deutsche Verhältnisse des eng­
lischen Systems, wo der Offizier zu Fuß bei allen 
Feldübungen einen handfesten Spazierstock m it ge­
bogener Krücke führt, oder französischer Versuchs, 
die sich auf die probeweise Offizierausrüstung m it 
sponton-artigen geraden Eebirgsstöcken erstreckte, 
widerspricht zu sehr dem germanischen Geist der 
Waffenliebe, um bei uns ernsthaft ins Auge gefaßt 
zu werden.

Proviiizialnallirichten.
v Graudenz, 11. M ai. (Rennen. Stadtverordneten- 

sitzung.) Der Graudenzer Rennverein hat für sein am 
ersten Pfingstfeiertage auf der Rennbahn am Stadt­
walde stattfindendes Frühjahrsrennen, für das an Geld­
preisen insgesamt 8600 Mark und 5 Ehrenpreise aus­
gesetzt sind, 71 Unterschriften erzielt. Bemerkenswert 
ist, daß nicht nur die östlichen, sondern auch eine Reihe 
auswärtiger Ställe, so Berliner und Hamburger, ver­
treten sind. Es finden 7 Einzelrennen statt. — Die 
Stadtverordneten bewilligten in ihrer letzten Sitzung für 
Neupflasterung zweier Straßen, sowie zur Anlegung 
von Regen- und Schmutzwasserkanälen insgesamt 
102 450 Mark. Der Graudenzer Männerturnverein 
hatte für das 19. Kreisturnfest, das vom 2. bis 4. J u li 
hier stattfindet, eine Beihilfe erbeten, es wurden zu dem 
Feste, an dem 1500 Gäste aus Ost- und Westpreußen 
teilnehmen werden, 300 Mark bewilligt. Die allgemeine 
Städteausstellung in Berlin werden außer Magistrats- 
vertretern zwei Stadtverordnete, die Herren F lindt und 
Winkler, besuchen.

Neumark, 13. M ai. (Ausgesetzte Belohnung.) 
Die Angehörigen des ermordeten Gasthofbesitzers 
Otto Gurke aus Gr.-Pacoltowo, der am 15. März 
tot und ausgeraubt in der Struga liegend auf­
gefunden wurde, haben für die Ermittelung des 
Mörders eine Belohnung von 500 Mark aus­
gesetzt.

Marienwerder, 10. M ai. (Arbeitsjubiläum.) Der 
Zeitungsmetteur Karl Iochim blickt auf eine 30jährige 
Tätigkeit in der Kanterschen Hofbuchdruckerei zurück.

P e lp lin , 11. M ai. (Zuckerfabrik.) Im  Hotel zum 
„Schwarzen Adler" fand gestern eine Versammlung 
der hiesigen Zuckerfabrik statt. Nach dem Geschäfts­
bericht vom 5. Oktober bis 18. Dezember 1909 sind 
1156 000 Zentner Rüben verarbeitet worden, in 24 
Stunden 16 880 Zentner gegen 16 000 Zentner im V or­
jahre. Die Rübenmenge war von 8435 Morgen ge- 
erntet, mithin 137 Zentner vom Morgen. 53 Prozent 
der Rübenmenge wurde durch eigene Rübenbahn, 29,1 
Prozent durch Staatsbahn und 17,8 Prozent durch 
Fuhrwerke angeliefert. Der Zuckergehalt der Rüben 
war 16,20 Prozent. Der erzielte Reingewinn beträgt 
294 773,35 Mark. Davon gelangen 12 Prozent D iv i­
dende zur Verteilung. Die Rübenbauer erhalten eine 
Nachzahlung von 10Vs P f. auf den Zentner Rüben, 
sodaß einschließlich der früheren Nachzahlung 127V, P f. 
pro Zentner gezahlt worden sind.

Elbing, 12. M ai. (Kampf zwischen Fischotter und 
Hund.) Ein Schäferhund des Herrn Richard Kucherti- 
Breitfelde entdeckte am Grabenufer eine Fischotter, die 
eben einen Hecht verzehren wollte. Der Hund griff die 
Fischotter an, die sich mit großer Gewandtheit wehrte. 
Es entspann sich ein verzweifelter Kampf, aus dem 
schließlich der Hund, der unerhebliche Bißwunden erlitt, 
als Sieger hervorging. Ein sehr seltener Fall aus dem

„Das glaube ich w ohl," lachte Borras 
grimmig, „denn ein Empfang m it der Hunde­
peitsche würde ihm sicher sein!"

„H err Forstmeister!"
Borras legte beschwichtigend seine Hand 

auf den A rm  des jungen Mannes.
„Ich  b in Ih ne n  eine Erklärung schuldig, 

wenn ich so von einem Manne spreche, den Sie 
Ih re n  Freund nennen," sagte er, „und dam it 
mutz ich einen der schwersten Augenblicke meines 
ganzen Lebens berühren. Aber w e il ich Sie 
gern habe, möchte ich Sie vor diesem Zarncke 
bewahren,' er b ring t S ie sonst noch einmal ins 
Unglück, denn er ist ein Feig ling. Weshalb er 
Sie heute so früh hat rufen lassen, geht mich 
nichts an, ich b in  jedoch überzeugt, datz es 
wieder irgend ein schlechter Streich von ihm 
gewesen ist, um den es sich gehandelt hat."

„Es waren Eeschäftsangelegenheiten," er­
widerte Roderich ausweichend, „ich werde ihn  
nach Dornhagen schicken."

„D en?" fragte Borras erstaunt. „N un, da 
werden Sie den Bock zum Gärtner machen! 
Aber S ie sind dann wenigstens nicht mehr m it 
ihm zusammen,' das ist schon etwas wert. Jetzt 
aber hören Sie. Zarncke war vor zwei Jahren 
mein Ferienpensionär, so gut wie Sie jetzt. E r 
gefiel sich bei m ir und blieb bis in  den Spät­
herbst hinein, sodatz w ir  oft zusammen auf 
Jagd gingen. Ich hatte damals v ie l Ärger 
m it W ilddieben und hatte besonders einen 
K e rl aus Angerberg auf dem Striche, den ich 
schon einmal abgefaßt hatte, und der infolge­
dessen bestraft wurde. Ich w ar m it Zarncke 
zusammen früh morgens an einem Oktobertag 
in  den W ald gegangen, um Rehe zu schießen, 
und ein T ie r kam uns auch zu Gesicht. Ich 
führte damals eine einläufige Büchse und schoß- 
aber ich fehlte in  der Dämmerung. Und als



Tierleben. Der dunkelbraune Pelz der Fischotter w ird 
mit 12—15 Mark bezahlt.

Danzig, 12. M ai. (Aus Anlaß des Rennens am 
Pfingstmontag), den 16. M a i, w ird ein Sonderzug 
Langfuhr-Zoppot verkehren, und zwar Langfuhr ab 
2.22 Uhr, Oliva ob 2.29 Uhr, Zoppot an 2.35 Uhr 
nachmittags. Der Zug hält auch am Rennplatz. Außer­
dem werden sämtliche Borortzüge in der Zeit von 
1.25 Uhr bis 3.15 Uhr und von 5.30 Uhr bis 6.30 Uhr 
nachmittags in beiden Richtungen an dem Rennplatz 
halten.

Danzig, 13. M ai. (Zum Kaiserbesuch.) über 
den Besuch des Kaisers in unserer Provinz und 
bei den Leibhusaren waren bisher noch keine end- 
giitigen Bestimmungen ergangen. Auch jetzt ist 
das noch nicht der Fall. Doch nimmt man an, 
daß der Kaiser von London, wo am 20. M a i 
die Beisetzungsfeierlichkeiten stattfinden, hierher 
kommen wird. Es wäre möglich, daß der Kaiser 
von England auf der „Hohenzollern" direkt nach 
Danzig und mit oder ohne Aufenthalt bei den 
Leibhusaren in Langsuhr nach Prökelwitz fährt. 
Von dort dürfte er sehr wahrscheinlich nach 
Cadinen und über Marienburg nach Langfuhr 
gehen. Man nahm an, daß der Kaiser am 
26. M a i nach Langfuhr kommen würde. Dieser 
Termin könnte sich jedoch verschieben. Jedenfalls 
w ird der Kaiser am 3. Jun i in Berlin einer 
Hochzeit beiwohnen, die vom 30. M a i auf den 
5. Juni verlegt wurde. Am 24. August wird 
der Kaiser in Königsberg sein und dort die 
Parade über das 1. Armeekorps abnehmen. Am 
Sonnabend den 27. August ist der Kaiser in 
Danzig und nimmt auf dem großen Exerzierplätze 
die Parade über das 17. Armeekorps ab. Wäh­
rend dieser Zeit wohnt der Kaiser auf der 
„Hohenzollern". An die Danziger Parade schließt 
sich das Fest im Marienburger Schloß an, wo­
rauf der Kaiser wieder nach Berlin fährt. Am 
8. bis 10. September finden dann die eigentlichen 
Kaisermanöver der beiden Armeekorps statt, zu 
denen der Kaiser wieder von Berlin aus eintrifft. 
Voraussichtlich werden sich auch einige Fürstlich­
keiten an dem diesjährigen Kaisermanöoer be­
teiligen.

Rössel, 13. M ai. (Einen schweren Unfall) in­
folge Scheuens der Pferde erlitten Ritterguts­
besitzer von Olszinsky in Pülz und Frau. Herr 
v. O. erlitt einen doppelten Beinbruch, seine 

.Gattin ernste innere Verletzungen. Vor einigen 
Jahren stieß Herrn v. O. ein ähnlicher Unfall zu, 
wobei er selbst schwer verletzt wurde und sein 
Schwager ums Leben kam.

Angerburg, 10. M ai. (Selbstmord.) Der 
Verwalter des Dampfsägewerks Buddern bei 
Angerburg, Sch., hat sich zwei Kugeln in den 
Kopf geschossen, hat aber trotzdem nicht den ge­
suchten Tod gefunden. I n  der Königsberger 
Klinik hegt man jedoch wenig Hoffnung auf E r­
haltung seines Lebens.

Königsberg, 13. M ai. (Todesfall.) Kom- 
merzienrat Franz Wiehler, ein angesehener 
hiesiger Großkaufmann und Stadtverordneter, ist 
in der Nacht gestorben.

P illkallen, 9. M ai. (Eine Rollschuhbahn!) 
Pillkallen bekommt eine Rollschuhbahn. I n  der 
Generalversammlung des Schützenvereins wurde, 
dem „Ostdeutschen Grenzboten" zufolge, die An­
lage einer Nollschuhbahn auf dem hiesigen 
Schützenplatz beschlossen. Die zementierte Bahn 
wird vorläufig ohne Bedachung in einer Aus­
dehnung von 30 Meter Länge und 20 Meter 
Breite hergestellt werden.

Hohensalza, 11. M a i. (Eine beachtenswerte Leistung) 
vollbrachten die Polizeihunde „Cäsar" und „Lum p" aus 
Hohensalza. I n  Tupadly, Kreis Hohensalza, war im 
Herrschaftshause ein Einbruch verübt worden. Der Be­
sitzer wandte sich an die Hohensalzaer Polizeiverwaltung 
und bat um Entsendung eines Polizeihundes. Ein 
Beamter erschien nun mit den beiden vorbezeichneten 
Tieren am Tatorte. A ls  Witterung kamen nur Fuß­
spuren inbetracht. Beide Tiere verfolgten über Acker, 
Gartenzäune und Wiesen die Spur, die schließlich in 
einem isoliert stehenden Arbeiterwohnhaus endete. Hier 
zerrten die Tiere unter einem Bett einen Stiefel her­
vor und brachten außerdem bei einem zweiten W itte­
rungsversuch eine Mütze zum Vorschein. Beide Klei­

ich eben abgeschossen hatte, raschelte es in  den 
Büschen, und vor uns stand der Angerburger 
W ilddieb, von dem ich Zarncke schon erzählt 
hatte. Ich hatte nun keinen Schuß im  Laufe, 
Zarncke aber trug eine geladene Doppelbüchse. 
Ich rie f ihm also zu: „Das ist der K e rl! Nun 
stehen Sie m ir b e i!" Und da —  denken S ie sich 
das, Hochkamp, —  da lä u ft der Hund fort, das 
geladene Gewehr über der Schulter!"

„Unmöglich!" entfuhr es Roderich.
„Und doch die W ah rhe it!" bekräftigte 

Vorras. „E r  lie f fo rt und w ar in  wenigen 
Augenblicken verschwunden, und ich stand 
meinem Todfeinde wehrlos Auge in  Auge 
gegenüber. Ich sehe noch heute das satanische 
Lächeln in  dem verw ilderten Gesichte, m it dem 
der K e rl langsam die Büchse hob und auf mich 
anlegte. Ich dachte an meine vielen unerzoge­
nen Kinder, an mein geliebtes treues Weib, 
und einen Augenblick wurde m ir doch schwarz 
vor den Augen, indem ich an den Jammer zu­
haust dachte, wenn man mich als Leiche bringen 
würde. Dann aber faßte ich mich als M ann 
und befahl in  einem kurzem Stoßgebet an­
gesichts des unausbleiblichen Todes meine Seele 
dem lieben Gott. So stirbt ein Jägersmann! 
„Machs kurz, Halunke!" sagte ich, ohne m it der 
W imper zu zucken, dem Verbrecher fest in  die 
stechenden, schwarzen Augen sehend. O, junger 
Herr, eine solche Stunde vergißt sich n ie !" Die 
Stimme des kräftigen Mannes bebte trotz aller 
Selbstbeherrschung.

„W ie  wurden Sie gerettet?" fragte Rode­
rich und faßte unw illkürlich m it warmem 
Drucke die Hand des Mannes, der neben ihm 
ging, und dessen Finger sich fest um die seinen 
schloffen. I n  diesem Augenblicke sprach das Herz 
zum Herzen.

dungsstücke gehörten einem Gutsarbeiter, der m it 
mehreren anderen den Wohnraum teilte. A ls man ihn 
bei seiner Heimkehr von der Arbeit zur Rede stellte, 
leugnete er anfänglich, gab ober angesichts des Beweis­
materials die Tat schließlich zu.

Bromberg, 8. M a i. (Einer der bekanntesten 
Deutsch-Amerikaner), der aus Bromberg stam­
mende Pastor der Newyorker evangelisch-lutheri­
schen Immanuel-Kirche Karl Julius Renz, feierte 
dieser Tage den fünfzigsten Jahrestag seiner 
Ordination. Wie man dem „Dromb. Tagebl." 
aus Newyork telegraphiert, bereiteten ihm aus diesem 
Anlasse die protestantische Geistlichkeit der Metro­
pole am Hudson, der General-Konsul und die 
hervorragenden Gemeindemitglieder ein Festmahl, 
an dem 350 Herren und Damen teilnahmen. 
Der Generalkonsul überreichte dem Jubilar im 
Auftrage und als Ehrung des Kaisers eine wert­
volle prächtige Bibel. Pastor Renz, dem man 
seine 71 Jahre noch nicht ansieht, wurde im 
Jahre 1839 in Bromberg geboren, studierte in 
Leipzig Theologie und kam im Jahre 1859 in 
Wanderlust nach Amerika, das ihm seine zweite 
Heimat werden sollte. I n  Fort Wahne in 
Indiana setzte er seine theologischen Studie» fort 
und wurde im Jahre 1860 zum Pastor ordiniert. 
Drei Jahre wirkte er als Hilfspastor in Indiana 
und ging 1863 nach Newyork, wo er für das 
Gebiet der oberen Stadt die Immanuel-Gemeinde 
gründete.

Schneidemühl, 10. M ai. (Von dem ständi­
gen Aufblühen unserer hiesigen Industrie) sprechen 
die überseeischen Exporte der hiesigen Firma 
Aug. Gruse, Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen. 
Im  Laust der letzten Woche exportierte die ge­
nannte Firma größere Sendungen ihrer bekannten 
Veraklit-Schrotmühlen, welche gleichzeitig und 
getrennt Schrot und backfertiges Mehl liefern, 
und ihrer Sur-Göpel nach Natal (Südafrika), 
Porto Alegro (Brasilien) und Buenos Aires 
(Argentinien). Die letztere Sendung wird von 
dem argentinischen Exporteur der Firm a Aug. 
Gruse auf der diesjährigen großen landwirtschaft­
lichen Ausstellung in Buenos Aires den dortigen 
Landwirten vorgeführt. Auch für das inländische 
Geschäft und das europäische Ausland ist die 
Firma Aug. Gruse in ihren Spezialfabrikaten 
laufend voll beschäftigt.

Posen, 12. M ai. (Ehetragödie.) Der Dach­
decker Amon Hoppel gab gestern nach vorherge­
gangenem kleinen Wortwechsel auf seine von ihm 
getrennt lebende Ehefrau drei Revolver-Schrot­
schüsse ab, die die Brust und beide Arme trafen. 
Die Verletzte wurde in das Stadtkrankenhaus 
gebracht.

Kreis Meseritz, 13. M ai. (Das Gut Zielo- 
mischel) ist von der Ansiedelungskommission an­
gekauft worden.

Kruschwitz, 6. M ai. (Die Ausstellung für Obst- 
und Gartenbau, Bienenzucht, Landwirtschaft und Ge­
werbe), unter dem Protektorat des Regierungspräsi­
denten Dr. v. Guenther, die hier am 16. September 
eröffnet wird, ist des allgemeinen Interesses halber bis 
zum 25. September verlängert worden. Von großer 
Wichtigkeit für die Landwirtschaft wird die praktische 
Vorführung landwirtschaftlicher Maschinen auf dem dem 
Ausstellungsplatz benachbarten Ackcrgelände sein. Es ist 
hierfür ein besonderer Tag, der 20. September, vor­
gesehen. An diesem sollen Maschinen, wie Pflüge, 
Kultivatoren, Eggen, Kartoffel- und Rübenernte- 
maschinen, nur neuesten Systems, vorgeführt und er­
klärt werden. Die Maschinen, welche die besten 
Leistungen ausweisen, werden besonders prämiiert, ge­
trennt von der Prämiierung am Anfang der Aus­
stellung. Im  Anschlüsse an die Vorführung findet im 
Vortragssaale der Ausstellung ein Vortrug über all­
gemein interessierende technische Fragen des Maschinen­
wesens und namentlich über Sicherheitsvorrichtungen 
an den Maschinen statt. Während der Ausstellung 
werden von dem Fischereipächter mehrere Fischzüge mit 
200—600 Meter langen Netzen an der Möweninsel ge­
zogen werden, die den Besuchern einen Beweis geben 
von der Unmenge Fische, die der See birgt. Der 
Goplosee hat eine Wasserfläche von über 20 000 
Morgen.

Und der Forstmeister fuhr fo rt: „A n  dem 
Gebüsch, in  dem w ir  beide standen, führte we­
nige Schritte entfernt die Chaussee vorbei. 
M an konnte das weiße Pflaster durch die 
Bäume schimmern sehen. Und auf der Land­
straße fuhr trotz der sehr frühen Morgenstunde 
ein Wagen, der schnell näher kam. W ir  hörten 
beide das Rollen der Räder, und da mochte wohl 
der W ilddieb denken, daß die Fahrenden, sowie 
sie den Schuß hörten, gleich yerzueilen und ihn 
auf frischer T a t als M örder ertappen könnten. 
W ir  wußten beide nicht, wer auf dem Wagen 
saß, aber es konnten leicht einige handfeste 
M änner sein, und jetzt zu schießen war a ller­
dings gewagt. Resolut r ie f ich lau t um Hilfe. 
Der Wagen h ie lt sofort. Im  selben Augenblicke 
ließ der K e rl m it einem Fluche die Büchse 
sinken und verschwand im  Gebüsche. Ich aber 
nahm die Mütze ab und dankte unserm Herr­
gott, der gerade in  diesem Augenblicke den 
Wagen des Weges geschickt hatte. D ie I n ­
sassen desselben waren ein paar stämmige 
Männer, Bauern aus einem benachbarten 
Dorfe, Vater und Sohn, die zum Wochen- 
markte nach Angerberg fahren wollten. A ls  ich 
dann nachhause kam und meiner F rau in  die 
Arme stürzte — "  Der starke, bärtige M ann 
brach ab und fuhr sich m it der Hand über die 
Augen.

Roderich wagte m it keinem W orte diese ge­
heiligte Erinnerung zu unterbrechen, bevor der 
Forstmeister wieder anhob: „A ls  ich mich 
dann etwas gefaßt und meine arme, liebe 
Frau, die von der Sache schon gehört, beruhigt 
hatte, erschien auch Zarncke, frech und unverfro­
ren. E r drückte m ir  seine Freude aus, mich 
wohlbehalten wiederzusehen; wahrscheinlich 
hatte er das Gegenteil gehofft; aber er konnte

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 15. M ai. 1906 Annahme der 

Diätenvorlage durch den deutschen Reichstag. 1881 
Franz von Dingelstedt zu Wien, deutscher Dichter, 
Direktor des Hofburgtheaters. 1879 Gottfried Semper 
zu Rom, berühmter deutscher Baumeister. 1867 Ge­
fangennahme Maximilians, Kaisers von Mexiko. 1833 
1- Edmund Kean zu Richmond, berühmter englischer 
Schauspieler. 1822 *  L. Kompert zu Münchengrätz, 
bekannter deutsch-österreichischer Novellist. 1818 *  Bo- 
gumil Dawison zu Warschau, berühmter Schauspieler. 
1815 Besitzergreifung der Rheinlande und Posens durch 
Preußen. 1796 Einzug Napoleons in Mailand. 1773 
*  Clemens, Fürst von Metternich, zu Koblenz, berühmter 
österreichischer Staatsmann. 1616 *  Ninon de Lenclos, 
eine durch ihre Galanterie bekannte Französin. 1525 
Schlacht bei Frankenhausen, Sieg Philipps von Hessen 
über Münzer und seine Bauern. 392 Ermordung des 
römischen Kaisers Valentinian II.

16. M ai. 1909 Ende des französischen Verkehrs­
streiks. 1906 f  Professor Dr. H. Obst, Begründer des 
Leipziger Museums für Völkerkunde. 1905 Gefecht bei 
Kowes mit Hottentotten. 1903 -s- S yb ill Sanderson zu 
Paris, berühmte Sängerin. 1882 f  Konstantin v. Kauf­
mann, der Eroberer Kokons. 1846 *  Ottomar Anschütz 
in Lisso, Erfinder des elektrischen Schnellsehers. 1812 
Fürstenversammlung in Dresden, 16 .-2 8 . M a i. 1811 
Niederlage der Franzosen unter Soult bei Albuera in 
Spanien. 1797 Napoleon macht Venedig zu einer 
demokratischen Republik. 1788 * Friedrich Rückert zu 
Schweinfurt, berühmter deutscher Dichter. 1490 * 
Albrecht, letzter Hochmeister des deutschen Ordens, erster 
Herzog in Preußen. 1204 Wahl des Grasen Balduin 
von Flandern zum Kaiser in Konstantinopel. 1164 f  
Heloise, die Gattin Peter Abälards.

17. M ai. 1909 f  George Meredith, bekannter eng­
lischer Novellist. 1908 1' Heinrich, Herzog von Harcourt. 
1907 f  Fürst Karl zu Hohenlohe-Langenburg. 1892 f  
Georg Klapka in Budapest, Führer im ungarischen 
Nevolutionskrieg 1848—49. 1889 -s- Königin-Witwe
M aria von Bayern, geb. Prinzessin Friederike von 
Preußen. 1886 * König Alfons XIH. von Spanien. 
1885 Die Admiralitätsinseln kommen unter deutschen 
Schutz. 1860 * Nataly von Knobelsdorff-Brenkenhoff, 
geb. Eschstruth, zu Schwerin i. M ., Romanschriftstellerin. 
1838 f  Charles Manrice de Talleyrand-Perigord in 
Valencay, berühmter französischer Diplomat. 1836 * 
Anna, Landgräfin von Hessen, geb. Prinzeß von Preußen. 
1822 f  August, Herzog zu Sachsen-Gotha und -Alten- 
burg. 1821 * Seb. Kneipp, Naturheilkünstler. 1809 
Napoleon dekretiert die Abführung des Papstes nach 
Frankreich. 1749 *  Edward Ienner zu Berkeley, Ent­
decker der Schutzkraft der Kuhpocken-Impfung. 1742 
Schlacht bei Czaslau und Chotusitz, Sieg Friedrichs des 
Großen. 1727 1- Katharina I., Kaiserin von Rußland. 
1525 Sieg Herzogs Anton von Lothringen bei Elzaß 
zabern über die aufständischen Bauern.

Thorn. 14. M a i 1910.
— ( I n f o r m a t i o n s r e i s e  d e r  E i ­

ch n n g s k o m m i s s i o n.) Im  Auftrage des 
Reichskanzlers werden die Mitglieder der kaiser­
lichen Normaleichungskommission, Geheimer Re- 
gierungsrat Dr. Plato und Regierungsrat 
Dr. Bein, im laufenden Jahre die Provinzen 
Ost- und Westpreußen bereisen, und zwar, soweit 
möglich, in den Frühlingsmonaten.

— ( U m f a n g  d e s  P o s t s c h e c k v e r k e h r s . )  
Die Zahl der Kontoinhaber betrug Ende M ärz 39 794, 
Ende Aprit 41136, sodaß ein Zugang von 1342 Konto­
inhabern im Monat A pril zu verzeichnen ist. Das 
größte Postscheckamt ist Köln mit 8046 und das kleinste 
Postscheckamt ist Danzig mit 1376 Kontoinhabern. Das 
Gesamtguthaben der Kontoinhaber betrug Ende A pril 
78 422 109,70 Mark.

— (O st d e u t s ch e A  u s  st e l  l u n g P o s e n  
1911.) Auf vielfache Wünsche hat sich die Ausstellungs­
leitung entschlossen, die Anmeldefrist bis zum 1. August 
d. Is .  zu verlängern, da sich viele Interessenten bis 
zum 10. M a i nicht definitiv schlüssig machen konnten. 
W ir verweisen auf das Inserat in der heutigen Nummer 
unseres Blattes. Durch die in den letzten Wochen ein­
gegangenen zahlreichen Anmeldungen ist bereits heute 
die Gewähr gegeben, daß in Posen im nächsten Jahre 
eine großzügige Veranschaulichung der wirtschaftlichen 
Kräfte des Ostens stattfinden wird, die den Vergleich 
mit derartigen Veranstaltungen des Westens nicht zu 
scheuen hat. W ir erwähnen, daß die Ausstellung sich 
auch der Auszeichnung S r. Majestät des Kaisers und 
Königs und S r. kaiserlichen und königlichen Hoheit 
des Kronprinzen zu erfreuen hat, die die Ausstellung 
mit einer Anzahl Iagdtrophäen beschicken werden.

mich nicht ansehen und schielte an m ir vorbei 
wie ein geprügelter Hund. Ich ersuchte ihn um 
ein Gespräch unter vier Augen und stellte ihn 
zur Rede. Und da gab er vor, er hätte H ilfe  
holen wollen, da er gewußt habe, daß der W il­
derer ein sehr gefährlicher Mensch sei. Ich 
b itte  S ie: ein kräftiger M ann, m it einem ge­
ladenen Gewehre bewaffnet, läu ft fort, um H ilfe  
zu holen, und läßt den Freund in  der Todesnot 
a lle in ! E r hatte sich sichtlich in  der Ze it eine 
schöne Rede einstudiert, seine Worte flössen wie 
ein Wasserfall; ich unterbrach ihn m it keiner 
Silbe, sondern nahm nur von der Wand die 
lederne Peitsche, die ich bei meinen unerzogenen 
Jagdhunden anwende, und zog sie langsam 
durch die Finger. Diese stumme Sprache mußte 
Herr Zarncke denn doch wohl verstehen. E r 
brach plötzlich m itten im  Satz ab, verließ das 
Zimmer und das Haus und ließ durch einen 
Voten nach einer Viertelstunde seine Sachen 
holen. Seitdem hat er sich nicht wieder bei 
m ir blicken lassen. Die Peitsche hängt fü r ihn 
auch noch an derselben S te lle !" schloß der Forst­
meister.

„Zarncke hat m ir seelisch nie nahe gestanden, 
immerhin danke ich Ihnen  fü r Ih re  Warnung, 
Herr Forstmeister, die zu beherzigen m ir nicht 
schwer werden w ird ," antwortete Roderich. 
„G ut, daß ich ihn jetzt nicht mehr sehe; sein A n ­
blick würde m ir zuwider sein. Ich schicke ihn 
nach Dornhagen; in  der Einsamkeit dort kann 
er kein Unheil anrichten, selbst wenn er m it 
den Krasneks gemeinschaftliche Sache machen 
sollte, was allerdings bei diesem Charakter zu 
erwarten steht. Mögen sie alle m iteinander 
spionieren. Zu verbergen hatte unsere Fam ilie  
nichts!" fügte er stolz hinzu.

„S ie  sind harmlos wie ein K in d !"  antwor-

— ( P r e i s a u s s c h r e i b e  n.) ^
der „F lo tte", des Organs des deutschen r M  gehen- 
setzt für die besten ihr bis zum 1. S e p ttm b 'U . M  
den kurzen Marine-Novellen drei Preise " ° ' ' e n  sind 
und 100 Mark aus. Die näheren Beding 
aus dem M ai-Heft der „F lo tte" zu ersehen. ^ - D ia t t

— ( W o h n u n g s p f l e g e . )  Em W h'
über die zweckmäßige Behandlimg " Mund' 
nungen verbreitet der Bund der Benin Äalb' 
besitzervereine. Das Verfahren dürste s sind
ahmung anregen; an der WohnungsPl »
ja gleichmäßig Hausbesitzer wie Mieter > . aus
Das Berliner Merkblatt legt den Ha»P x>ansti 
ein tüchtiges Lüften der Wohnunge » 
jeder Ansammlung von Staub b^geg jst 
Lüftung, im Winter verbunden mit H Ad'heitS- 
ja auch das beste M itte l gegen die .^xz : 
schädliche Wohnungsfeuchtigkeit. Ferner y o ,̂c 
„Z u r völligen Ausnutzung der Heizkrast die 
Vermeidung von Explosionen usw- " b>»
Ofentüren nicht eher geschlossen werden, Iie
die Kohlen vollständig durchgeglüht M' ' Aus' 
Küchentüre soll während des die
waschens usw. stets geschlossen sein, dag -^„sier- 
Wrasenklappe und möglichst ein "dere r) heit 
flügel stets offen sein. Für gute B U m g . "" 
der Luft ist Reinlichkeit in der Woy ^gell 
Wäsche und Kleidern Bedingung. -0 ^heii. 
Wohnungen sollen Tiere nicht gehnnen zu'
M an vermeide es, die Familienniltg „ 
sammenzupferchen, um eine „gute A  mstig^ 
haben. A ls Schlafraum wähle man d"^ Mich 
Zimmer." Dieses Merkblatt "schopst . M S- 
nicht alles, was auf dem Gebiet der .Mst? 
pflege zu sagen ist, aber es gibt doch m u 
Richtlinien, die für den, der nicht weiß' ^  und 
Wohnung sachgemäß zu behandeln >st ^  jetzt 
deren gibt es mehrere, als man glaubt - 
von Nutzen sein können. „,nerb§)

— (Zum K a m p f  im Vor ige M p
teilt der westpreußische Landesverband o ^
geber im Baugewerbe heute m it: Nach ,̂§ge- 
gelaufenen Berichten ist die Zahl de OO» 
sperrten Bauarbeiter nunmehr über §ßeN 
gestiegen, ungerechnet der ebenfalls " w  zek 
Zahl derjenigen Leute, welche bei A l l  .^ lge  
Aussperrung noch arbeitslos waren 
der Aussperrung keine Beschäftigung ' E  
Es muß daher mit Bestimmtheit E  ^eil 
werden, daß die mit 500 000 Mark angenm' e- 
täglichen Kosten für Unterstützung ?e . M M  
sperrten in den nächsten Tagen noch um ' 
werden. Auch in D a n z i g  wächst die o  - Zu 
ausgesperrten Bauarbeiter mit jedem A-Mperre 
der Plankengasse haben infolge der Mate In  
mehrere Bauten eingestellt werden "Ast, .Miiest 
L a n g f u h r  haben sich mehrere ^Müssen- 
ebenfalls freiwillig der Aussperrung f heuen 
u. a. die Neubauten des Herrn Ehm, a > «„d- 
am Freitag sämtliche Bauarbeiter entlast 

Der Verband glaubt damit rechnen Z ,
! n -r «nmns i» s-in Ende erreiw^

Eine S A  
als » S tu ^

daß der Kampf in Bälde sein Ende 
— ( Z ä h l t  ei ne „Stütze  

f r a u "  z u m  G e s i n d e ? )  
hatte ein 23 jähriges Mädchen

u s '
schall

der

Hausfrau" angenommen und, als dassel MsiÄ 
fortgesetzter Beschimpfung seine Stelle 
verließ, die zwangsweise polizeiliche ^ W i -  
führuug in den Dienst beantragt, T n A  das 
behörde gab diesem Antrag statt, ^ "9  
Mädchen klagbar wurde. Das Oberoer ^„N  
gericht hob die polizeiliche Berfügung Ge­
bet einer „Stütze der Hausfrau" liegt ^ » e  
sindedienstvertrag vor, die Gesindeordnu v 
daher nicht in Anwendung gelangen-^,.rMeS 
Stütze komme nicht die Stellung emes 
zu, sondern eine gehobene Stellung ' 
halte. .  ̂ merha"^

( B a u m f r e v l e r n )  möge eine 
des Schöffengerichts in Straß Az„n^lung des

^ ' 'w L  -- eine»'Warnung dienen. Ein 
mutwillig umgebrochen hatte,
Monat Gefängnis verurteilt. , „

-  ( S t r  °  f k a m m  - r.) I n  der g°l, S ^ ie  Ä ' 
führte Herr Landrichter Heyne den Borst«- KeU 
kiagebehörde war durch den Herrn S t a a t s o ^ ^ ^

tete der Oberförster, ihm warm w atzest 
drückend. „Möchten Sie doch vor Z 
Enttäuschungen bewahrt b leiben!"

Der Abschied kam. Noch einmal ^  
schritt Roderich die Wälder, die sich A M kteS  
herbstlich färbten; braunrotes, -rangst
Laub schimmerte zwischen den dunklen

'  ̂ in  den
M ld -  

und 's - " *

Buchet

hervor, und Nebel ballten sich 
tä lern  zusammen, um schwer 
letzte Grün zu ersticken.

Der junge G raf blieb, an einen 
stamm gelehnt, stehen. b lich t

Da hörte er den Aufschrei einM wm 
Stimme. E r stutzte und eilte rasch °^schenke 
zu, der von der S tadt nach der A A gastö^.

er
beschien"

A a l

führte und der, im  Sommer " ie l 
jetzt recht einsam war. Und dort sa^M gest
Gruppe, die ihn seine Schritte 
ließ.

Dicht vor einem jungen, 
Mädchen stand ein Strolch, ein

AI-

cheln auf dem v e rw ild e rte n  A n tlitze , ^
lich die Spuren des Trunkes ve rrre  - 
tra t ih r den Weg und weidete sich " "  
des hübschen Kindes. .,

zlstgsi

Vagabunden
K e rl herum; als er aber die 
kräftige Jünglingsgestalt m it b litzA ° „ehnAd

Allinvs ppvor sich sah, bereit, jeden Kamps "  Atzest)
zog er es doch vor, 
verschwand m it einer rohen 
Walde. solgt-1

(Fortsetzung



vertreten. Neben einer Anzahl Berufungssachen
Unt- Zwei erstinstanzliche Sachen zur Verhandlung, 
st Er der Beschuldigung d e s  B e t r u g e s  i m  

s ch ä r f e n d e n R ü c k f a l l e  nahm der aus 
y .s^afansta lt in Insterburg vorgeführte, früher in Posen

Der Angeklagte ist bereits mehrfach vorbestraft 
N g j des 1908 erschien er bei der F rau

Wal,»  ̂ '""Null nl vvrgeiuyrie,
P f o s t e  Agent Adolf Danziger auf der Anklagebank

sO^Wonsgeschästs „Börse" in Posen vor uno ervor 
Tn.o^ 8rau  Pommerenke gegenüber, den Verkauf ihres 
Mundstücks Mocker, Lindenstraße N r. 58 zu vermitteln.

ke in Mocker, stellte sich als Agent des Güter-
„Börse" in Posen vor und erbot

-r rZrau Pomme 
Stücks Mocker,

schs^au Pommere ^ ^ .
° mit dem Angeklagten einen Verkaufsvermitte-
Frau Pommerenke ging auf das Anerbieten ein.

^ v e r t r a g  ab und zahlte an Vorschuß auf die zu er- 
Cv/s en Insertionskosten und P o rtis , sowie an 

den vom Angeklagten verlangten Betrag von 
gekl̂  . ' W ie die Anklage behauptete, hat der An- 
si^ogte diesen Vertrag zum Schein abgeschlossen und 
Lab! Vorschuß von 9 Mark in betrügerischer Absicht 
l la i^  ^ssen, da er zurzeit des Vertragsabschlusses 
lM; ^  mehr in einem Dienstverhältnis zu dem Kom- 
tzAvsgeschäft Börse gestanden habe. Der Angeklagte 
Ankl gestrigen Termine diese Behauptung der 
tz. Age und behauptete seinerseits, daß er zurzeit des 
hab? Ksabschlusses "och in Diensten der Börse gestanden 
lasson daß er erst später aus dieser S tellung ent- 
M ps ' D a die Behauptung des Angeklagten nicht 
bell» ^  werden konnte, erkannte der Gerichtshof auf
die ^  .Freisprechung. — Die zweite Verhandlung betraf 

Z i e h u n g  v o n  m e h r e r e n  M a r k e n  
! i ^  E i t e r s -  u n d  I n v a l i d i t ä t s v e r -  

e r u n g s a n st a l t. Bei einer von der 
in ^Versicherungsanstalt für die P rovinz Westpreußen 
k ^ a n z ig  vorgenommenen Revision der Quittungs- 
Arb'r hellte sich heraus, daß in mehreren von dem 
n.r ^ier Gullan Äimmermann in -^ieaelmieie abae-
ditz aen Karten einige Quittungsmarken eingeklebt waren, 
desli l u früher einmal verwertet waren. E s wurde 
Nelou Strafverfahren gegen Zimm ermann ein-
berp» das aber eingestellt wurde, weil die S tra fta t 
Der verjährt w ar und Zimm ermann nicht mehr zur 
w u ^ ^ o r tu n g  gezogen werden konnte. Gestern nun 
H Ob auf Einziehung dieser zu Unrecht verwendeten 

erkannt.

im ^ A g o r z ,  iZ . M a i. (V erschiedenes.) B e i der 
.Oktober v. I s .  v o rgenom m enen  P e rso n en - 

^  !?baufnahm e sind in P o d g o rz  3317 P erso n en  
G.^vlt w orden , gegen 3694  im J a h r e  zuvor. —  
ort a ^  die B e sp an n u n g sab te ilu n g  des 4. F u ß -  
yl lierie-R egts. a u s  M a g d eb u rg  au f dem Schieh- 
^  o eingetroffen. —  S e in  16. S tif tu n g sfe s t feiert 
Sfs.- K riegerverein  am  P fin g s tm o n ta g e  im  
N ^usselm ühler P a rk e . —  D er Besitzer B e y er in  
< uvak stürzte in  seiner S cheune so unglücklich, 

sich eine R ip p e  brach. —  H ilflo s  aufge- 
H '^ n  w urde  der B re n n e r  J u l i u s  Iu riczyk^  a u s

sich au f der Holzbrücke ein B e m  ge- 
und  schleppte sich nach P o d g o rz , um  den 

zu m elden. I n  P ia s k  verließen  den V er- 
^.^uckten die K räfte . E r  w u rd e  bald  bem erkt 
D jO .^an sorgte dafü r, daß  I .  nach dem  neuen  
y)^ouissenkrankenhause in  T horn-M ocker geschafft

Frühlingsgedanken.
F rü h lin g  lä ß t sein b la u es  B an d  

. W ieder f la t te rn  durch die L üfte ;
S üße w ohlbekannte D üfte 

^  S tre ifen  ahnungsvo ll durchs Land'.
Ja ^ A t der feinsinnige Dichter E d u ard  Möricke. 
!ov>,- br Lenz h a t e tw as  Poetisches, und  seine 
Wie Z auberfäden  spinnen sich dem Menschen 

von ungefähr um  die Seele. Und w er in  sich 
lei^I " u r  einen Funken von Poesie trä g t, bei dem 
Die t und s trah lt sie gerade im  F rü h lin g e  auf. 
^ r o m a n t i s c h e  Sehnsucht nach w eiten , goldigen 
^ v s f e r n e n ,  d a s  macht es noch nicht. E s  ist, m it 
liiip^us zu reden, w ie ein  stiller, w eissagender Geist 
^obp Her H offnungen, ein V orgefühl v ie ler 

Tage, die A hnung  höherer ew igen B lü te n  
DyO Früchte. F rü h lin g sg lau b e , F rü h lingsho ffen !

^  des a lten  Schmerzes rede t:
D ie linden  L üfte sind erw acht;
S ie  säuseln und w eben T ag  und Nacht,
S ie  schaffen an  allen  E nden.
D frischer D uft, o neuer K lan g !
Nun, arm es Herze, sei nicht Lang,
N un muß sich alles , a lles w enden!

Wieb ^U er selbstverständlichen W ucht macht sich 
stG ^  und im m er w ieder die H offnung geltend, 

^orge, Ä rger, E nttäuschung und menschlicher 
d ie^chheit sonst. G oethe n a n n te  die H offnung 
seiyoweite S eele  der Unglücklichen, und noch all- 
A stiR  .Hut es T hom as E a r ly le  aufgefaß t: der 
s t c h i s t  auf H offnung gebaut, und er h a t eigent- 

anderen  Besitz, a ls  die H offnung: unsere 
ÄZiAAg h ie r heißt die S tä t t e  der H offnung.

s o lle n  dem F rü h lin g  dankbar sein, daß er 
vG ?.uf s^che Gedanken b r in g t. K ein  W under, 

a lten  feinfüh ligen  G erm anen  von einem  
s tn d ^ ^ rü h lin g s g o tte  schwärmten, der den E rden- 

besonders w ohlgesinnt sei. p.

Lokalplauderei.
ergötzliches Schauspiel boten in  diesen 

^   ̂ Bocksprünge, welche die freisinnige Logik
den ", H ansabundb lä tte rn  auch Lei u n s  machte, um  
U s^ '^ausknech tsparag raphen"  an  die H örner zu 
^ s t '  D as A bgeordnetenhaus, so w urde allen

___ nach dem Strafgesetzbuch m it Zucht- 
^ I t s ^ E r a f t  w ird , w er einen V o lksvertre ter ge- 

h indert, sein A m t auszuüben . D ie 
. 8e Dörner solchen Schlußfolgerung t r i t t  recht zu- 

w ir  den F a ll  annehm en, daß ein  Abge- 
r-U m  O bstruktion zu tre iben , e tw a m it 
P honographen  anrückt. Nach der frei- 

^agik  d arf m an  ihm  diesen nicht m it 
Ä e in , Nehmen, denn w er einem  anderen sein 

A  m it G ew alt fo rtn im m t, begeht einen 
M e s  A d  dieser w ird  nach Z 249 des Strafgesetz­
e s  Z uchthaus nicht u n te r  5 J a h re n  bestraft. 
^  o A ^ o r t  es die echten F re isinn igen , ob d am it 
A  bAäb P a r la m e n t  in  d ie Brüche geht: w ird  

Schema ^  gere ttet, d as  diese D ok trinäre  
NvinAblig ^  machen scheint. D ie  P a r la m e n te  

und E n g la n d s  besitzen längst einen 
M e n  H ausknechtsparagraphen. U nd im  am erika- 

N ep räsen tan tenhaus h a t sich der energische 
* Need nicht gen iert, einfach die T ü re n

schließen zu lassen, um  die M in d e rh e it zu zw ingen, 
im  S a a le  zu bleiben, und so d as  H au s beschluß­
fäh ig  zu erha lten . Nach der Logik unserer F re i ­
sinnigen h ä tte  er wegen F re ih e itsb e rau b u n g  bestraft 
w erden müssen! D a die H an sab u n d b lä tte r auch 
im  F a lle  des O berbürgerm eisters D r. W ilm s  einen 
gleich dok trinären  S tan d p u n k t v ertre ten , so w äre  es 
ein verdienstvolles U nternehm en  unseres Reichs­
tag s-  oder L and tagsabgeordneten , e in m al einen 
öffentlichen V o rtra g  über V erfassung und P a r l a ­
m en t zu ha lten .

Die Rennsaison 1910 ist nun am vergangenen 
Sonntage auch auf dem Thorner Rennplätze eröffnet 
worden. D as erste diesjährige Nennen des Thorner 
Reitervereins erfreute sich eines Besuches aus S tad t 
und Provinz, der alle Erw artungen erfüllte. Der Nenn- 
Sonderzug hatte eine Länge wie noch nie, die Tribüne 
w ar vollbesetzt und auch die anderen Ränge des 
Rennplatzes wiesen eine gute Besetzung auf. S o  tat 
das zweifelhafte W etter dem Besuche des Rennens 
keinen Abbruch, da es sich bis zum Nachmittag hielt, 
aber während des Rennens setzte W ind und Regen 
ein, der zum Schluß einen schleunigen Aufbruch der 
Besuchermenge veranlaßte. Der Verlauf der einzelnen 
Nennen w ar gleichwohl ein recht interessanter und am 
bemerkenswertesten w ar der glänzende S ieg Leutnants 
A. Neumann vom Thorner Ulanenregiment auf seinem 
Hengst „Dschonkina", sowie der Erfolg Leutnants 
Barthel vom Ulanenregiment N r. 1 mit „Edda", auf 
welche auch von ausw ärts telegraphische Totalisatorsätze 
gemacht waren, und dann der überraschende S ieg  des 
Herrn Kopcke auf „P arth ie". Letzterer bot die aus dem 
Thorner Rennplatz noch seltene Erscheinung eines 
Herrenreiters in Farben und zog als solcher die allge­
meinste Aufmerksamkeit auf sich. E s fiel daher be­
sonders die sichere A rt und Weise auf, wie er seine 
„P arth ie" bis zur Schlußstrecke reserviert hielt, um 
dann, als die Konkurrenten ziemlich erschöpft waren, 
sich mit frischer Kraft an die Spitze zu setzen. Im  
ganzen gab es bei zwei Rennen Überraschungen, sodaß 
die Gewinnsätze des Totalisators hier recht bedeutende 
waren. Freilich nicht zu vergleichen mit den Gewinn­
quoten bei den Außenseitersiegen auf den dieswöchent- 
lichen Rennen in Berlin-Hoppegarten, wo der Toto den 
glücklichen Gewinnern Quoten bis 300 Mark in den 
Schoß warf. Größer noch wie beim Rennbesuch war 
die S teigerung diesmal bei der Beteiligung am T otali­
sator, der mit der Sum m e von 19 000 M ark sich schon 
den Totalisatorumsätzen der größeren Rennplätze 
unseres Ostens näherte. F ü r den Sonderzug ist die 
Verbindung zum Rennplatz nicht mehr so bequem, wie 
sie bei der alten Strecke der M arlenburger B ahn war. 
Die Entfernung zur neuen Bahnstrecke ist weiter und 
bei dem plötzlichen Aufbruche der Besucher-menge infolge 
des Regens w ar es störend, daß der S trom  der fort­
eilenden Fußgänger sich mit der langen Reihe der ab­
fahrenden W agen kreuzte. Z ur Verhütung von Un­
fällen wäre es wünschenswert, wenn die Z u- und A u s­
fahrt vom Rennplätze noch anders gelegt werden könnte.

Die prächtigen Anlagen am Ziegeleipark haben eine 
weitere Verschönerung durch die Marmorbank erhalten, 
die vor der Schillerlinde auf dem Schillerplatz aufge­
stellt worden ist. I n  feierlicher Weise wurde die mit 
dem Medaillonbild Schillers gezierte M armorbank am 
M ontag den städtischen Behörden übergeben. Dieser 
schöne Schmuck des Schillerplatzes ist dem Ausschuß 
von der Schillerfeier des Jah res 1905 zu danken, dessen 
Vorsitzer Herr Töchterschuldirektor Dr. M aydorn die 
Opfer an M ühe und Zeit nicht gescheut hat, um die er­
forderlichen M ittel aufzubringen. W ir wollen hoffen, 
daß die böswillige Zerstörungslust, über welche bei uns 
noch immer zu klagen ist, sich nicht an dieses Schiller- 
mal wagen wird. Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, 
daß der freundliche Eindruck unserer städtischen Anlagen 
beim Glacis vom Bromberger zum Culmer Tore da­
durch beeinträchtigt wird, daß die Wege noch nicht in 
Ordnung gebracht sind. Sonst pflegte diese Arbeit bis 
Ende April besorgt zu sein. Auch müßten hier im 
Glacis Papierkörbe aufgestellt werden, wenn der V er­
schönerungsverein es nicht vorzieht, das umherliegende 
P apier vonzeit zuzeit durch eine F rau  aufsammeln zu 
lassen. Da wir mit dem Pfingstfest jetzt in die sommer­
liche Jahreszeit eintreten, die unserer S tad t auch für 
1910 eine Reihe größerer und kleinerer Kongresse 
bringt, möchten w ir noch verschiedene Wünsche für die 
Verschönerung des S tadtbildes aussprechen. Der Neu 
anstrich des am Eingang zur Innenstadt belegenen 
Katharinenhospitals, der in der Stadtverordnetenver­
sammlung unter Hinweis auf das große Sängerfest an­
geregt worden, ist bis heute noch nicht zur A usführung 
gekommen. Beim alten Bürgerhospital in der Gerber- 
straße hat man der einen Hälfte des Gebäudes, welche 
als M utterhaus für die roten Kreuz-Schwestern dient, 
neuen Anstrich gegeben, aber die andere Hälfte hat ihr 
unschönes Aussehen behalten, w as unangenehm absticht. 
Ferner bietet am Stadtbahnhof die linke Ecke des 
Platzes, die noch immer als Lagerplatz benutzt wird, einen 
häßlichen Anblick. Auch das Straßenpflaster ist an ver­
schiedenen Stellen in der Innenstadt sehr ausbesserungs- 
bedürftig geworden, so namentlich in der Gerechten- 
straße auf der Strecke von der Hcchenstraße bis zur 
Gerstenstraße, und in der Iesuitenstrahe an der
Artilleriekaserne, wo die W agen auf dem holprigen 
Pflaster so stuckern, daß man die Seekrankheit auf dem 
Lande kriegen kann. Auch mit Rücksicht auf den 
Fremdenverkehr sollte man sich angelegen sein lassen, 
diese Blößen des S tadtbildes schnellstens zu beseitigen

Die Schwäne, die vornehme, schöne Staffage unsrer 
landschaftlich schönen Teiche und Gräben, erregen, in 
der Brütezeit begriffen, die besondere Aufmerksamkeit 
und werden es in noch höherem Grade tun, wenn erst, 
w as bald geschehen wird, die Kinderschar hinter den 
Alten, wie eine Kreuzerflotille hinter zwei Dreadnoughts, 
durch die F luten streichen wird. Bei dieser Gelegenheit 
sei darauf hingewiesen, daß die Schwäne Pflanzen 
fresser sind, weshalb das P a a r  im Kaskadenteich nicht 
so günstig gestellt ist, wie die in den Festungsgräben, 
und die prächtige W ohnung mit schmaler Küche au s­
gleichen muß. D as Füttern dieses P a a rs  gehört des­
halb zu den Gewohnheiten des Publikum s, das B rot 
und Kuchenreste für die Schwäne mitnimmt. Und 
mancher bedauert, nichts bei sich zu haben, wenn die 
Tiere heranrudern, eine Gabe erwartend. W ir wollen 
deshalb darauf aufmerksam machen, daß die Schwäne 
sehr gern Vogelmiere fressen, wahrscheinlich viel lieber, 
als B rot und Kuchen. D a tnes Vogelkraut, das man 
auch Kanarienvögeln gibt, im Stadtwäldchen häufig vor­
kommt, so glauben wir mit diesem Hinweis beiden 
Parteien  zu dienen, den Schwänen und denen, die sie 
gern füttern möchten. Der Ziegeleipark w ar vor 
kurzem durch eine Schildkröte bereichert, die auf einer 
Buhne der Weichsel, wo sie sich sonnte, gefangen war. 
D as einige P fund schwere Tier, das im Bassin der 
Fontäne untergebracht war, ist leider gestohlen w orden! 
M an sagt, daß die Tiere ein Anpassungsvermögen 
haben, sich gegen Feinde zu schützen, die Ig e l z. B . sich 
zu diesem Zweck Stacheln wachsen lassen.I Aber 
Stacheln, Dornen, P anzer u. dergl. genügen gegen 
V andalen lind Spitzbuben bei uns nicht; w as sich nicht 
Stacheldraht wachsen läßt, wird mitgenommen.

D as evangelische Lehrerseminar, der letzte der vier 
großen Schulbauten in der Schulstraße, konnte seit 
Ostern eröffnet werden und ist zurzeit von 91 Zöglingen. 
— das katholische S em inar von 90 — besucht. Ganz

fertiggestellt ist der gewaltige Neubau indessen noch 
nicht; wie früher beim kath. Sem inar, erfordert die A us- 
chmückung der A ula noch einige Zeit. Die Einweihung 

des Gebäudes wird daher erst im Herbst, etwa Ende 
September, erfolgen.

D as P arlam en t ist in die Ferien gegangen, der 
Reichstag unter Vertagung bis zum Herbst, und auch 
die Schulen haben ihre P forten geschloffen. Denn 
Pfingsten, das liebliche Fest, ist gekommen. Welches 
W etter werden wir zu Pfingsten haben? Schwerer 
noch als sonst ist die wichtige Frage diesmal zu be­
antworten, denn die W itterung bewegt sich in den letzten 
Wochen in Extremen — heiß, kalt, heiß in Sprüngen, 
ohne vermittelnden Übergang. S o  hatten w ir auch 
warme E ism änner und die afrikanische Hitze, von der 
ie begleitet waren, brachte heftige Gewitterentladungen, 

an denen dieses Frühjahr überhaupt ungewöhnlich reich 
ist. Ungewöhnlich ist die W itterung in so hohem Grade, 
daß Nord und S ü d  vertauscht zu sein scheint. M an 
könnte von sibirischer oder — da M eldungen aus 
S ibirien leider nicht vorliegen — wenigstens von russi­
scher Hitze und italienischer Kälte sprechen. Am 10. M ai 
hatte Archangel 13, Petersburg 15, wir 8, Hannover 6, 
Metz 2 Grad, P a r is  6 und Rom 12 Grad. Am 11. M ai 
Archangel 16, Petersburg 17, Riga und Warschau 19, 
w ir 16, Hannover 8, Metz 4 G rad. Am 12. M ai 
Archangel 11, Petersburg 16, Warschau 18, wir 20, 
Hannover 16, Metz 7 G rad, Rom  nur 10 Grad. Am 
13. M ai Archangel 7, Petersburg 12, Warschau 18,
wir 19, H annover 14, Metz 9 G rad, P a r is  nur 9,
Rom nur 11 G rad. D as zeigt, daß eine Hitzwelle aus 
nördlichen Breiten in westlicher Richtung über unseren 
Kontinent hinzieht, die Archangel, Petersburgund  zum­
teil auch unsere P rovinz schon passiert hat, um endlich 
auch dem ausgefrorenen Metz und München, wie dem 
an so niedrige Tem peratur wenig gewöhnten P a r is  — 
wo die Leute manchmal im Ja n u a r  ihren Kaffee vor 
dem Kaffeehause auf der S traße  trinken — und Ita lien  
wärmeres W etter zu bringen. M an  bringt das ab­
norme W etter dieses Frühjahrs mit dem Halleyschen 
Kometen in Zusammenhang und die Beunruhigung, 
welche der für den 19. M ai bevorstehende Durchgang 
der Erde durch den Schweif des Halleyschen Kometen 
in der Bevölkerung erzeugt hat, wird die feiertägliche 
Ruhe des diesjährigen Pfingsten wohl etwas beein­
trächtigen. I n  anderen Ländern gibt es genug ängst­
liche Gemüter, welche für diesen Tag den W eltunter­
gang befürchten, aber auch bei uns ist man nicht frei 
von Beklemmungen — jedenfalls bildet der Vorüber- 
gang des Kometen an der Erde das Gesprächsthema 
aller Bevölkerungskreise. Tatsache soll allerdings sein, 
daß bei dem Erscheinen des Bielaschen Kometen sowohl 
im Jah re  1826 wie auch 1845 ungewöhnliches W etter 
eintrat und ferner der Donatische Komet mit S tu rm  
und Überschwemmungen der Erde sich nahte. Bei den 
wissenschaftlichen Vortrügen über den Halley-Kometen, 
die jetzt täglich in Berlin vor ausverkauften Häusern 
gehalten werden, hat aber der Direktor der Treptower 
S ternw arte D r. Archenhold beruhigende Versicherungen 
gegeben. Am 1. M ai hat die V enus bereits etwas ähn­
liches erlebt, wie der Erde am 19. M ai bevorsteht und 
die Folge des Schneidens der Bahnen beider Himmels­
körper ist die gewesen, daß die V enus den Kometen 
aus seiner B ahn gelenkt hat. M an  sehe auch hieran 
wieder, wie die P laneten ihre Einwirkungen auf die 
Kometen ausüben; nur ängstliche Gemüter könnten die 
Sache umgekehrt ansehen und von drohenden K ata­
strophen sprechen. A us der Ablenkung des Kometen 
ergebe sich für unsere Erde die Wahrscheinlichkeit, daß 
sie nun durch eine dichtere Stelle seines Schweifes hin­
durchgehen wird, da der Hafley ihr etwas näherkommt. 
Am 19. M ai, wenn die Erde durch den Schweif hin- 
durchgeht, wird dieser natürlich nicht zu sehen sein, wohl 
aber vorher und nachher. W ie groß und eindrucksvoll 
die Kometenerscheinung sein wird, läßt sich vorher nicht 
genau sagen. Die Beobachtungen haben gezeigt, daß 
die Streifen der Kometen in ihrer Größe und Licht- 
intensität mitunter täglich wechseln. Erst wenn die 
elektrischen S trahlen auf den kosmischen S taub  treffen, 
aus dem sich der Kometenschweif zusammensetzt, dann 
leuchtet der Schweif auf. Dr. Archenhold wies daraus 
hin, daß heutzutage, wo wir die B ahn des Halleyschen 
Kometen genau beobachten können, dieser eigentlich alles 
Mystische für uns aber haben sollte, und er wandte sich 
wiederholt gegen die grundlosen Befürchtungen, die an 
manchen Stellen laut werden wollen. Von der Berliner 
S ternw arte kommt dagegen die M itteilung, daß nach 
einer Beobachtung von Dr. Courvoisier die B ahn des 
Kometen mit der Vorausberechnung nach sehr gut über­
einstimme, sodaß die Nachricht, der Komet hätte infolge 
seiner Annäherung an den Planeten V enus am 2. M ai 
starke Ström ungen in seiner Bahnbewegung erlitten, 
unzutreffend sei. Jedenfalls ist alle W elt auf den Vor- 
beigang des Halley-Kometen gespannt und es wird 
wohl niemand versäumen, sich den seltenen Himmels­
gast, der nur alle 75 Jah re  erscheint, anzusehen. Zw ar 
ist der Komet schon für das bloße Auge sichtbar, aber 
der Aufgang desselben erfolgt in ganz früher M orgen­
stunde, die etwas unbequem liegt. Vom 20. M ai ab 
aber wird der Komet wieder am Abendhimmel sichtbar 
sein und am 23. M ai als glänzende Erscheinung. Dann 
wird es also bequemer sein, nach dem Kometen Ausschau 
zu halten.

Mannigfaltiges.
( D e r K o m e t !) Die Berechnungen der Green- 

wicher S ternw arte ergaben, wie berichtet, daß die Erde 
am 18. M ai entgegen früheren Annahmen nicht den 
Schweif des Kometen passieren wird. Heute teilt Liese 
S ternw arte mit, daß der Schwanz des Kometen kürzer 
ist, als erwartet w orden; es kann daher sein, daß er 
die Erde am 18. M ai garnicht erreicht. Dazu schreibt 
ein Humorist in den „Dresdener Nachrichten" :

He e rn s e !
S eit Monden schon wird prophezeit,
's  w är' nun aus mit der Herrlichkeit,
Die Erde w är' fürs Ende reif,
Ersticken im Kometenschweif.
M üßt' alles nun en xros —

Halley, halli, h a llo !
M an hörte flugs zu bauen auf,
Sistierte schleunigst Pacht und Kauf,
Trieb schnell noch neue S teuern  ein 
Bezog den Rathaus-Einw eihw ein,
Hielt Reden, lang, wie nie —

Hallo, Halley, halli!
N un kommt aus Greenwich der B ericht:
E s  stimmt S ie  nicht un stimmt S ie  nicht.
Der Schweif, der ängstigt alt und jung,
I s  mehrschtenteels nich lang genung,
M er kommen dran vorbei —

Halli, hallo, Halley!
( D r u m  p r ü f e ,  w e r  si ch e w i g  

b i n d e t . )  Diesen Rat Schillers hat ein in 
Kiel wohnender Bräutigam befolgt. A ls die 
hochzeitlich geschmückte Braut und die festlich 
gekleideten Trauzeugen in der Wohnung des 
angehenden Ehemanns erschienen, um ihn 
zur Trauung abzuholen, meinte der noch im

Arbeitsanzug Stehende: „Ick glöv, ick lat 
dat lewer bliew en!" Die Braut erwiderte 
gelassen: „Den sülven Globen Hess ick nu 
ock," und damit war die Angelegenheit er­
ledigt, und die Trauung unterblieb.

( E i n e n  b e s t i a l i s c h e n  M o r d )  ver­
übte im Petersburger Ochtastadtviertel ein 
junger Hausknecht an der W itwe des Obersten 
Limantow. Er lockte die 64jährige Dame in 
das Kellergeschoß und spaltete ihr dort den 
Schädel. A ls er in die Wohnung der Ge­
töteten eindringen wollte, trat ihm dort ihre 
Schwester entgegen. Auch diese wollte der 
Mörder in den Keller locken, um sie zu töten. 
Seine Absicht mißlang jedoch und er wurde 
verhaftet.

( D e n  W ö l f e n  z u m  O p f e r  g e ­
f a l l e n . )  I n  Torioles bei Valladolid zerriß 
ein Rudel Wölfe 123 Schafe. Die Bauern  
organisierten eine Treibjagd, um den Angriff 
der heißhungrigen Bestien zurückzuschlagen.

( A u s  d e r  G e s e l l s c h a f t . )  E rst jetzt ge­
la n g t die Nachricht nach Deutschland, daß b e re its  
vor län g er a ls  einem  M onate , am  1. A p ril, zu 
A lto s  in  der R epublik  P a ra g u a y  in  S üdam erika  
der G ra f K a r l J u l i u s  H an s  von B ü low  nach 
langem  schwerem Leiden, 65 J a h r e  a l t , gestorben Ist. 
M it  seinem Tode erlischt der Z w eig  der G rafen  
von V ülow  a u s  dem Hause P otrem se im  M a n n e s ­
stamme. D ieser Z w eig  stam m te von dem G roß­
v a te r  des V erstorbenen, von Friedrich  L udw ig 
V iktor H ans von V ülow , ab, der preußischer P rä s i­
dent der K riegs- und D om änenkam m er in  M agde­
burg  w a r  und a ls  F in an zm in is te r in  die Dienste 
des K ön igs J ä ro m e  von W estfalen t r a t ,  nachdem 
M agdeburg  diesem neugegründeten S ta a te  e in ­
v e rle ib t w orden w ar. K önig  J s rö m e  verlieh  dem 
F inanzm in is te r von B ü low  am  9. J a n u a r  den west­
fälischen G rafenstand, en tließ  ih n  aber b e re its  am  
7. A p ril 1811. B e i dem Zusam m enbräche der napo- 
leonischen Herrschaft v e ra n laß te  der S taa tsk a n z le r  
F ürst H ard en le rg  1813 die E rn en n u n g  des G rafen  
V ülow  zum preußischen F inanzm in is te r. E r  e rh ie lt 
am  17. J a n u a r  1816 eine preußische A nerkennung 
seines G rastn standes und übernahm  1817 d as  neu 
errichtete M in is te riu m  fü r H andel und Gew erbe. 
E r  starb am  10. J u l i  1825 zu B ad  Landeck a ls  
O berpräsident von Schlesien und  h in te rließ  au s  
seiner E he m it J e a n n e tte  Schmucker zwei S öhne, 
den G rafen  H ans von V ülow , der S taa tsm in is te i. 
in  M ecklenburg-Schw erin w urde und am  12. F e ­
b ru a r  1869 starb, und den G rafen  J u l i u s  von 
V ülow , H errn  auf N im m ersatt und L an d ra t des 
K reises V olkenhayn in  Schlesien, gestorben am
21. M a i 1866. A us der Ehe des letzteren m it dem 
F rä u le in  M olly  von H offm ann stam m te der G raf 
K a r l  J u l i u s  H an s von B ü low  ab, der am
22. A ugust 1844 in  N im m ersa tt geboren, seit 1903 
in  kinderloser Ehe m it dem F rä u le in  K la ra  Haedicke 
v e rh e ira te t w a r  und n u n  in  der Frem de den 
S ta m m  seines H auses beschlossen ha t.

( P r ä t e n d e n t e n  d e s  T h r o n s  v o n  
E n g l a n d . )  D er Regierungsw echsel, der sich 
soeben in  E ng lan d  vollzogen h a t, lenkt die A uf­
merksamkeit auf die Tatsache, daß in  E ng land  eine
kleine legitimistische P a r te i  besteht, die d as T hron- 
recht des herrschenden H auses K oburg-V raunschw eig 
nicht anerkennt. D a s  H aus V raunschw eig erh ie lt, 
w ie m an w eiß, die K rone von E ng land  durch die 
im  J a h r e  1701 vom P a r la m e n te  vollzogene ot' 
86t.t1eni6nt, die sämtliche Nachkommen des K ön igs 
K a r l I .  von der T hronfo lge ausschloß und d as 
zw ölfte K ind seiner Schwester E lisabeth , der G e­
m ah lin  des W in terkön ig s Friedrich V . von 
Böhm en, näm lich die K urfü rstin  S oph ie  von H an ­
nover, zur T h ro n e rb in  erklärte. J e n e  legitimistische 
P a r te i  v e r tr i t t  n u n  die Ansicht, daß diese P a r l a ­
m entsakte w illkürlich und u n g ilt ig  gewesen sei, 
und daß daher der T h ro n  von G ro ß b rita n n ie n  und 
I r l a n d  von rechtswegen — der Prinzessin L udw ig 
von B a y ern , geborenen E rzherzogin M a r ia  Theresia 
von Österreich-Este. gebühre, die u n te r  den A b­
köm m lingen des K ön igs K a r l  I .  an  erster S te lle  
steht. D ie  Z a h l der Personen, die durch die P a r l a ­
m entsakte von 1701 ih re s  Erbrechtes auf den eng­
lischen T h ro n  b e ra u b t w urden, b e trä g t heute 
ü b rig en s zwischen 800 und 900. —  D an n  existiert 
in  E ng land  aber noch eine andere Legitim isten- 
gruppe, die w eder die Rechte der Nachkommen des 
K ön igs K a r l  I . noch die der Nachkommen der 
ä lte ren  Geschwister S ophie von H annovers a n e r­
kennt, sondern auf d as T estam ent des K önigs 
Heinrich V I I I .  zurückgreift. W ä re  dieses T esta­
m ent zur E rfü llung  gelang t, so trü g e  die K rone 
von E ng land  jetzt der nächstberechtigte Nachkomme 
der M a ry  T udor, die des K ön igs Heinrich V 1M . 
Schwester und an  seinen G ünstling  C h a rles  B r a n ­
den, Herzog von Suffolk, v e rh e ira te t w ar. D ieser 
nächstberechtigte Nachkomme ist Lady K inloß, die 
älteste Tochter des 1889 verstorbenen Herzogs von 
Vuckingham und C handos, geborene Lady M a ry  
G renville , die von den v ie len  T ite ln  ih res  V a te rs  
n u r  den einer B aroneß  K in loß  erben konnte und 
seit 1896 die W itw e  des M a jo rs  L u is  F erd in an d  
M o rg an  ist. D ie A nhänger der Lady K in loß  be­
trachten sie a ls  die rechtm äßige K ön ig in  von G roß­
b r ita n n ie n  und I r l a n d ;  aber ih re  T ätigkeit be­
schränkt sich darau f, sich e in m al im  J a h re  zu E hren  
der „Q ueen  M a ry "  zu einem  festlichen B ankette zu 
versam m eln und „ I h r e r  M a jes tä t"  ein  H uld igungs- 
te leg ram m  zu senden.________________ ________

z«m« ns dtt I M
namentlich wenn es windig ist! Es blieb einem bis jetzt 
kaum etwas anderes übrig, als entweder in einen H aus­
flur einzutreten und gewöhnliche Zündhölzer zu gebrauchen 
oder einen Passanten um Feuer von dessen Zigarre zu 
bitten. D as ist jetzt mit einem Schlage anders geworden, 
denn die F irm a P e r l s  <L C o., Komm.-Ges., Berlin- 
Charlottenburg 260, hat soeben einen neuen Zündautomat, 
genannt „ D ä u m l i n g  i n  d e r  We s t e n t a s c h  e" 
herausgebracht, welcher nicht allein der kleinste ist, sondern 
auch ein zuverlässig funktionierendes, sturmsicheres und ge­
fahrloses Feuerzeug darstellt, welches mit dem billigen 
Benzin gefüllt wird, also im Gebrauch sich wesentlich 
billiger als gewöhnliche Zündhölzer stellt. Der kleine 
Apparat kostet nur 90 Pfg., Porto 20 Psg. (Vorein­
sendung oder Nachnahme) und hilft somit einem dringenden 
Bedürfnis von Rauchern jeglichen Standes ab._______

 ̂ äUbevvsks'ls



M S . S L S . A S « .
werden gewissenhaft a u s g e f ü h r t  von

§Z. L I L t t i n a r r i r ,
ärztlich geprüfter Masseur, 

Heiligegeiststr. 19. — Heiligegeiststr. 19.

Grabdenkmäler-Fabrik
M, Thorn,

Kirchhofstr. 1, Telephon 257.
Ürö88t68 kett. krakÄme!ü Kramt, 
Narwor, ZsuMeiv, Xim8t8t6!ü eto. ete.

Grabeinfassungen verschiedener Formen 
und Größen, Kmderdenkmäler. 

Persönliche Besuche auf Wunsch überall­
hin kostenlos.

41!e KrLnit-, 8Ln<!8tmi-u. XM8t8tHMLrbeit.
Zu einem

Lanr-llurzus
(Schüler des ev. Seminars),
der August/September d. Js. in Thorn 
stattfindet, nehme ich A n m e l d u n g e n  
vom 21. M ai bis 4. Juni (jeden Sonn­
abend) im „Thorner Hof" von 11—1 Uhr 
vormittags entgegen.

L U s e  k ^ u n l c .

1V164^ ie d s i-  ad^6se1il0886ii:

VerMs Ml 
SsrslllWngW

^V ir baden sokort noeb
k t s u k v i »  u .  V v U k s b v n
kür K ilte , Naeb^v6l8bar re n ta b le
ksdrLK-, Lugros- a. LadsugsssbLtts, 

soivie SrAuüstkvks, KMer vto. 
Is o lie r  L  Luknert, I^eipriix. 

2!enuag 25 .!",3 l,i9w . 
t tö n is s d E u g e r ' p fe n Z Z .

M l l M S S
3095 Levinae, Ll.

»Mio
^ 2  V i e r e r ^ U x e .  ^V.

2 S M IÜ
46 oslpreassiselre ?terde, ^V.

2 7 S IW
3040 L llb erx ev in n e , >V.

2 S I I I 0
I-ose L 1 MarLs 11 I.ose 10 Nsrlc.
I-osporto u. üE ny lis tö  30 kk. ortra.

^o^vre Ultzr a lle  üüreU 
^s n n tlie b e n  V6i'bank88t6ll6n.

§ Gelegenheitskauf. z
^  Einen noch im Betriebe befindlichen ^

r W-IleOMM r
^  8 III» ., mit 60 " Lanz-Kasten, ^
I  bieten wegen Anschaffung eines noch ?  
^  größeren Apparates unter weit- ^  
^  gehendsten Garantien preisw. an ^  
^  I lo d a m  L  L tz88ler, 
^ D a n z b g ,  — G r a u d e n z .  ^

StelteilMgMe

ßitsHUW  
ein Weiter,

dessen Frau Reinigungsarbeiten gegen 
freie Wohnung übernimmt, finden sofortige 

Einstellung im

städtischen Schlachthos.
Vuch-ruckerlehrling,

Kost und Logis im Hause oder gegen 
Kostgeldentschädigung, gesucht.

's V s Itv L ' L k S ^ K s « , Podgorz.

Maurer- unü Limmerer-

Lehrlinge
stellt ein 0. 8oppsrt, Thor».

Lehrlinge,
Söhne ordentlicher Eltern, die das 
Mauerhandwerk gründlich erlernen wollen, 
können sich sofort melden im Baugeschäft

8 lL S H V !'o « « 6 k  <L v o n r k S ,
Graudenzerstraße 7.

1 Arbeitckikschen
sucht sofort

Kalksandstrinfabrik 1. Le«8tzl.

jiiiigereil Hkushillter
von sofort gesucht.

N i 'L S d in s s v rL .  Altstädt. Markt. 
^  uch e von sofort oder 1. 6. eine

Wererin.
A. Leßinauei', Schuhmacherstraste.

SlNlbeles AüfMartkimiilhell
von sofort gesucht

Meüierrsiraße 70, 2, r»

O SbsüclsL ^ 6 ^ 8 ,  lV IobsIfabrik.
Lk-lloksnstk-. 3O/32. l^smspi-solisk' 349,

Ztsts gnossss I-Ägsn fsnligsk' VVoknungs-Linnioklungsn
IN allsn l-lolr- uncl Llilattsn.

Anfertigung ^  Anfertigung
nsvii beeonliersn Angeben. ^  von Lallen- u. Kontoreinrioktungen.

^ Z ? S L S S L  L S A V I ?  ^ V «  ^ S p x l v l L S «  -  E A S D Ä L L L G «  -  N S S Z L S « .

In  jeder Familie sollten stets vorrLtiZ 
sein: SsvttS lsrsr V r  V L IvL rsS lLs

8
lutreimgimgs-

IM v i l  «  «
wirken §6Lnndbeit8körderrld, sind ein 
mildes, sieberes ^.bkübrmittel, ZeZeu 
Verdanurl^s - Deseb>verden, Üautaus- 
sebläge, Oeseb^vüre, HämorrboLden 
und deren Tollen. Trobe-Lobaebtel 
Ali. 1.20 §6^. Voreinsendung, 3 Lebaeb- 
teln M . 3.20 od. Kaolin. AK. 3.40 xortorkr. 
In  ^.xotbeben erlrältlieü oder d irekt: 
A kZ o E ksks  ön v u o k e n  i. Odenwald.

wenig gebrauchte u. 
1 neue Dogkarts, Hotel- 

omnibus, Coupös, Landauer, Halbgedeckte, 
Phaetons, Plauwagen, Verdeckwagen, 
Selbstfahrer, Feldwagen, Jagdwagen, 
Pony- u. Parkwagen, Federrollwagen rc. 
billigst. B reslau, Klosterstraße 68. 
L.SHvLir, gerichtl. vereid. Sachverständ.
für den Landgerichtsbezirk Breslau.
M -  ohnung von 2 Zim. u. ein möbl. 

Z im . zu verm. Bachestr. 13.

Gartentiere und Gnomen
in verschiedenen Darstellungen, sowie

EsrLen-Lierkugein
in sortierten Farben und Größen empfiehlt

Oustav Hs^sr,
Telephon 517.________ T h o r n . ________ Breitestraße 21.

» A  L ' a k r j k N r v i s s i »
die Ql8 ikestes iveltdelraiinten

W-fskniiiliu
m it ausrielidarem Tretkurbel)ager,

Minis fiilmA«-
sebr dauurbakt uud leiebtlaukeud,

edeukalls gut, sebou von 60 N k. au.
> Ludebörteile: N eeZLS «, L -« tt8 e 1 » irL « v1 r6 , L s t iS r iL S iL  S to .  b illig .

L ^ s l i r r K ,
! V^akkeu- uud ^kri-adgesebäkt, K v ^ L iillS i— «M Ä  V r'S iiE SL^L'.»N v lL S .

dsbirgsbLä. Lratsok. Llstr. StALI-u. AoorbLä.

lisübsi! M killt-, ltMll-, jmilMll- 
iikitW, frslilüliMeii. kicilt, M U M M .
1800 eom LobleusLurs a.uk 1000 g. 1909 erbodrt. 
^erveustLrlreuäe VValälutt. SLisou 1. IckLl^-Okt. 
Vor- u.AlaodsLisou 86br erbebliobs LrmLssiguu^. 
Prospekte äureb lluclolt l^osse, Vsrkelirsdurssus 

uncl irui-lliisktion Langsnau, 8sr. breslau.

für lieztsursteure u. gRivirte!
Hefts G inkaufsquelle

Bin- n. W -W n « , W - .  Pnjklli»>.Akil>nt-, 
Kmllt-Wmn>, Kalzimn str Hli«s >»>!> M , ßimuEt- 

8 M in  >>> A«s ui> ZtkiWlit.

Oustav 8e^er,
Telephon 517. T h o r n . Breitestraße 21.

Eine reichliche Auswahl in

L u xu sA a g rn
hat stets auf Lager

Lä. KsMLrm, Wagenfabrik) Tharn-Macker.
________ Reparaturen werden sauber, schnell und billig ausgeführt.___________

M ö b l. Z im . ist an Herrn o. Dame billig 
«vl zu vm. Brückenstr. 14/ Hof, 1 Tr.
M le ines  w öb l. Z im m er zu vermieten. 
^  SLrobandstraße 16, p a ri, r .
E in gut möbl. Z im m er von sogleich 
zu vermieten. Heiligegeiststraße 19, 1.

W. »hm, ?"L
sofort zu vermieten. Paulm erstr. 2.

Herrschastl. WohmiW
mit Garten, Bromberger Vorstadt, Schul- 
strahe 23, zu vermieten. Näheres

Hotel Thorner hos.

Großer Laden,
zu jedem Geschäft passend, von sofort zu 
vermieten Sedarrstraße 5 » .

DE7 Gleichzeitig steht auch das Haus 
zum Verkauf.

Zwei eleg. möbl. Borderzimmer
(auch geteilt), evtl. Klavierbenutzung, zu 
vermieten________Turmslraße 12, 1.

Herrschaftliche Mahnung,
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde­
stall und Burschengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten Mellienstrake 90.

Z z G N E S 'I S D  -  M L S S S Ä S l I u iT g
A tts n s A s s n  8TSV,

Unter dem Kolmtre Keiner 
LönlKl. Hobelt äv8 krlurien 

I'rLedrleb ̂ Vllbelm von krvussen.

6eMide-Au58lellunß
Allemlein!9l0

4̂ p>br.

^N88tellnng kür
i^eiverbe, Industrie, Gartenbau, 
I^nnd iv1rt8ebnkt,k 'o r8 tiv !rt86bLkt, 
I'l86lrere1, Frauenarbeit, lüeb- 

babvrbUn8ts und Altertümer
für Ost- u. Westprsusssn.

Lolonlal- 8onderau88te11ung 
und ^egerdort.

10000 Rallenbauten.

LM8tLU88MlMg Ü8t- ll. 
Vf68iyr6ü88. LSosilkr.
Dauer der ^uLLtellung vom 

28. Äkal bi8 4. September 1910.

4
4
4
4
4
4

Oftaeuische Nusftellung
für Industrie, Gewerbe und Landwirtschaft

ln Pore« >?!>. z
Das Ausstelllingsgebiet umfaßt die Provinzen Ost-- und West- t  

Preußen, Pommern, Schlesien und Posen. s

Die Anmeldefrist ist bis zum 1. August 1919 verlängert, j

Mittelmeerfahrt.
Nom. Neapel. Cape«. Kars», Olympia. Athen. Malta. 
Tunis, Barcelona, Nivrera rc., 18. J u li blr 3. August. Preis 
ab Le>pz>g nur 375 M K . Verpflegung, Führung, Besichtigungen, 

Wagenfahrten rc. Inbegriffen. Broschüre (25 Pf.) durch

Oberlehrer
Stttdienreiselrlttk KerMg,
-hrer L s m m s n » ,  B rockhausstraße  14  b.

6 - Zimmer-Wohnung,
mit Badeeinrichtung und Gas, vom 
1. April zu vermieten.

Thorrr-Mocker, Lindenstr. 13.

l Sämtliche Artikel
M  Wochenpflege.

Größte Auswahl! 
Killisste Preis«:

I S u s t u v N s ^ S r ' .

Ein neu ausgebauter

Laäen
ca. 65 <im Flächenraum, CoppernlkuS- 
slratze 14 gelegen, ist von sofort zu 

vermieten.

0 . SVLetrivd L  8 oim,
___________ G. m. b. H.____________

Gut möbl. Norderjiimner
_________ MeUierrslratze 113, 3, l.
Marterre-Wohttung, renoviert, Gas, 
O  reichlich Zubehör, für 570 Mark an 
ruhige Einwohner vom 1. Ju li zu ver­
mieten___________ Bandstraße 4» 2.

Mehrere neu eingerichtete

pfertleställe
mit auch ohne Wagenremisen von sofort 
Schulstr. 25 zu vermieten. Näheres 
Gerechteste. 25 bei L S n k v I .

W U -» B
Am «. Psingstseiertage,

nachmittags 4 Uhr.

groszesüarte»
stonrat.

Eintritt 10 Pfg. Kinder unter 
14 Jahren frei-
Otto koms"!!:

r., 3. Psinzsffeicrtag
fährt  ̂ , j

Ilmpku „kmr
mit Mnftk

«ach Czernelvitz.
Abfahrt 3 Uhr nachmittags.

Abfahrt des Extrazuges A  A b a ^ f  

Rückfahrt „  .  9  « r  ab-nd-.

Solboi, kzeriiemj:Dampfer „Viktoria
M ittw o c h /s o n n a b e n d  u . <so«ut>-g

Solbad CzernewiK-
A b a n n e ^ M r n «

12 Fahrten 6 Mb. ^  
Außerdem verkehrt der S o n d e ^
Sonn- und Feiertagen. Abfahrt
vom SLadtbahnhof, Rückfahrt

von Czernewitz._____

L v K L s H M A ^ b -

2. «ud 3. Pfiugstfei-rt-«
stattfindenden

Tanz-Krünzch^
ladet freundlichst

Empfehle meinen beliebten 
ort mit Kolonade, Orchestnon u 
gigem Nadelwald, mit Msstcht 
Weichselniederung. Chaussee von 
Podgorz, Schulitz und Bromber^ 
station Schirpitz 20 Minuten, v 
dienung wird bestens gesorgt.
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Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Zur Zliederzeit.
Mische Plauderei von Professor D r. K. F . I o r d a  n '

— ----------  (Nachdruck verboten.)

Wie duftet doch der Flieder 
So mild, so stark und v o ll! 
M ir  löst es weich die Glieder, 
W ill, daß ich was sagen soll.

> So singt Hans Sachs, abends zur F lie­
g e s t an der Tür seiner Werkstatt sitzend, in 
5'chard Wagners „Meistersinger von Nürn- 

,3-" Welch wunderbare Stimmung in diesen 
^fachen W orten ! Es ist Frühlingszeit, und 
. ^  Flieder blüht. Da wird die Brust so weich 
"d das Herz so weit, und in tiefster Seele 
,3t sich der Drang zu dichten — was zu 

n^3en", wie's mittelalterlich hieß —  und zu 
,, 3en: süße sinnende Weisen von Lenzeshoff- 
"Ung und Liebesglück.
r. W ir alle fühlen so, und wer nicht selber 
!^3en und sagen kann, der lauscht doch gern 
78 Dichter und Sänger und berauscht sich 
'" Dufte des blühenden Flieders, 

in r dem Wärme und Leben atmenden, 
^tausend leuchtende Farben getauchten Orient 

aus Persien über die Türkei, woher ihn 
Jahre 1560 unter Kaiser Ferdinand I .  

Gesandter Busbeck nach Wien brachte 
^  ist der freundliche Strauch zu uns gekom- 
^ a , dxr uns nun überall in Gärten und 
t̂ arks als Ziergewächs erfreut. W ie über- 
,,'ch ist seine Blütenfülle, wie wunderbar lieb- 

ohne betäubend zu sein, der Blüten D ust! 
t° , Rispe bezeichnet der Botaniker den B lü - 
-Wand und versteht darunter eine zusammen- 

^W e , unten reichlicher als oben verzweigte 
stch daher von unten nach oben zuspitzende 

raube. Auch unsere Weintraube gehört zu 
Abart der Rispe, während z. B . der 

^hannisbeerstrauch eine e i n f a c h e  Traube 
Ufweist, d. h. einen Blütenstand mit gestreck- 
 ̂ Hauptachse und gestreckten Nebenachsen. 

sj. Die e i n z  e i n e  Blüte des Flieders be- 
eine hellviolette oder lila  gefärbte Krone, 
Unten röhrenförmig ist und in einem kur- 

d? vierzjpsijgen Kelch steckt. Oben breitet sich 
? Ärone radförmig aus und spaltet sich in 

b/n diförmige Zipfel. Der Ausdruck „ l i la " ,  
k." w ir für die Farbe der Krone gebrauchen, 
^ w t  von der türkischen Bezeichnung des 
Mieders „Ittla k " bezw. der französischen Über- 
n."3Ung dieses Wortes „lilas", während der 
. usdruck „v io le tt" auf den lateinischen Namen 

b Veilchens »Viola" zurückzuführen ist. 
d- -aus der Öffnung der Kronröhre leuchten 

gelben Beutel der beiden Staubgefäße 
sei?^' die m it ihren Fäden an der Jnnen- 
i^,° der Kronröhre angewachsen sind. Tief 
k n n t  G runde endlich befindet s i c h  der FruchL- 

.eu, auf dem sich der kurze Griffel m it der 
led r ppigen Narbe erhebt; er wächst zu einer 
ej^rschaligen, zweifächerigen Kapsel (d. h. 
eiv^ a u f s p r i n g e n d e n  Frucht) aus, die 
tzr, ois vier Samenkörner einschließt. Der 
h^N grund  sondert eine beträchliche Menge 
^ 3 s a f t  ab, der langrüsseligen Insekten zur

berliner Wochenplauderei.
^  -------------  (Nachdruck verboten).

br Tod des Königs Eduard V I I .  von England, 
he- ? plötzlich, gänzlich unerwartet eingetreten, 
*»>d in  der W elt große Erregung hervor
^  stt wohl von einschneidender, nachhaltiger 
i !^  "^3 in  der Po litik , bringt viele Änderungen 
iH.öroße Tätigkeit den Diplomaten der vsr- 
hjy ^en Nationen. Die Veisetzungsfeier ist weit 
liK^geschoden, bis zum 20. M a i, damit alle fürst- 
hxj " Trauergäste eintreffen können. Kaiser W il- 
z„  ̂ a>ird m it den vielen anderen Herrschern sich 

Beisetzungsfeierlichkeiten nach England be- 
r»iH - Aus Homburg ist das Kaiserpaar jetzt 
l>vrt^ "ach Potsdam zurückgekehrt und hat auch 

^ n  Präsidenten Roosevelt empfangen, 
^  Dienstag in  B e rlin  eingetroffen ist und 

i>I^, ^Uerfalls wegen nicht, wie anfänglich ge- 
^lvr,' seiner Gemahlin als Gäste im  Kaiser- 

I  ^ ^ ilt , sondern m it seiner Fam ilie  im  Hause 
^ll-^^ikanischen Botschafters H ill die Ze it seines 

Aufenthalts verbringt. Das sonstige 
für den Besuch des Expräsidenten w ird 

^s tseb^": es erfordert die ganze Spannkraft 
°!se>r .""nes m it den reichen umfassenden Jnter- 

allen Gebieten. Um Roosevelt in  B e rlin  
können, hatte der Nordpolforscher 

i^inen hiesigen Aufenthalt bis zum M it t ­
e t ^^ lä n g e rt. Der berühmte Forscher hat in  

der Gesellschaft fü r Erdkunde einen 
-r ^der seine letzte Polarreise gehalten; der 

ŝetzt des Landwehr-Offizierkasinos war dicht 
Männern der Wissenschaft, die m it dem 

^stle ,7 ên Interesse den Vortrag begleiteten, 
"»lh brungen wurden Peary zuteil und -ihm 

^achtigal-Medaille als Anerkennung seiner 
^drdienste um die Wissenschaft überreicht. —

Nahrung dient. Die Blütenfarbe und der 
Duft locken diese herbei, und unbeabsichtigt 
besorgen sie beim Besuch der Blüten die Be­
stäubung, d. h. sie behaften ihren Rüssel beim 
Eintauchen in die Kronröhre m it Blütenstaub 
oder Pollen, den sie an der Narbe der nächsten 
Blüte, auf die sie sich setzen, abstreifen, wodurch 
dann die Fruchtbildung bewirkt wird.

Verwendung finden 00m Flieder die Blüten 
in der Purfümfabrikation sowie das weißgelb­
liche, ziemlich harte Holz älterer Stämme, das 
schön geflammt ist und sich gut polieren läßt.

Es kommen übrigens außer dem gewöhn­
lichen Flieder (Zzn-inssg. vnlZaris), der ziemlich 
große, herzförmige Blätter trägt, noch zwei 
andere Arten des bunten Flieders bei uns 
vor: der chinesische (L^rivFg, ebivensis) mit 
eiförmigen und der persische (8M n M  persiea) 
m it lanzettlichen Blättern. Der chinesische 
Flieder hat meist r ö t l i  ch- violette Blüten, 
während es anderseits auch eine Abart weiß- 
blühenden Flieders gibt.

Fälschlicherweise w ird dem Flieder bisweilen 
der Name Holunder beigelegt, der einer ganz 
andern Pflanze zukommt, die daneben auch 
als s c h w a r z e r  F l i e d e r  bezeichnet wird 
daher die Verwechselung!) und in weißen Dolden 
blüht, aus denen der Fliedertee bereitet wird. 
Die Früchte sind schwarze Beeren (daher) 
„schwarzer" Flieder), die uns das Fliedermns f  
geben. D i e s e r  Flieder oder Holunder ist 
es, den Schiller in seinem „T e ll"  im Sinne 
hat, wenn er seinen Helden in der hohlen 
Gasse bei Küßnacht, im Begriffe, den tyran­
nischen Landvogt Geßler zu töten, sagen läßt: 
„D o rt der Holunderstrauchverbirgtmich ihm ."—

Dem bunten Flieder nahe verwandt ist 
der Liguster, der weiß blüht und vielfach zur 
Heckeneinfassung Verwendung findet, dann 
aber infolge häufigen Beschneidens meist nicht 
zur Blüte kommt.

E in anderer Verwandter unseres Flieders 
ist, was man auf den ersten Blick garnicht 
annehmen sollte, die E s ch e, jener prächtige 
Baum mit dem zähen schweren Holz, der in

Ugdrasil, deren Wurzeln bis Jötunheim und 
Niflheim (dem Reiche Her zu den Zwergalben 
gehörenden Niblungen) reichen, war der Göt­
ter, Lichtalben oder Äsen vornehmster und 
heiligster Aufenthalt. Aus dem Holze dieser 
Esche war der Schaft des Speeres Wotans, 
des Göttervaters, geschnitzt. Z u r Herstellung 
von Speerschäften hat das Holz der Esche 
tatsächlich beiden alten Germanen, aber auch 
bei den alten Griechen, wie Homer berichtet ? 
(wenn er von „eschenschästigen Lanzen", z. B . 
des Achilles, spricht), Anwendung gefunden. 
Jetzt werden die Reckstangen und Barrenholme 
sowie andere Tischlerarbeiten daraus hergestellt.

Eigentümlich sind der Esche die großen 
g e f i e d e r t e n  Blätter, wie sie unter allen 
Laubbäumen des deutschen Waldes nur noch

W ar das ein verregneter Himmelfahrtstag: eine 
grenzenlose Enttäuschung für Gäste und W irte, die 
voll sehnender Erwartung den sonst so schönen Tag 
m it seinen Partien und Frühlingsgenüssen herbei­
gewünscht und eifrige Vorbereitungen dazu ge­
troffen hatten. Grau in  Grau das B ild , die 
Stimmungen, überall Absagen; einige kühne, 
unternehmende Menschentrupps zogen wohl hinaus, 
saßen sehr bequem in  den leeren Stadtbahnwagen, 
wurden aufs beste von den befrackten Kellnern in  
den Gartenlokalen empfangen, konnten das beste 
Menü heiß und schnell erhalten, aber ohne Garten- 
konzert, ohne das frohe Durcheinanderschwirren 
lustiger Menschenstimmen, überall die Laune 
tief unter N u ll und baldige Rückkehr in  die Stadt 
m it ihren warmen Sälen und den vielen groß­
städtischen Vergnügungen der Kunst und den ab­
wechselnden gewohnten Genüssen, als Ersatz fü r die 
erträumten Naturfreuden. Und so recht kann man 
dem Himmel zu den Feiertagen auch noch nicht 
trauen; er grollt, trotz des großen Reinemachens 
in  den Lüften. Der Sturm wind saust als Besen 
durch die Wolkenlager, B litz und Donner fahren 
dazwischen, Hagel und Regen rauschten auf die 
blühende Erde. Doch die Festvorbereitungen 
nehmen ihren Fortgang. Am Sonntag waren die 
Läden bis 6 Uhr geöffnet, und gekauft wurde auch 
viel, was die Pakete und großen Huttüten zeigten. 
Schneiderinnen und Putzmacherinnen arbeiten un­
ermüdlich; in  den Haushaltungen w ird  eifrig ge­
schafft und große Vorsorge getroffen. D ie große 
Stadt bedarf Riesenvorräte für ihre Einwohner 
und das Heer der Pfingstgäste. — Im  Tiergarten 
an der Stülerstraße ist am Sonnabend das Fontane- 
Denkmal enthüllt. Der märkische Dichter ist in  
Marmor als einfacher Wanderer dargestellt in  
Überlebensgröße. Den Berlinern bekannt als

der Eberesche oder Ebresche, auch Vogelbeer- 
baum genannt, besitzt. Hierbei sei bemerkt, 
daß der Name „Eberesche" nichts m it dem Eber 
zu tun hat, sondern eigentlich Aber-Esche, d. h. 
falsche Esche (vergleiche Aberglaube), bedeutet.

Die Blüten der Esche sind nackt, d. h. es 
fehlt ihnen die Blütenhülle (Kelch und Krone). 
Die Zahl der Staubgefäße ist wie beim Flieder 
2, aber nicht immer kommen sie mit dem 
zweiteiligen (speziell zweinarbigen) Stempel 
in derselben Blüte vo r; neben den Zw itter­
blüten gibt es vielmehr auch reine Staub- 
gefäßblllten (männliche Blüten) und reine 
Stempelblüten (weibliche Blüten). Die Frucht­
knoten entwickeln sich zu länglichen, herabhän­
genden Flügelsrüchten. ,

Bunter Flieder, Liguster und Esche gehö­
ren in ein und dieselbe Pflanzenfamilie, die 
aber ihren Namen nach einem vierten zu ihr 
gehörigen, äußerst wichtigen Gewächs erhalten 
hat: dem Ölbaum oder der Olive (Oleu europsa). 
Die erwähnte Familie heißt daher die der 
Oelbaumgewächse oder Oleazeen. Oft denken 
w ir, wenn von Olivenhainen die Rede ist, 
ihr Anblick müsse ein besonders üppiger, süd­
lich-bezaubernder sein. Es ist dies aber nicht 
der Fall, weil die Rinde der Aste und Zweige 
des Oelbaums sowie die Unterseite der B lätter 
grau ist. Da die letzteren außerdem eine 
ängliche, schmale Form besitzen, so gleicht die 

ganze Pflanze sehr einer Weide. I n  Hinsicht 
auf den Nutzen aber, den sie gewährt, ist sie 
von hervorragender Bedeutung. V or allem 
liefert sie in ihren, unsern Zwetschen ähnlichen 
Früchten, die w ir als Steinbeeren zu bezeichnen 
haben, ein vorzügliches Oel: das Olivenöl, das 
schon die Alten zum Salben sowohl wie als 
Genußmittel gebrauchten. I n  Ita lie n  und 
sonst im Süden wird es vielfach auch statt 
Butter und anderer Fette zum Braten ver­
wendet. Ferner können die Oiivenfrüchte im 
reifen Zustande frisch gegessen werden oder 
sie werden, nicht völlig reif, m it Salzwasser 
eingemacht. Das feinste Oel liefern die. in 
Südfrankreich, vor allein der Provence, kulti­
vierten Pflanzen; es heißt daher Provencer- 
Oel. Geringere Sorten Oel finden als Baumöl 
zu gewerblichen Zwecken Verwendung.

Auch das Holz des Oelbaumes wird seiner 
schönen Aderung wegen und weil es fest 
und dauerhaft ist, zu Drechslerarbeiten usw. 
benutzt.

Seit den ältesten Zeiten wurde der Oelbaum 
kultiviert. So von den Juden im gelobten 
Lande, wo sie ihn bei der Eroberung des 
Gebietes vorfanden. Da der Oelbaum ein 
ehr hohes Alter (bis zu 2000 Jahren) erreicht, 

w ird behauptet, daß die acht großen, 5— 6 
Meter im Umfang messenden Oelbäume am 
Fuße des Oelbergs bei Jerusalem, an der 
Leidensstätte Jesu, noch aus seiner Zeit her­
rühren. Nun ließ allerdings der Kaiser T itus 
bei der Zerstörung Jerusalems alle Waldungen 
um die S tadt niederhauen; aber da der

Spaziergänger in  den Parks war Fontäne und 
bleibt nun sein Denkmal eine Erinnerung an seine 
beliebten heimatlichen Dichtungen. — Am Sonntag 
fand die Einweihung der neu erbauten evange­
lischen Kirche in  Karlshorst statt; in  Vertretung 
des Kaiserpaares haben Prinz und Prinzessin 
August W ilhelm  von Preußen daran teilgenommen. 
— Der Lesesaal in  der Universitätsbibliothek ist 
wieder eröffnet, da der Umzug beendet ist. N atür­
lich werden die jetzigen Räume nur zwei bis drei 
Jahre so benutzt werden, bis die Betriebsräume 
der neuen königlichen Bibliothek endgiltig fertig­
gestellt sein werden und der ganze große Lesefchatz 
in  seine eigentliche Heimat übersiedeln kann, 
die allen Komfort der Neuzeit bieten soll. — 
Die Stadtverordnetenversammlung hat beschlossen, 
zur Jahrhundertfeier der Berliner Universität eine 
S tiftung von 200 000 Mark zu errichten. — 
Nach den Vorstandskonferenzen im  Rathause scheint 
nun doch eine Reorganisation der Volksküchen ge­
sichert. Das vorhandene Vermögen beträgt 70 000 
Mark. M an hofft, die Küchen modern und prak­
tisch einzurichten, damit sie von neuem eine nutz­
bringende Tätigkeit im Sinne ihrer Gründerin 
entfalten können. A ls  Ehrung für L ina  Morgen­
stern ist eine S tiftung geplant. Eine andere hervor­
ragende Persönlichkeit, eine Führerin in  der deut­
schen Frauenwelt, Frau Bieber-Vöhm, ist gestorben; 
sie hat sich viele Verdienste um die arbeitenden und 
schutzlosen Frauen erworben, verschiedene Vereine 
gegründet, besonders den „Jugendschutz", die sich in  
Zukunft hoffentlich immermehr segensreich be­
währen werden. — M it  Genehmigung der 
städtischen Schuldeputation haben die Berliner 
Rektoren in  den Eemeindeschulen Sparkarten ein­
gerichtet, damit die Kinder Beiträge sammeln, um 
während der Ferien an sechstägigen Wanderfahrten

Oelbaum zu den nahezu unvergänglichen 
Pflanzen gehört, da er aus der Wurzel immer 
wieder ausschlägt, ist jene Annahme nicht unmög­
lich. Bei den Griechen war der Oelbaum der 
Göttin Athene oder, wie die Römer sie nannten, 
M inerva geweiht und galt als S innbild des 
Friedens. E in Kranz von Oelzweigen war 
der Preis des Siegers in den olympischen 
Spielen.

Heutigen Tages w ird der Oelbaum im 
ganzen Mittelmeergebiet kultiviert, aber auch 
in Amerika, vorzüglich in Mexiko und Peru, 
wohin ihn schon 1560 Antonio Ribera brachte. 
W ir aber mögen seiner gedenken, wenn rings um 
uns der Flieder blüht und duftet und w ir 
singen können:

Die Blütenpracht im  Fliederhag,
Hervorgelockt vom Maientag,
Hat sich dem Aug' erschlossen 
Und rings in  milde Frühlingslust 
Aus tausend Kelchen süßen Dnst 
Verschwendrisch ausgegossen.

Allerlei vom Wettrennen.
Von E g o n  N  0 s c a.

-------------  (Nachdruck verboten.)

Kaum  hat der F rü h lin g  bei uns seine V i ­
sitenkarte abgegeben, kaum lächelt der Sonnen­
schein uns freundlicher entgegen, dann beginnt 
sich der grüne Rasen, auf dem die sportlichen 
W ettkämpfe ausgetragen werden, zu beleben, 
dann sieht man w ieder V o llb lü te r über die 
Rennfläche dahingaloppieren, die seit Wochen 
schon fü r  die Saison instand gesetzt wurden, und 
das Sportsinteresse ist in  unserer Z e it in  
Deutschland ein so großes geworden, daß die 
weitesten Schichten der Bevölkerung m it ebenso 
v ie l freud iger Te ilnahm e es a ls Zeichen des 
F rü h lin g s  begrüßen, wenn das edle R enn­
pferd aus seiner „B o x "  geholt w ird , w ie  sie 
der ersten Lerche oder anderen F rüh lingsbo ten  
entgegenjubeln.

V on  dem Perser Schah N asreddin erzählt 
man sich, daß, a ls er im  Zahre 1873 seine erste 
große Europa-Reise unternahm  und ihm  bei 
dieser Gelegenheit zum erstenmale das 
Schauspiel eines Pferderennens in  einer der 
von ihm  besuchten Hauptstädte geboten wurde, 
der übrigens durchaus begabte Fürst, befragt, 
w ie  ihm  ein solches P ferderennen gefalle, ge­
a n tw o rte t haben soll: „D aß das eine P ferd
schneller laufen kann, a ls  das andere, habe ich 
bereits gew ußt!" Ob die Geschichte w ahr oder 
Anekdote ist, b le ib t dahingestellt' ist sie un ­
w ahr, so ist sie doch gut erfunden, denn fü r  
denjenigen Menschen, fü r  welchen sozusagen, 
der Geist der Pferderennen noch nicht aufgegan­
gen ist, lie g t in  dieser A n tw o rt Nasreddins 
eine durchaus gerechtfertigte K r i t ik  des eigen­
a rtigen  Vergnügens einer solchen V eransta l­
tung. W er aber Vergnügen und Interesse fü r  
Pferderennen m itb r in g t, dem w ird  eine solche 
oder ähnliche B e u rte ilun g  sicherlich höchst ba r­
barisch erscheinen. Indessen möchte ich w ohl 
behaupten, daß im  Jah re  1873, a ls der Perser-

des Zentralvereins für Jugendwanderungen te il­
nehmen zu können. — Sommer- und Reisepläne 
werden schon allerorten gemacht und alles dazu in  
Bereitschaft gesetzt. Die Badeärzte kommen nach 
Berlin , die Prospekte der Badedirektionen, die 
Wohnungsanzeigen werden verschickt, Sommer­
wohnungen gemietet und die Ferienkolonien be­
stimmt. I n  den Laubenkolonien machen sich die 
Familien, wenn das Wetter es irgend erlaubt, an 
die Gartenarbeit; sie jäten und säen, beschneiden 
die Büsche und Bäume, setzen Pflanzen ein und 
sehen hoffnungsfroh dem Wachsen und Gedeihen 
entgegen. Der Ausschank von V ier und Spiritussen 
w ird aber in  diesem Jahre in  den Laubenkolonien 
einer scharfen Kontrolle unterliegen. Im  allge­
meinen soll nur die Erlaubnis zum Flaschenbier^ 
Handel erteilt, der glasweise Ausschank und dei( 
Verkauf von Spiritussen aber von einer Leson« 
deren Konzession abhängig gemacht werden. - -  
Auf dem Flugfeld Johannisthal begann die Ber­
liner Flugwoche; es ist die einzige diesjährige 
internationale Fliegerkonkurrenz, und viele T e il­
nehmer sind dazu eingetroffen. Der große F lug­
platz ist für das schaulustige Publikum praktisch 
vorbereitet; täglich von 3 Uhr nachmittags an 
steigen die Flieger in  die Luft, wenn es die W itte ­
rung gestattet. Die Theatersaison ist noch in  
vollem Gange, besonders für den vielen Fremden­
verkehr dieser Z e it; die königliche Oper gibt ihre 
Vorstellungen im  neuen königl. Opernhause. Das 
Schauspielhaus bringt einen Shakespeare-Zyklus 
zu ermäßigten Preisen. Das Deutsche Theater hat 
Dr. Geyer für Ju n i und J u l i  gepachtet, um eine 
Reihe von Novitäten und Neueinstudierungen zur 
Aufführung zu bringen, um gute literarische Unter­
haltung dem Publikum auch während der Sommer­
zeit zu bieten, L .



schätz jene Antwort gegeben haben soll, in deut­
schen Landen noch sehr viele Leute zu finden 
waren, welche eine ähnliche absprechende Mei­
nung über dieses Vergnügen hatten. I n  den 
letzten zwanzig Zähren ist das Interesse an den 
Pferderennen sehr gestiegen bei uns; die Renn­
plätze haben sich sehr vermehrt, die breitesten 
Klaffen der Bevölkerung strömen zu den Wett­
rennen. Dazu haben sich zu den Pferderennen 
die Wettrennen der Radfahrer gesellt, die Auto­
mobilwettfahrten in jüngerer Zeit, Wett- 
märsche werden veranstaltet und neuerdings 
sogar solche für Mädchen.

Über den ethischen Wert, bezüglich den 
Nutzen solche Veranstaltungen gehen die Mei­
nungen zwar sehr auseinander; nichts desto- 
weniger nimmt hoch und niedrig, jung und alt 
an ihnen teil, und die Lust an ihnen ist immer 
noch in der Zunahme begriffen, eine Lust, die 
weniger in dem Augenblick der Kraftleistungen 
der Menschen, Tiere und Maschinen besteht, 
als vielmehr in der Aufregung über den Aus­
gang der Wettleistungen, die eine gewisse Ähn­
lichkeit mit der Erregung hat, welche durch 
Glücksspiele und Lotterien erzeugt wird, zumal 
da es sich bei den Wettrennen für viele dabei 
ja auch nur um materielle Gewinne handelt.

Ursprünglich war dieser Spielcharakter den 
Wettrennen nicht eigen; sie hatten im Altertum 
eher beinahe einen religiösen Charakter. Schon 
in grauer Vorzeit nämlich gab es Pferderennen. 
Merkwürdigerweise erhalten wir die erste 
Kunde von solchen aus dem alten Peserreiche, 
wo sie zu Ehren des Sonnengottes, des Mithra, 
bei den Festen desselben stattfanden. Von dort 
kam die Sitte nach Griechenland, wo Herakles 
sie einführte. Hier gesellte sich zu dem religiö­
sen Charakter derselben bereits eine nationale 
und hygienische Mischung.

Berühmt sind die olympischen Spiele der 
alten Griechen, welche reitend oder im Wagen 
fahrend im Wettkampfe nach einem Ziele jag­
ten, wobei sie bei dem letzten Umlauf im Laufe 
absprangen und mit dem Pferde am Zügel dem 
Ziele zueilten, sodatz ebenso die Körperkraft, Ge- 
schicklichkeit und Ausdauer des einzelnen, wie 
die Güte des Pferdes gemeinsam den Sieg her­
beiführten.

Einen geringeren ethischen Wert schon 
hatten die Wettrennen der alten Römer. Sie 
hatten hauptsächlich den Zweck einer aufregen­
den Unterhaltung, und mit der Entartung des 
Römervolkes sank ihr ethischer Wert immer- 
mehr herab.

Bei den germanischen Völkern waren ur­
sprünglich die Wettrennen mit religiösen Ge­
bräuchen verknüpft. Insbesondere waren bei 
den altgermanischen Frühlingsfesten solche 
Kampf- und Wettspiele im Gebrauch. Es sollte 
in diesen Frühlingswettkämpfen der Kampf des 
Winters mit der schönen Jahreszeit dargestellt 
werden.

Auch andere Umritte religiöser oder ähn­
licher Art fanden statt; so findet sich in älteren 
Zeiten vielfach in ganz verschiedenen Gegenden 
das Saat- und Königsreiten, wobei die 
Männer des Dorfes auf den besten Pferden 
ihre Acker umritten und dabei fromme Lieder 
sangen und beteten und zuletzt den Besitzer des 
schönsten Pferdes oder auch des bestgepflegten 
Ackers zum König ernannten.

Auch bei Beerdigungen fanden derartige 
Umritte statt, die sogar zumeist den Charakter 
vom Wettrennen hatten. So bestand in alter 
Zeit in Esthland die Sitte, daß, wenn jemand 
gestorben war, sein Nachlaß in verschiedene un­
gleiche Teile verteilt wurde, worauf die einzel­
nen Teile in weiten Entfernungen niedergelegt 
wurden, die wertvollsten Dinge in der weitesten 
Entfernung. Sodann ritten die Männer des 
Ortes vom Sterbehause aus, und wer den 
besten, also entferntesten Haufen zuerst erreichte, 
erhielt ihn, der zweite den zweiten usw.

Wenn somit die Wettrennen in alten ger­
manischen Gebräuchen auch wohl wieder zu 
finden sind, so wird der in der Mark kursierende 
volkstümliche Spruch wohl verständlich:

„De Engelänner, dät segg' ick,
V o'r Tied is 't  all geschehn,
Henn 'n moal in unse Allmark sick 
Det Wettrönn' afgesehn."

(Die Engländer, das sag' ich, — vor Zeiten 
ist es geschehen, — die haben einmal in unserer 
Altmark sich — das Wettrennen abgesehen.)

Nun, dem mag doch nun wohl nicht ganz so 
sein; in England sind die Wettrennen eines­
teils von den Römern eingeführt worden, 
anderseits finden sich ähnliche Spuren heid­
nischer Kultusgebräuche mit Umritten und der­
gleichen dort, wie bei uns.

Indessen ist England das klassische Land der 
Wettrennen in unserer modernen Form; in 
dieser blühen sie dort seit Jahrhunderten.

Schon in der zweiten Hälfte des 12. Jah r­
hunderts unter Heinrich II. bildeten die Wett­
rennen in England einen wesentlichen Teil der 
Volksbelustigungen, und im 16. Jahrhundert 
wurden bereits mit diesem Rennen daselbst 
Wetten verbunden.
 ̂ Jahrs 1610 werden in England

vererts Pferderennen um bestimmte Preise ver­
anstaltet. Damals nämlich setzten William
^  ^Olajor, und Robert Amboyn, der
Sheriff der Stadt Leicester, drei Silberglocken 
für ein Wettrennen aus, das am 23. April, 
dem Eeorgstage, stattfand. Seitdem wurden

jene Rennen regelmäßig abgehalten und 
erhielten als Chesterrennen eine gewisse Be­
rühmtheit. Auch Elockenrennen wurden sie 
nach den Preisen genannt, so lange diese näm­
lich in Glocken bestanden. Später aber setzte 
Karl II. statt der Glocken die sogenannte 
Kingsplate, eine Silberschale, als Preis aus. 
Später ahmte man diese Chesterrennen in 
allen größeren Orten nach, bis fast jede eng­
lische Grafschaft ihr jährliches Herbst- oder 
Frühlingsrennen hatte, von denen heute die 
berühmtesten die von Ascott, Doncaster, Epsom, 
Derby, Melton-Mowbray und Newmarket sind.

Von England kamen diese Rennen nach eng­
lischer Art zunächst nach Frankreich. Schon im 
Jahre 1806 gab es in Paris ein derartiges 
Pferderennen, aber erst unter Napoleon III. 
wurden diese Veranstaltungen allgemeiner, und 
heute gibt es daselbst Rennplätze, die mit den 
englischen an Bedeutung rivalisieren: Long- 
champs, Chantilly, Fontainebleau, Auteuil, La 
Marche und Väzinet. I n  Deutschland wurden 
die Sportrsnnen in den zwanziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts eingeführt. Hoppe- 
garten bei Berlin, Baden-Baden, Hamburg, 
Leipzig sind die hauptsächlichsten Rennplätze, 
zu denen seit zehn Jahren etwa noch die Dres­
dener Rennen kommen. I n  Österreich-Ungarn 
sind noch als die bedeutendsten Rennplätze 
Wien und Pest zu nennen.

Neben diesen Wettrennen, bei denen Pferde 
dem Ziele entgegen durch Jockeys oder Herren­
reiter geritten werden, werden jetzt aller Orten 
noch Trabrennnen veranstaltet, bei welchen 
Pferde unter dem Sattel oder in zweiräderigsn, 
ganz leichten Wagen einspännig auf einer 
festen, planierten oder Rasenbahn nach einem 
Zeitrekord laufen. Die Wiege dieser Art 
Rennen ist Holland, indessen blüht zurzeit in 
Amerika dieser Sport am lebhaftesten. Auch 
in Deutschland werden Trabrennen abgehalten, 
und zwar in Berlin, Altona, Hamburg, Mün­
chen usw., auch in Österreich in Baden bei Wien. 
Und endlich müssen hier auch noch die sogen, 
wilden Rennen erwähnt werden, die früher in 
Rom abgehalten wurden, wobei die Pferde ohne 
Reiter liefen, die aber nur als eine Karneval­
belustigung der fröhlichen Italiener angesehen 
werden konnten.

übrigens gab es außer dem erwähnten 
Perser-Schah noch manche andere fürstliche Per­
sönlichkeit, welche kein sonderliches Vergnügen 
am Pferderennen fand. König Johann von 
Sachsen, der als Dante-Forscher und -Übersetzer 
bekannte Dichter auf dem Königsthrone, hat 
sich z. B. einmal abfällig über die englischen 
Pferderennen ausgesprochen. Dabei aber war. 
König Johann ein guter Reiter und durchaus 
Pferdeliebhaber. Vielleicht hat sein Sohn, Kö­
nig Albert, die Abneigung gegen Pferderennen 
geteilt; in jedem Falle war dieser Fürst es, der 
lange Zeit sich gegen die Einführung der Wett­
rennen in Dresden sträubte. Später freilich, 
als Dresden dann doch Sportplatz wurde, war 
er oft Besucher des Rennplatzes.

Des alten Kaiser Wilhelms I. Interesse für 
den Nennsport beschränkte sich zumeist darauf, 
daß er für die Armee-Jagdrennen zu Hoppe- 
garten und auf der alten Charlottenburger 
Hindernisbahn Ehrenpreise stiftete und auch 
zuweilen, wenn diese zum Austrag kamen, auf 
den Rennplätzen erschien. Auch Kaiser Friedrich 
bekundete wenig Interesse für Wettrennen. 
Dasselbe hieß es übrigens anfangs auch vom 
jetzigen deutschen Kaiser, weil dieser nur selten 
auf Sportsplätzen erschien. Indessen wäre es zu 
merkwürdig, wenn ein so ausnehmend sport- 
liebender Fürst nicht auch diesem edelsten Sport 
freundlich gesinnt sein sollte, und zahlreiche 
Äußerungen des Monarchen zeigten denn später 
seine besonders Teilnahme auch für diesen 
Sportzweig, gestattete er doch auch seinem 
Schwager, dem Herzog Ernst Günther, das 
Ehrenpräsidium der Trabrsnn-Gesellfchaft Ber- 
lin-Westend zu übernehmen. Und auch vom 
deutschen Kronprinzen wissen wir, daß er ein 
großer Freund der Wettrennen ist.

ZU Aufgang der Rehbockjagd.*)
Von Dr. L u d w i g  SLaby.

—--------  (Nachdruck verboten.)
Welcher Tag wird wohl von dem gesamten 

Jägervolk mit mehr Spannung erwartet als der, 
an welchem die Jagd auf den RehLock, das Lieb- 
lingswild fast aller Jäger, beginnt. Welche Hoff­
nungen und Erwartungen knüpfen sich gerade an 
diesen Tag, der diesmal die Jäger wohl nicht so 
enttäuschen wird, wie in den letzten Jahren. Denn 
diesmal haben wir nach einem kurzen und wenig 
strengen Winter den Vorzug eines überaus milden 
Frühlings gehabt. Schon der Monat März, aber 
auch der launische April brachte beinahe andauernd 
warmes Wetter, zum Segen unseres gesamten 
Wildstandes, besonders aber des Rehbocks. Der 
Winter nimmt die zierlichen Bewohner unseres 
Waldes oft sehr mit. M it grauer, struppiger Decke 
und völlig abgemagert kommen sie ins Frühjahr, 
und da ist es besonders die erste Hälfte des Monats 
Mai, in der sich dem Wilde selbst nach langen 
Wintern überall die üppigste Äsung bietet, die es 
wieder zu Kräften kommen läßt und es vollständig 
verwandelt. Die Engerlinge, die Larven der 
Vremsfliege, die unter der Decke des Wildes den

*) 15. Mai.

Winter zugebracht haben, verlassen jetzt ihren Wirt, 
die graue Winterdecke fällt in großen Fetzen und 
Stücken ab, und bald erscheint der Bock in seinem 
roten Sommerkleide, in dem er sich so außerordent­
lich schmuck ausnimmt. Das Gehörn ist inzwischen 
auch vollständig gefegt, und seine weißen Spitzen 
blitzen in der hellen Maiensonne. Jetzt auf den 
Braven zu pirschen, ist edle Weidmannstat, denn 
es ist um diese Zeit bedeutend schwieriger, einen 
Kapitalen zu erlegen, als zu Anfang des Monats, 
in dem früher die Jagd eröffnet war. Der Bock 
hält nicht mehr so genau seinen Wechsel, das dicht 
belaubte Unterholz bietet ihm hinreichend Schutz, 
und wenn das Getreide erst in den Halm zu 
schießen beginnt, verläßt der brave Bock nur gar 
zu gern seinen Stand im Walde, um in die 
wogenden Getreidefelder überzusiedeln, wo er vor 
der Mückenplage ziemlich gesichert ist und es auch 
dem Jäger nicht leicht wird, ihn zu berücken.

Pünktlich war ich bei meinem schlesischen Jagd­
freunde eingetroffen, in dessen mir wohlbekanntem 
wildreichem Revier ich einige Böcke schießen sollte. 
Nachdem mir am Abend der Jäger über den 
Stand der Böcke Mitteilung gemacht und mir das 
Gehörn der einzelnen guten Böcke, die er hatte 
beobachten können, geschildert hatte, brach ich am 
Morgen des Eröffnungstages frohgemut zur Pirsch 
auf. Herrlich war es in dem grünen Waldesdom, 
in dem mächtige Buchen und Eichen ihre frisch- 
belaubten Kronen hoch in den blauen Himmel 
reckten. Aber einen Einblick in sein Inneres ge­
stattete er nicht. Äppig grünendes und blühendes 
Unterholz bildete eine so dichte Wand, daß es nicht 
möglich war, auch nur ein kleines Stück zu über­
sehen. Ein Eindringen war vollends zwecklos, 
da in dem raschelnden alten Laube bei aller Vor­
sicht jeder Schritt so stark zu hören war, daß die 
in der Nähe stehenden Rehe immer vorzeitig ab­
sprangen. Trotz aller Mühe und trotz des Wild­
reichtums des Reviers gelang es mir in den ersten 
beiden Tagen nicht, einen guten Bock schußgerecht 
vor die Büchse zu bekommen; und in nicht gerade 
rosiger Stimmung pirschte ich am Nachmittag des 
dritten Tages ein Gestell entlang auf eine kleine, 
mit saftigem Korn bestandene Waldwiese zu. 
Langsam zog ich an dem Schonungsrand hin, jeden 
Busch des links neben mir liegenden jungen 
Schlages mit scharfem Glase musternd. Da — 
was war das? Ein blitzartiges Leuchten über dem 
grünen Vlättermeer, im nächsten Augenblick ver­
schwindend und dann gleich wieder auftauchend. 
Nun erkannte ich die weißen Spitzen eines präch­
tigen Gehörns. Endlich hatte ich also den Lang­
ersehnten gefunden. Jetzt hieß es, schnell, mit soviel 
Sicherheit wie möglich zu berechnen, wo der Bock 
wohl austreten würde, — in der dichten Schonung 
war ihm nicht beizukommen. Dem Entschlüsse 
mußte sofort die Tot folgen. Auf raschen, aber 
unhörbaren Sohlen schlich ich der Stelle zu, die ich 
ausgewählt hatte. Sorgsam nahm ich hier Deckung 
und wartete in hoher Spannung, auf jedes Ge­
räusch genau achtend, die schußbereite Büchse im 
Arm, auf den Ersehnten. Da — plötzlich ein leises, 
leises Knacken in der Schonung, dann alles wieder 
still; fester umfaßte die Rechte den Kolbenhals, 
einen Augenblick fühlte ich den raschen Pulsschlag 
bis in den Hals hinauf, dann saß ich wieder 
regungslos, kaum atmend da. Die Zeit schien still 
zu stehen, so unendlich langsam dehnten sich die 
Minuten, dann ein kaum hörbares Streichen an 
den Büschen, und mit zierlichem Sprunge erschien 
auf der Wiese ein rotes Schmalreh, das sofort an 
den süßen Gräsern zu naschen begann. Dann und 
wann warf es den Kopf auf, um nach der Schonung 
zurückzuäugen, als ob es von dort noch einen Ge­
fährten erwarte. Aber lange Zeit regte sich nichts, 
bis plötzlich, ohne jedes Geräusch, wie aus der 
Erde gezaubert, der Kapitale mit hocherhobenem 
Haupte dastand, vorsichtig den Waldrand musternd.

Hinter dem deckenden Strauch war ich zur Bild­
säule erstarrt, keine Muskel bewegte sich an mir. 
Endlich machte der Bock einige Sprünge vorwärts 
und senkte den Kopf zu Boden, um ebenfalls die 
Leckerbissen, an denen das Schmalreh sich gütlich 
tat, zu probieren. Langsam stieg die erprobte 
Büchse zur Wange empor; da warf der Bock miß­
trauisch auf, doch schon tanzte das helle Silberkorn 
in der Kimme aus dem roten B latt des Bockes, der 
Finger krümmte sich, ein scharfer Knall wie ein 
Peitschenschlag durchschnitt die Luft, und nach einer 
hohen Flüchte brach der Brave verendend zu­
sammen. Ein tiefer Atemzug hob meine Brust; 
ich lud die Büchse wieder und tra t zu meiner Beute. 
Das Schmalreh, das, wie vom Donner gerührt, 
auf seinem Platze stehen geblieben war, sah in 
starrem Schrecken den menschlichen Feind näher­
kommen. Da hob ich die Hand, und fort stob es 
in rasender Flucht. Nach wenigen Schritten stand 
ich vor dem Erlegten. Tadellos faß die Kugel auf 
dem Blatt, sie hatte das Herz durchschlagen; und 
die grünschillernden Lichter zeigten, daß der Tod 
schon eingetreten war. Nun nahm ich den Kopf 
des Bockes hoch. Beim Anblick der starken Stangen 
mit den prächtigen Perlen und den blanken Enden 
warf ich meinen Hut in die Luft, und ein lauter 
Jauchzer löste die Spannung in meiner Brust. 
Ein Hochgefühl seltener, reiner Freude erfüllte mich.

So groß und berechtigt die Freude über jeden 
erlegten Kapitalen ist, und so erklärlich auch der 
Wunsch erscheint, recht viele solcher Trophäen zu 
erbeuten, so muß der Jäger doch gerade um diese 
Zeit sehr zurückhaltend sein. Er muß sorgsam aus­
wählen unter den Kronenträgern seines Reviers 
und nicht alle guten Böcke jetzt abschießen, sondern 
lieber die verkümmerten und schwachen Stücke fort-

nehmen, damit sie nicht später znr Fortpflanzung 
kommen und nicht durch Vererbung ihrer .
Eigenschaften den Rehstand degenerieren. '
ist aber nun durchaus nicht gesagt, daß leoer -v 
mit schwachem Gehörn geschossen werden M . ^  
dieser Beziehung kann der Jäger nicht 

!-«», D°, Bmk. d-, - - -
Gründen in diesem Jahre schlecht '
alles im nächsten Jahre nachholen und 
prächtig entwickeln. Es gehören eine 6 
Kenntnis des Bestandes und ein emge) 
Studium des Rehwildes dazu, um die ^age , 
zu schießen und was zu schonen ist, ^
Schaden, sondern mit Vorteil für das . ^  
lösen; und es ist ein Verdienst des .Mgeme 
deutschen Jagdschutzvereins", daß er uns urch 
Einführung der Markierung des Jungwi 
der Kenntnis der Entwickelung unserer zr 
Waldgazelle einen großen Schritt vorwärts gev m 
hat. Früher nahm man an. daß der Rehbock ,M 
ersten Jahre nur Spieße, im zweiten fa> 
Eadelstangen und erst im dritten Jahr ein 
gehörn bilde. Die in frühester Jugend mr 
Wildmarke versehen und später erlegten  ̂
haben uns aber bewiesen, daß diese Ännah 
großer Irrtum  war. Manche Böcke M -ben der
günstigen Äsungs- und Revieroerhältmffen schon 
zweiten Jahre ein reguläres Sechsergehorn , 
stehen erst im zweiten Lebensjahre, wah

rden waren. Also Vorsicht uno nvu,»-» 
m Abschuß im Frühling und Frühsmnrner^c 
 ̂ Böcke soll man ohne Gnade fortnehmen, d I 
az sicher als Schwächlinge oder Kümmerer 
esen haben. I n  jedem Nevrer muff 
te, starke Böcke jetzt unbedingt geschont we 

müssen für die Fortdauer eines guten ^  
ndes sorgen, und ihnen gebührt Kug 
ch der Blattzeit. Wenn das überall beobaM 
rd, dann wird die Zierde und der S c h ^  
serer deutschen Wälder nicht nu 
äben, sondern das Rehwild wird sich nocy 
Abreiten und stärker und kräftiger wer e , ^
r wieder solche stolzen Gehörne erbeutn 
e wir sie aus vergangenen Zeiten in 
igen alter Jagdschlösser bewundern!

Bücherschau.
W ie  ich m ich s e l bs t  w i e d e r  l UN6  ^ ist 

Zulius M üller (0,30). HofverlagsbuckMndlung^^ ^ i n
Demme, Leipzig. — „M it vierzig ^ a h  m  Pfd. 
haar weiß, mein Gewicht betrug 194 Pfmw, etw° 
uehr als ineiner Größe entsprach, a A  M  M  g 
am  ich einen schlimmen Jnfluenza-A,stall, ' mit
,uSlt von Verdaun,,gsbeschwerden, und war „ mit 
encnl bekannten Müdigkeitsgefühl, A /.-b t der Autor 
ncrzig Jah ren , den. Verfall nahe , sagen, wenn.
md wie viele wohl dürften von sich genau dasse - 8 ^  der 
ie über ihr Befinden genau nachdenken Würden. ^  ^ d  
Verfasser diesen Zustand beseitigte und Ju g -n m .^  billige 
Hugendfrische wiedergewann, darüber soll un 
Sroschüre aufklären. ,  c ?-» r u n a- Die

,er Naturgeschichte, Kunst und Medizin. — -von ^ s t a »  
sritz Koch. M it einem Vorwort von Pros p .

«Ä --
oelche auf allen Gebieten der Heilkunde z " 
ind, lassen sich am besten begreifen, " 5 " ' /  fließender 
Werk studiert. Der Verfasser zeigt m klar > das

Abbildungen mit der Darstellung vergleicht, 1° " ° her- 
„geben, daß hier ein Gebiet geschaffen stt, >  ̂ ^  gx.
cnige Erfolge erzielen kann, der U  Arche «veranlagter 
chickter Operateur und em bildnerisch 
künstler ist. -  „an H. G.I m  I a h r e  d e s  K o m e t e n .  Ron von
Beils. Broschiert 3 Mk., gebunden bietet gleich
snlius Hoffmami in S tu ttgart. -  D as Buch m 
ille Eigentümlichkeiten und Vorzüge des ga s Unkultur 
lie scharfe Erfassung und Durchleuchtung . „nd 
>on heute, die Liebe zum Id ea l einer E  , /grdigen 
larmonischen Kultur und den bewimderungsw ^ ^ ^  
M ilben, daß die Menschheit dieses schöne ^
oerde, welcher Glaube ihm zum Propheten daß
ichen Zukunft macht . . . .  M an möchte m Ä Z  Buch 
ille, die heute am Rade der Zeit stehen, §rniuti- 
wrr heute" lesen und etwas empfangen von - die in 
ging, der Weite, der vorurteilslosen Mensch ^  'einm al 
hub lebt. U nd 'w enn  dies wirklich gnt B u h  «u  
einen Autor in weiten Kreisen bekannt gemachr ^  '^„d 
oird sein Name auch bei uns eine Wacht ... -einen 
ein Einfluß wird die Menschheit um einen S M  
Idealen näher bringen- —

Luftschiffahrt.
Der Abgeordnete P r i n z  C a r o l a  gerichtet:

'S. -L5 H-»
bemerken: Es muß ein 
es hat keine andere Absicht
a ^ d e n ^ n Z ^
Berlin kommt, mit einer Anzahl hervo g 
Parlamentarier bekannt zu machen, , ^ t e n

LLL'LL Zr» LF-.AK
Werkes, das allen Deutschen am
unterrichten. Eine S t e l l u n g n a h m  g B ^

Graf Zeppelin ermächtigt mich, zu,dresem 
seine volle Zustimmung zu erklären. ^

F l u g w o c h e  B e r l i n  - 2 o h ° " " E e i t a g  
Nach einem schweren Gewitter tra t am ^ 
Nachmittag Windstille ein, u?d J e a n "  
startete für den Frühpreis um 4 Uhr A  Uttnm ^ 
Er erledigte die drei nötigen Runden und g w 
den ersten Preis. Kapitän E n g e l h a r -



bunden ^  Minuten, erledigte die drei
aber gewann den zweiten Preis. Er flog
I»Äun"?2lfm den Lauerpreis, und zwar
!anden^!!.?1. M inuten 45 Sekunden. Er mutzte

S , K -  L
und flog 2 Stunden 39 M inuten 

Lehrer? ^ /uuden. Die anderen Aviatiker führten 
Der von je einigen Metern aus.

reich ^  e s l a u e r  Aviatiker F r i t z  H e i d e n -

rn einer r)oye von acyr
Der geschlossenen Rundflug erzielt. —
^ r a f e ^ ^ u t  Breslau hat beschlossen, den
als E kr^ ^  p p e l i n  und den M a j o r  G r o ß  
das ostdeutscĥ  S tad t B reslau enrzuladen, und

diep!U<N-. -Foyers im TarnowZka-prozch.
Plädoyer« ^ ^ a lig e r  längerer Pause wurden die 
Cräfii/ ^  ^  dem endlosen Prozeß gegen die
teidw^ ^M ow ska fortgesetzt. Der "zweite Ver­
ein M ^ P r i l u k o f f s ,  F l o r i a n ,  beendete 

<r mit der Mahnung, man müsse das 
^twickar!. ^2§ Angeklagten aus seiner inneren 
stehen und aus dem M ilieu heraus ver-

er aufgewachsen. So groß sei seine 
M le i/I -d ie s e n ,  daß keine Spur von eigenem 
für die lu ihm blieb; er lebte nur, um sich 
auch der m-^^ska aufzuopfern. Darum müsse aber 
auf N7^7^?h*spruch der Geschworenen über ihn 

N a ^ d ^ ld ig  lauten.
^ re r s c k ^ ^ la m  unter großer Spannung der Zu- 
?Uin der A n w a l t  d e r  T a r n o w s k a
ln dp,, S r schilderte das Eheleben der Gräfin 
^wska Gersten Farben und bezeichnete die Tar- 
Der das moralische Opfer ihres Gemahls.
Prili^rs lt 6ab dann ein überaus ironisches Bild 
er Mit der sich schon am ersten Abend, an dem* Mit ^ ^  schon am ersten Aveno, an oeni 
^Unken ^ p a a r  Tarnowski speiste, sinnlos be-
SUtaae r-^?^2. Alle Einzelheiten, die der Prozetz 
öah tzp^derte, lieferten den untrüglichen Beweis, 
grasen ganzen P lan  der Ermordung des
^Wistpr ^ a ro w sk i Prilukoff der hauptsächliche 
sei. Organisator der Ausführung gewesen
Mehr ^ . a l l e i n  habe ihn gelockt; Geld war ihm 
Diena A  5.ls die Ehre. Schließlich stellte Advokat 

auf, die einzige Ursache des Todes 
sei die verfehlte Operation im 

die Cewi gewesen. I n  diesem Sinne müßten 
a n tw o r^ ^ A e n  die ihnen vorgelegten Fragen be- 
N om w ^- Aber auch die Gutachten der ver- 
Mie p n ? " .  Frauenärzte und Psychiater hätten Le- 
sei weö^?^ Tarnowska wirklich krank sei. Sie 

A l « r .  geistiger Erkrankung freizusprechen.
Al be ^vter der Verteidiger sprach Rechtsanwalt 
?Uqekl^L M u s a t t i  zugunsten der mit-
Mnert Kammerfrau Elise P e r i e r .  Er er-
^ rg eg en /Ä ' baß ihre Gestalt im Prozeß fast in 

geraten sei, und dies beweise schon, 
ei obna  ̂ Positives gegen sie vorgebracht sei. Sie 

dem E iv e  Beteiligung in die Dinge, die zu 
Nan Drama führten, verwickelt worden.
Ü?hme ^  an, ste hätte alles aus eigener Teil­
en .^ ir  verbrecherischen P länen gewußt,
russisch "HAert verstand die Perier nicht einmal 
Sramw, schrieb nach Diktat Briefe und Tele- 

N '^ ? n  S inn  ihr nicht klar w ar; erst nach 
Durch 1uA"stung erfuhr sie den Zusammenhang., 
L ezogp /^s ist bewiesen, daß sie ins Vertrauen 
Eemb? s*""*den wäre. Als sie ihre Herrin in 
lMmer hat sie sich für sie aufgeopfert, und 

sie nur daran, die anderen zu ver- 
Perier r?^emals an die eigene Verteidigung. Die 
Annx>r,^2r auch keine Kupplerin; für eine solche 

fehle die Grundlage, die Gewinnsucht, 
^blbft habe gesagt, daß die Perier keine 

war. Die Perier habe nie über das 
leiben ^ e r  Herrin geurteilt. S ie habe der- 
.^Nn ohne nachzudenken. M usatti kam
koff u n ^  ^2N nächtlichen A uftritt Zwischen P rilu - 
^lchew ^  tarnow ska in B erlin  zu sprechen, nach 
sagte ^  ^ e  Perier zu Prilukoff eilte und ihm 
ihn w i/ ^^2 sich töten, dann würde ihre Herrin 
M ax? ?inen Heiligen anbeten. Der Verteidiger 
^rfindi diese Aufforderung der Perier für eine 
sollte ^?e.des Prilukoff, der damit nur beweisen 
, eiben ^  die Tarnowska ihn zum Selbstmord 
As a l le ^ ^ e .  I n  seiner Denkschrift habe P rilu - 
Anein yn "g lich en  D etails angeführt, aber mit 
- *w äb ii^^2  von dieser Aufforderung der Perier 
^ M en  L  Die Aussage, zu Prilukoff in
^*ilukntt 7 Ä?h""gen gestanden zu haben, was 
8̂ Mach/-, ' 2lbst verneinte,' habe die Perier nur 
^eiijws.' um ihrer Herrin zu nützen. Die meisten 
^  es als ausgeschlossen erklärt, daß
?2rier ^ a n  unter direkter Beteiligung der 
^it tzp. traten worden sei. Der Verteidiger schloß 
?Htbark» ^2merkung, daß eine Zeugin, eine hoch- 
?  F a n ? ^ 2 ,  sich bereit erklärt habe, die Perier 
?EhMen eines Freispruches in ihre Dienste zu 
^gkeit i ^ ^ d e r  beste Beweis für die Schuld- 

?  L  ^ e r  sei.
Absetzung der Verhandlung erreichte 

! ^ i r k t ^ A f  d e r  P a r t e i e n  s e i n e n  H ö h e -  
Verteidigers der Z iv il­

war eine 
Tarnowska,

H^tei ^ 2  Rede des Verteidigers der 
Nokk C a r n e l u t t i ,  war

^  s E  Ästigere Anklage gegen die Tarnowska, 
S taa tsanw alts. Er wandte sich 

^ ^ger« § ^ " rfe  gegen die Darstellung des Ver­
l i e r  r ^ ^ ? ta n .  Dieser habe behauptet, die 
Ä e  eb^r ehrenhaft und unschuldig. Prilukoff 
^  in dp,-- - freigesprochen werden, denn er habe 

Mit v"ristischen Lage eines M annes befunden, 
> Auna i ^ "  Händen in den Taschen einer Hin­
n e n  sab und das Haupt des Verurteilten

Prir,,« -?^2 Tarnowska habe unter dem E in­
z i g  gestanden, sei hysterisch und schwach-

ki habe keine W illensfreiheit. Auch Nau- 
EM Hysteriker und ein Instrum ent in den 

I?§ SUiSlr; Nach F lorian  sei der Mord ein-
^keit' ^ 3 .e rfo lg t!  Wie schaue es aber in Wirk- 
?^ lis» .L b  - „ D e r  Mord sei abzuleiten aus der 

Verkommenheit Prilukoffs und der 
N* .lese wollte den Grafen Komarowski

ausbeuten. Die moralische 
y°-ö°weis^„Ert dieser beiden sei kaum noch nötig 

Prilukoff habe zwar ein einwand- 
«»Ni , die Tarnowska habe aber auf

kchon Ehebruch, den Tod ihres 
^ l i a n t -  Arschewski und den Selbstmord des 

S tahl. „Als die Gräfin Komarowski 
i> k a  A r t  der Anwalt fort, „stand die Tar- 
j? 5nndc>n ^  oon Prilukoff unterschlagene Geld 

a ls Diebin da. Die Heirat sollte 
d d e rA M ittrl sein. ihre frühere soziale Stellung 

g M ^n im en . Ih ren  Vorschlag, Prilukoff 
Haushofmeister bei dem gräflichen P aare  

i. lehnte Prilukoff ab. D araus entstand

-Ĥ l 0>e fü llu n g  cies LÄIons mik wanmet' l.ufl'. 2 O st' I .n fk c liiffs l' H iom iks  
.< E » '6 n c t  cj6§fIugs3 66s goncseIIo86n 3LlIotis. 3  v i s  lvloni-golssiek-e d eim . 

-^ ufsl-ieg  a u f clem sslugpla^s in 3osiannisfIiLl,'
s l) is  a lte  t^ on tgo lfien e im  L e ita lte n  ctss ^ en k b allon s?

Die Luftschiffahrt eilt von Erfolg zu Erfolg 
und wird fortwährend durch neue technische Er­
rungenschaften vervollkommnet. Trotzdem stehen 
die primitiven Formen der älteren Luftschiff- 
typen noch hoch in Ehren. Die nicht lenkbaren, 
gasgefüllten Kugelballons werden noch immer 
äußerst häufig benutzt, und kürzlich veranstaltete 
der Lustschiffer Thomik auf dem Flugfelde von

Johannisthal Lei Berlin sogar einen Aufstieg 
mit der Mongolfiere, jenem ältesten Urtyp aller 
Luftballons, der nicht mit Gas, sondern nur 
mit gewärmter Luft gefüllt ist und keine Gondel 
trägt, sondern nur einige Seile, an denen sich 
der Lustschiffer während der Fahrt anzu­
klammern hat. Das interessante historische Ex­
periment dieses Aufstiegs gelang vorzüglich.

jener Konflikt, in dem der Ursprung der verbreche­
rischen Idee zu suchen ist, den Grafen zu ermorden. 
Prilukoff wurde durch Eifersucht, die Tarnowska 
durch Geldgier zu der M ordtat getrieben. Wie 
zynisch und widerwärtig sie sich dabei verhielt, das

ann, den ich heiraten sollte, ermorden sie 
Das ist keine hysterische Lüge, sondern eine erdachte 
Lüge, die einen wohlberechneten Zweck hatte. Die 
Tarnowska und Prilukoff haben Leide in ihrer 
ALgefeimtheit wohl gewußt, daß sie ihr Weg zum 
scheußlichsten aller Verbrechen, dem Morde, führte.

Diese erregte Philippika Earneluttis, der von 
der Hauptangeklagten ein schwärzeres Bild zeich­
nete, als irgend ein Redner vorher, ließ die 
G r ä f i n  T a r n o w s k a  dem Anschein nach ganz 
kalt. Ruhig und bewegungslos hörte sie seine 
Rede m it an. Indessen täuschte ihr äußeres Ver­
halten. Als die Verhandlung am Donnerstag be­
ginnen sollte^ war d i e  T a r n o w s k a  n i c h t  z u r  
S t e l l e .  Es wurde mitgeteilt, die heftigen An­
griffe, die sie am Mittwoch auszuhalten hatte, 
hät Len sie so erregt, daß sie sich Donnerstag früh 
weigerte, sich nach dem Verhandlungssaale bringen 
zu lassen. Der Präsident v e r t a g t e  sofort die 
Sitzung auf Nachmittag und entsandte unverzüglich 
einen Gerichtsbeamten und einen ärztlichen Sach­
verständigen nach dem Gefängnis, die festzustellen 
haben, ob die Tarnowska verhandlungsfähig ist. 
Wenn der Bericht bejahend ausfällt, wird sie zur 
Nachmittagssitzung z w a n g s w e i s e  vorgeführt 
werden.

M annigfaltiges.
( Z u r  B e k ä m p f u n g  d e r  M a i ­

k ä f e r )  hat die Forstverwaltung der Letz- 
linger Heide sich 120 000 Mk. zur Verfügung 
stellen lassen, um namentlich auch 33 000 
Morgen neuer Kulturen, die auf den seiner­
zeit durch den Kiefernspanner zerstörten B e ­
ständen angelegt sind zu schützen. Für die 
Dorfbewohner in der Letzlinger Heide ersteht 
durch den Maikäferkrieg guter Verdienst. 
Allein das kleine Dörfchen Dolle erhielt in 
den Flugjahren 1902 und 1906 28 000 Mk. 
für das Einsammeln von Maikäfern ausge­
zahlt.

( Z u g e n t g l e i s u n g . )  Ein Warenzug 
der Transkaukasischen Bahn entgleiste zwischen 
den Stationen Eibat und Baladshary. Zehn 
W agen wurden zertrümmert und 27 beschädigt. 
Ein Schaffner ist getötet, vier sind schwer 
verletzt worden.

(Z u  d e m  s c h w e r e n  G r u b e n u n g l ü c k  
b e i  W h i t e h a v e n )  wird ausführlicher aus 
London vom 12. d. M ts., abends, berichtet: Der 
Gang, in dem die furchtbare Explosion stattfand, 
liegt 200 Meter tief und erstreckt sich 5 Kilometer 
weit unter dem Meere. Er steht in  Flammen, 
und hier sind die 130 Unglücklichen eingeschlossen. 
Ih re  Lage ist verzweifelt. Die Retter arbeiten 
heroisch; aber Feuer und Rauch gestatten kein Vor­
dringen, und Sachverständige hegen kaum noch 
Hoffnung auf Rettung der lebendig Begrabenen. 
M an ist bis auf ungefähr anderthalb Kilometer 
von ihnen vorgedrungen und versucht jetzt, einen 
Gang zum Unglücksort auszuhauen. Die Rettungs­
korps befinden sich in 80 Meter Entfernung von 
dem Feuer in der Grube. M inen-Jngenieure von 
benachbarten Gruben trafen ein, und man ver­
suchte alles menschenmögliche, die Unglücklichen zu 
retten. Das Feuer dehnt sich nach den letzten Nach­
richten reißend aus. Am Eingang der Grube 
spielten sich herzzerreißende Szenen ab. Die ganze 
Nacht und den ganzen Tag umringten ihn zahl­
reiche Angehörige der begrabenen Opfer. Viele der 
Frauen brachen in laute Klagen und Weinkrämpfe 
aus und mußten von Angehörigen m it sanfter 
Gewalt entfernt werden. Geistliche und M it­
glieder der Heilsarmee suchen den um ihre ver­
unglückten Lieben in  verzweifelter Angst Befind­
lichen M ut und Trost zuzusprechen. Die Ursache 
der Explosion ist noch unberannt. Sie fand um 
8 Uhr abends statt, doch dauerte es an drei S tu n ­
den, ehe die Nachricht bekannt wurde. Alsdann 
verbreitete sie sich m it Windeseile, und Tausende 
strömten aus der Umgegend herzu. Gleich Leim 
Beginn des Nettungswerkes sah man zwei Leute 
am Schachteingang liegen, die man für tot hielt.

S ie wurden mit großer Mühe trotz giftiger Gase 
gefördert und gelangten wieder zum Bewußtsein. 
Diese beiden erzählten, daß sie in  einem anderen 
Teile der Grube arbeiteten, als sie ein ungewöhn­
liches Geräusch hörten. Sie versuchten nun, mit 
ihren Kameraden in Verbindung zu treten, fanden 
aber zu ihrem Schrecken, daß sie von ihnen abge-

den Gasen überwältigt, zusammenbrachen. — Nach 
einem Telegramm vom Freitag ist die H o f f n u n g  
a u f  R e t t u n g  a u f g e g e b e n ,  und man hat 
die Grube zugemauert._________________________

Humoristisches.
( Hübs c h  g e s a g t . )  „Sie essen ja immer nur 

halbe Portionen?" — „Ja, wissen Sie, ich bin eben 
kein starker Esser! Ganze Portionen esse ich immer 
nur halb, während ich halbe ganz aufesse."

( E i n  s ch l a g f e r t i g e r F  r e ch d ach s.) Der 
Herr Kommerzienrat trifft den Lehrling Max auf der 
Straße: „Na, was haben Sie jetzt hier zu suchen?"

„Ich habe mir die Haare schneiden lassen." — 
„Jetzt, während der Geschäftszeit?" — „Na, warum 
nicht?" erwiderte Max, „sie sind mir ja auch während 
der Geschäftszeit gewachsen!"

( H a g e s t o l z - A n s i c h t . )  „Der Referendar 
Luftig macht dem Fräulein Guste so sehr den Hof; 
wird er sie denn wirklich heiraten?" — „Sie denken 
aber immer auch gleich ans Schlimmste!"

( G i p f e l  d e r  E i f e r s u c h t . )  Komponist (seine 
junge Gattin am Klavier erblickend): „Wie, Elfe, 
ich ertappe Dich schon wieder mit den Liedern eines 
anderen!"

Weit kräftiger als seine Geschwister.
^Offenbach a. M., Friedhosstr. 19, 26. Juni 1903.
„Ich bin Mutter von 5 Kindern, wovon die 4 ersten 

infolge ihres zarten Knochenbaues hinter ihren Alters­
genossen zurückgeblieben sind. Da nun auch mein jüngstes 
Kind Alma im Alter von 7 Monaten zu wünschen übrig 
ließ, so fürchtete ich ähnliches und entschloß mich, um 
auf alle Fälle vorzubeugen, der Kleinen Scotts Lebertran- 
Emulsion zu geben. Nachdem ich mich durch eine Probe 
überzeugt hatte, daß das Kind das Präparat gern nahm 
und es auch vertrug, habe ich hintereinander mehrere 
Flaschen verbraucht und bin mit dem sich sofort zeigenden 
Erfolge durchaus zufrieden. Das vorher zarte und teil­
nahmlose Kind wurde kräftiger, lebhafter, bekam Appetit 
und konnte alles, was ihm gereicht wurde, gut vertragen 
und verdauen. Mit 11 Monaten fing es schon an Geh­
versuche zu machen, und es ist in jeder Beziehung ein 
ganz anderes, weiter vorgeschritteneres Kind als seine 
Geschwister in den gleichen Lebensmonaten gewesen sind."

(gez.) Marie Spörl.
Is t  es nicht für jede Mutter eine große 

Beruhigung, in Scotts Emulsion jederzeit ein 
Kräftigungsmittel bei der Hand 
zu haben, auf dessen tadellose 
Zusammensetzung aus den aller» 
besten Materialien und deren an­
erkannt bewährte Verarbeitung 
im Scottschen Verfahren man sich 
unbedingt verlassen kann? Ein 
Versuch wird dies in überzeugend­
ster Weise bestätigen, wobei nur 
darauf zu achten ist, daß beim 

-7ich°7'dZ°SLL Einkauf auch die echte S cotts
lchmV-rkahrmrr Emulsion verabfolgt wird.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott u. Bowne, G. in. b. H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima Glpzerin 50/), 
unterphosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorigsaureS Natron 2,0, vulv. 
Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, destill. Wasser 129,0, Alkohol 
11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- und Gaultheria- 
öl je 2 Tropfen.

ll,8 M
IM ?liNL8l8l!!l!MK

Isobt uns entgegen. IM tcöb- 
livbem 8inn nelimsn wir teil sn 
äer scbönen ^eier unä erbeben 
uns den ^esigsnuss öurok öen 
Dult öer keinen L ig a re tte :

„ Z s l s m  A is ik u m " !
Salem Horkum-OLgarettev smä arwser ru 31/2, 
4, 5 kk. äas Ltüek auok iv Im xasgaairt'ätev 

6, 8 uvä 10 kk. erüLMeü. V1e86 OiZarstts 
n irä  nur obvv Lork, okav Kolckmuvästüek Lv 
elvkaekster Verpackung verkautt. Lei diesem 
Labrikat sind Lie Lieber, dass 8ie tzualitüt, 
nickt Konfektion besaklen. Lebt mit Lirrna: 
tzrientaliseke ?adak- und 2i§arettentabrik

„ V e n i d r s "
Ink. Hugo 2iet2, Dresden:

O T T O  ^ K 5 ^ W S K I

p f i n g s l - ^ S s I s
s n i x k a k l s

Lri Ki'vssSr'

Haväsedudv, Kreation, ̂  äsedo 
8trümpk6, Korsetts, Linsen.

K l t r s ü  M r a d a m ,
S r e l l e s l r a s s e  3 1 . S r S l I v s I r s s s s  3 1 .

2 eleg. möbl. Vordersimmer 2
mit sep. Eingang, eventl. mit Burschen­
gelaß zu vermieten

Elffabethstratze 1, 2 Tr.

ßill Wen nebst Wohknng
Lu vermieten Araberstraße 5.

sehr gut m. Zim. m. Bad v. 1. 5. 
zu vermieten Talstraße 43, 2, r.

2 sehr gut möbl. Zimmer
sind an ruhigen Mieter sofort oder später 
zu vermieten. Mitbenutzung der Lade­
einrichtung. Zu erfragen

Schrchmacherttr. 12, 3, links.

Laven und Wohnung,
Breitesiraße 41, bisher Putz-Geschäft 
G ü s s o w , vom 1. Oktober zu ver­
mieten____________ VN8LA^I»8lLL.

Geräumige Stube z. vm.
Näheres Vlijabethstr. 1V, Laden.



J u l i u s  L v c lu ü ru u » , 8c k o k o lL ä e » k L b r ik , V k o r » , ö r ü c k e l l s t r .  34
ZTsZLAvpLiIvei» , , . , 8,6 6 , 8,2 6 , 8,6 6 , 2 ,6 6 , 2 ,4 6  «8s s  l^Funiß,
SLsvK-LOkvkvIsiIvn , 6 ,78 , 6 ,8 6 , 8,6 6 , 8,26 „ ,,
8 vk sk o8se8s»,p»i8vvi' . 6 ,8 6 , 6 ,8 6 , 8,6 6 , 8,2 6 , 8.86 ,, ,,

Wir vergüten zurzeit für

D e p o s ite n g e ld e r
m it  tä g lic h e r  K ü n d ig u n g  3 "/<, Z in s e n .

„  e in m o n a tlic h e r  „  3^ ° / »  „
„  d r e im o n a tlic h e r  „  8̂ /2 Vo "
„ sech sm o n a tlich er  „  3^ ° / »  „

Nsrülleutteke LreM-MZtalt,
Filiale Thorn.______________

M i s -
ÜSi!!rsii!gI>s!Ii

UsertißWz m ümssme«.» Welten str Militär». Winke. 
Nur usecknnt erstklOze Arbeit nnb Fübrikste!

«kling
W Ä M ? .  L  W  w a « ? .  U .

Neu aufgenommen 
Äletallfadeulampeu, ?o»/»Str°»-isp--»is 

und Kohlensadenlampen.
kk. kreiwSU«k, NeuMtischer Mark« 11.

Fernspr. 392._______Spezial - Beleuchtungsgeschäft. Fernspr. 392.

S o k ü r m s n n s

dient 2rrr selmellen, einkaoben, soliden nnd billigen Her­
stellung von

2 » r » - Z ^ i i k v r i > .
deder .̂nlrer kann sokort svieiend lelelit ank dein 

Lau, oline Lener, ant kaltein Wege liergestellt werden,

L S ^ o  D i ' S V a L ' r r i r » .
k rosxö llts stsIisQ gratis rmr V sM A iw ss.

.̂Ileinvertrauk:

la r r k sL A r o e r k o m L i
88 L is e n k a n ä lu n A .  L i

Lriusnrk Nalre, Mbing,
Herrenstratze 49.

!-».
fertigt zu billigen Preisen unter voller Garantie: Tiefbohrungen, Kesselbrunnen, 
Wasserleitungen jeder Art. Windmotor- u. hydr. Widderanlagen. Großes Lager 
schmiedeeiserner Pumpenständer und Zubehörteile. Reparaturen sofort, sachgemäß, 
zu billigen Preisen._________________________________________________

T h o r n e r  S e ife n fa b r ik  f
d. 8S. Menäisvd Nachfolger,

A ltstadt. M arkt 33 -  A ltstadt. M arkt 33,
empfiehlt

ih r e  g a n z  v o r z ü g lic h e » , g a r a n t ie r t  r e in e n
T p s r i a l  -  k » k i » i k s i v ,

rveichselkönigin-Z eife, W a rta -S e ife , W achskern-Seife, 
E lfe n b ein -S e ife , T erp en tin -, Salm iak-, A ern -S eise , 

arom atische H a u sh a lt-S e ife .

W m M  M  M
O o p p v r n k l e u s s l r .  L v

empfiehltalle modernen Formen
K o r s e t t s

auch nach Maß gearbeitet.

Leibbinden, Gesundheitsleibchen 
Ninderleibchen in allen Größen 

2 r ?n,„E! HML - Mochahandschnhe.
Frau M .

Loppernikusstratze 30, n a h e  - e r  G a sa n sta lt
Tel ephonanschluß 584.

88T- Waschen und Reparaturen auch nicht von mir bezogener Korsetts
werden prompt und billig ausgeführt.

Bei Angabe von Taillenweite werden auch gern bereitwilligst Auswahlsendungen 
gemacht.

il25ckinenf2bd!r
A l m

Verlangen
SiT

^FOLPSKl'.

glück auf gluck.
M s i i k l M

H e rre n -IIL Ie
in neuesten Lornien von 2 Mir. an

voll 12-30 M. 
M n t z i i - t M o t «  „  15-35 „  
UrrM-kMkltzisltzr „  Z Z -18 „  
LllMn-lllMKo „ 3-8.50,,

iraelr M ass «aLei? taäslllvsviL
8Ltr«68, nnter k,eitnng eines tiielitigen ^nselineiders selion von 
25 M>k. an. ŜN

M t z v p b i l  1 7 l8 M 6 1 V 8 k i.

^  L . o ^ k - L l > l 8 ^ c : k - , » n.
k i n ^ 1̂ e k  2 0 k>fg »<i.d9 hk>fg. -

L e k l a d e n ,
Vureauzimmer und Kellerlokalitüten in unserem Hause Katharinen- 
straße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne­
hatte, sind von sofort oder später zu vermieten.

D o i n b r o v v M ' s e l w  L u e l l ä r u e L t z r e i ,
Katharinenstratze 4.

Markisen 
und Zeltstosfe,

glatt und gestreift.
R in g b a n d , F ra n ze .

Wasserdichte
Segeltuche, 
f e r t ig e  P la n e .  

G e t r e i d e s L c k e
empfiehlt

Oarl Uallon,
Thorn,

Altstädtischer Markt 23.

ank den Li'lSdonskall dei der seit 1838in kerlin de-

und Lillkomwvnserdübllng, Lttersversorgung.
Laxitalvorsieliei'nnA knr Srnülam, MiUiSräLsllsl, 
^ussisasr. — ^nknainno vdvtz Lrrtl. ftn1ei'8nelmn§. 

kortoiroisr irontondoLNK o!mv LLbsusreugnis
... nntor den von der Direktion 2N erkaiirenden

Ledin^nn^en. — StrenAste Versekvde^enlieit.

Pfingstmontag den 16. Mai 1916:

k r ü W w - k e i M i l
aus der Bahn bei Zoppot.

Segillll des Konzerts: 2^ Uhr, des '
3 Uhr pünktlich.

ErtrafSge von Dllllfig und Zoppot alle iv , 
Wies nähere in clen Plakaten unä
O s k s e  8» iv s to n u n >

G V K D
"tür Nerven- nnä cdroniscü LranLe jeäer .̂rt,

Lür KelLONvalesrenten und LrUalnrigsob- 
üürtti^e. 2immer mit Pension von ^  5.50 an.

Prospekt Lrei.
Lesitrer nnä weiter: v r .  rneä. L . k'attL.

Z m i> !  sSr . . . . . . . . . . . . . . . . . .  « » i>k» '  "  Z k k M

S e e h o s t iz
Eröffnung 17. Mai d. Js. Pensionsprets 1S Mtt.

Anmeldungen sind an den Vorstand, z. H. SLadtrat ILoeion ^
Danzig, zu richten.

W Llärsieder erN isod l-uftkurort. ^68w  - -
lloblöns. Lissnqusllön k.7 . in!c- u. Ssäskursn 

hleu srbodrt. Nodlsns.-Sprucier kür erkoltzr. »or-Kur«, ^

»>-
S a a ek L U S  1 Piobtennaätzl-LLäsrInhalatorium, L^äro-u. Llektrotderkprs,
ReilhrLN.d.Lrankh.ä./iimungsorg., ttörr.ölulg ^
ktorvon, bei ssi-anen-, ttarnleillsn, ^dsums, Lwm u  ̂ !
prospskts dureU <1. Bureaus Luilolk -losss u. Laavvsrv̂

Lack L n ä o v L
Re^--^62irk

rö88pisssl. A
^  8ommöi'SLis.:l. IVIai bis I^ovemböi'. Wlkitsossis.: lon., Vöbi'.mai' ^

N oiiIi«III»a«k. i
8  ssslüfl. Xoblensäui'e- u. IVIooi'böclei'. Siärlcsto Aoson-llisenqu? ,  
8  Dsuisoblsnäs gegen Ueor-, 8!ui-, dlervsn- u. ^rsuen-Xosnlin '
«  I'reM Snsi 13938.  V sradkolA ts L L äer 136195. 1»  ^  ' A
W,XunboieI 7ü>stsnbok-U ots1I.LM A .u. 120ttotels u.togiörn»Ub'a 
A öi-unnenvei-ssnä ä. grnrs lob,-, pi-osp.gi'si.ll. sämtl. neireo - ^ 

llLL8ei>8t«m L Voxler iinck jie LL^-MrelitiW. ---- '

6 L - 8U K  s M s s I p i ' , )  . ,
Ostseedad und Î nktknrort in nnraittelbArer VanriiAS.
kreier 8tränd mit keinkörniZeln Land. Lrättisser IVellonse ^A^IliolS' 
Seebäder. Wundervolle IIinZebnn§. ûtLÜekende l̂ aub- uno. gebr
nalännAen ank den ̂ .nslänkern des n ra lise b -b a ltise b e n  ^one ö 
^esnndes, inildes Llinia. LeineLurtaxe. hsäberes dnreb dieb.ni........—

Aer oLkeveo
^ ! 8 n s n m ! ! i n l r s i 8  0§f8K8K8Ü 8es  xelexen , « w ^ s d k M ^

WZMLZLLSSLZW v/alck. 5MMiLvxsriolsn. Libiterks ^Lerrell- ullä v^w°°d»a.
kür See- u. meäiLin. LLäer. 6lute Lurlrapelle, Ikeater, Sport, bson god̂ ecleo 
verkehr u. îvöehe î. Salonäawpkerverh. mit Lolb^ ,̂ ^^ovon^bltuns»

und dureb die Oesebäktsstelle der „Kresse". I

O g t S T L b N Ä
Lüste. Neues Lnrb., Ar. Lurxark wd I ,̂.om'evaäe0' 
Lnrkaxelie, Lennions. WindAesebut̂ t
Ksius Müvkv«. III. Lrosn. d. d. ^üsvsrvLL --.IMüirm

l>8I 8kikklll sn »ei- l!eutL°lisn ^ i ^ -
20Mnuten von Van2 i .̂ -  Seedaä I.Nanö 

«onumsntalsr ^i-kisusnoudsu. 
Warmbad mit allen meäi-iniseden 
bieAekuren auk See. Lsitsaal. 8por ,̂̂ 10-pksräerennen, fu r n ie r e  aller .̂rt. ^ ^
kestsplslo auk der Naturdudne. prospea
WohounAsnaohweis änrohdls Sallsölrokuo

Gothaer Febensversicherungsbank a u f G e g e n se it ig k e it .
Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen . . 1012 Millionen Mar
Bankvermögen...............................  .  ̂ . . . 360
Bisher ausgezahlte Versicherungssummen. . . .  561 „

gewährte Dividenden . . . . . . . .  266idenden . . . . . . . .  2bd "^ -------kommen den Verffchernttgsnehmern Zug  ̂ '
Die besonders günstigen Versicherungsbedingungen

Alle Überschüsse
-oer ia)erungsoeoingulî t̂» L. .7^

Unverfaübarkeit, Unanfechtbarkeit, Weltpolrze. 
Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den V ertreter der Banr. 

^dlalV k, Jnh : ^LLr-odi L<S6i», Thorn.



Rr. ,12. Thorn, Zonntag den l5. Mai

Die prelle.
(vierter Blatt.)

pfingftbräuche.
bei u n s m it den hohen christlichen 

verknüpften Volksbräuche lassen sich 
großen Teil auf alte germanische S itten  

«nMcher zurückführen. D a die christliche 
ve,Ä^ sich von Geschlecht zu Geschlecht
F ell weltliche W esen der heidnischen
An,« unterdrücken konnte, weil es dem 
van ^dichsam in Fleisch und B lu t überge- 
a,-?öen w ar und im engsten Zusam m enhange 
a l ° ! ^  ! ^ i n  ihrem Iahreszeitenwechsel immer 
g i^b le ibenden  N a tu r stand, so blieb ihr nichts 
j r , " ^ s  übrig, a ls  es zu übernehmen und in 
enn? dienst zu stellen, soweit es nicht die 
r»n Zvieri G ötter allzu deutlich in die Erinne- 
H?? zurückrief. D as gilt besonders von den 
g. ^  und Pfmgstfeiern, die den S tem pel ihres 
tt-.^unischen U rsprunges deutlich an der S tirn  
-g e n . Mochten auch Kreuze, Kapellen und 
M„--?»"bicher die alten Maizeichen auf den 
b»„ nutten verdrängt haben, an dem E ingra- 
spi» ^ 2  M aibaum es hielt das Volk auch nach 
a Bekehrung noch lange fest, wie sehr da- 

auch von kirchlicher S e ite  geeifert wurde, 
sckn " b die weltlichen Behörden der W ald- 

wegen den geistlichen mit strengen 
Mn!-?'. Suhilfe kamen, verschwanden die 
gg^°uu>ne immermehr, bis sie schließlich fast 
j v z  den M aireisern Platz gemacht hatten, mit 
Dp.,,s Ulan noch heute in verschiedenen Teilen 
y ^ 'c h la n d s  nicht nu r allein Häuser, sondern 
n ?  bewegliche Gegenstände, wie W agen, 
^ row otive, Schiffe usw. zum „lieblichen" 

zu schmücken pflegt.
Übers Jahr, zur Zeit der Pfingsten,
Pflanz ich M aien dir vors Haus,
Bringe dir aus weiter Ferne 
Einen frischen Blumenstrauß.

wio ° stugt Hoffm ann von Fallersleben, und 
Lebzeiten des Dichters, so hat sich der 

A>.„ uuni seine Beziehung zu Liebes- und 
b-uutpaaren auch in der G egenw art hier und dort 

Dem verdienstvollen Buche„Feste und 
Snk deutschen Landvolks" von Klick und 
V r°E by entnehmen w ir die M itteilung, daß bei 
vor m'? die Burschen den M ädchen am  Abend 
her s^ugsten eine schöne Birke vor das Fen- 
A,z>pstanzen; die auf diese Weise geehrten 

w u geben den Burschen ein Trinkgeld, 
verk^unschw eigischen ist noch die S itte  weit- 
Afj testet, daß die Burschen in der Nacht vor 
M ä Ä  bn den unbescholtenen und beliebten 
die L m  Virkenbäume oder Birkenzweige vor 
Le>,w  ̂ stellen, dagegen den in schlechtem 
ei,i stehenden eine S trohpuppe  oder 
Stau >"del au s  Dornenzweigen, an deren 

'll W estfalen ein verdorrter M aibaum , 
>W ^ennbusch, eine trockene Kiefer oder ein 
Dj° !^ ren  E iern  geschmückter B au m  tritt, 
tzg, Tugend grün t wie ein frischbelaubter 
v e r ^ ' sie aber fehlt, da vertrocknet und 
tzxOvM der B a u m : das  ist der S in n  des

Herrschaft der M aigrafen  und M ai- 
llvwi^bll >st freilich längst verschwunden, leider 
bvh bnuflich, aber an einigen O rten  sind 
i„ S p u re n  der alten schönen S itte
!>?>> ^  i.aubumhüllten Pfingstknaben und in 
Lst änzten M aib räu ten  und Pfingstbräuten  
D ^ . ^ llnen , bie in verschiedenen Gegenden 
Ech,, ^ '? n d s  von den m it B lum en geschmückten 
^oxf .dchen unter heiteren Gesängen durchs 
dxx Abführt werden. Auch sind die Q uellen 

- ^unnenfeste zur Pfingstzeit noch nicht
»ltex D^st^öi. E s  gibt O rte, wo noch wie in 
vnd §bll die B ru n n en  gereinigt und Lämpchen 
^iiuw b ^n , djg m an  die nahestehenden 
Äiy>> b befestigt, dabei angezündet werden, 
v̂i s .^ lliach t sie unter Liedern und pflückt 

W e n d e n  M orgen  B lum en zum Schmuck 
!>e fj^^blnnen. Auch E ier fehlen dabei nicht, 
>̂r, q>bn ihre« P ^ tz  zwischen den B lum en  

^  MbUllnenrand. I n  manchen Gegenden 
Mnon "^v h e in s  reinigen die M ädchen um die 
^viün^bll den D orfbrunnen, die Burschen 
Zeg ihn mit M aibäum en  oder M aizw ei- 
Nef?!stllien- und M ooskränzen. I m  Siegkreise 

Burschen nach dem Brunnenfeste den 
Ali°m " Vine „Bescherung" vor das Fenster, der 
Mr, bn einen M aienbaum , der Gefallsüch- 
9i i o ^ - ^ n  Hagedornzweig, denn „an  dem 
!!" ^ d e r  hängen". B ei Auggen

jffllchen Oberlande bekränzen die M äd- 
Nacht auf Pfingsten die B runnen , 

o)2b,'p: das Volk sagt, das Wasser nicht
W o das M aibrunnenfest m it seinen 

Nih ^  ""K  schon völlig vergessen ist, w ird 
^iihiin Bfingstnacht noch hier und dort a ls  

'""gsfest mit Liedern gefeiert, 
gp^-bll festlichen V ergnügungen der Pfingst- 

l̂hle-;»?-b̂  v"ch das Ringstechen, das sich in 
vllg-Holstein, Ostfriesland, T iro l und in

der niederländischen P rov inz  Seeland  erhalten beste Kuh durch einen um  die H örner geleg
hat. Ich selbst habe in m einer holsteinischen 
Heim at in meiner Ju g en d  daran  teilgenom­
men. M a n  sticht dabei hoch zu R oß  nach 
einem an einem S e ile  befestigten R inge, und 
die Ungeschickten stechen immer vorbei, n a tü r­
lich zur Schadenfreude der glücklicheren M it­
bewerber und der Zuschauer. D as Pfingst- 
reiten ist in Deutschland ebenfalls noch nicht 
ganz a u s  der M ode gekommen, an mehr a ls  
einem O rte besteht es a ls  W ettreiten fort, das 
im B öhm erw alde durch die Scherze eines S p a ß  
machers eine besondere Anziehungskraft auf 
das Landvolk ausübt. D a städtische Schützen­
feste noch in der G egenw art vielfach zur 
Pfingstzeit gefeiert werden, so liegt es 
nahe, sie wie andere Bräuche des schönen 
Festes m it u ralten  S itte n  in ursächli­
chem Zusam m enhang zu bringen. N un  läß t 
sich freilich in ihnen die F reude an der wieder- 
erwachenden N a tu r, der einst die M aigrafen  
ihre kurze Herrlichkeit verdankten, kaum wie­
dererkennen, aber der dabei fast unverm eid­
liche, m it S eife  beschmierte K letterbaum , an 
dessen oberem Ende Geschenke für die hinauf­
kletternden Ju n g e n  befestigt werden, gilt doch 
wohl mit Recht a ls  eine Umbildung des alten 
M aibaum es.

I n  dem W ettaustreiben  des V iehs, das 
sich in verschiedenen Gegenden gemäß den 
klimatischen Verhältnissen natürlich auch zu 
verschiedenen Zeitpunkten vollzieht, in N ord- 
und Ostdeutschland vielfach mit Pfingsten zu­
sammenfällt, läß t sich leicht der enge Z usam ­
m enhang der M ai- und Pfm gstfeiern m it dem 
H irtenleben erkennen. Die S itte  hat ihre 
eigentliche Quelle wohl im heidnischen Volks­
glauben, dem das zuletzt die W eide betretende 
Vieh a ls  von der Gottheit zum Opfer au se r­
koren g a lt; der Blumenschmuck, der sich dabei 
hier und dort bis in unsere Z eit erhalten hat, 
w ar einst der Schmuck des O pfertiers. I n  
der M ark B randenburg  ist „Tauschlepper" der 
Ehrennam e sowohl für die zuerst auf 
die W eide kommende Kuh, wie für 
ihren H irten. M a n  bindet ihr dort einen 
Maienbusch an  den Schw anz; der zuletzt kom­
mende H irte heißt der „bunte Ju n g e "  oder 
„Pfm gstkerl". A n einigen O rten der Kreise 
H arburg  und M inden hat sich die Pfingstsitte 
erhalten, beim H inaustreiben  des V iehs die

ten K ranz auszuzeichnen. D as zuletzt ankam 
wende Mädchen braucht sich die Gelegenheits­
nam en „P fingstb rau t" oder „Pfingstjungfer", 
die noch nicht ganz ausgestorben zu sein schei­
nen, nicht allzusehr zu Herzen nehm en; das 
Schmücken oder K rönen mit B lum en und L aub 
wird sie sich auch wohl ohne großes W ider­
streben gefallen lassen. W enn m an von einem 
putzsüchtigen Menschen sagt: „ E r  ist geputzt 
wie ein Pfingstochse", so erklärt sich dieses 
Sprichw ort leicht au s  der alten Pfingstsitte, 
die Psingstkuh oder den Pfingstochsen mit bun­
tem Blumenschmuck zu überladen.

W oher kommt es, daß w ir zum fröhlichsten 
Feste des J a h re s  unsere Häuser gerade mit 
denhellbelaubtenZw eigenderw eisschaligenB ir- 
ken, der „F rau en  im grünen H aa r" , schmücken. 
Ob die Birke, wie vielfach angenommen 
worden ist, ein heiliger B aum  des D onar 
w ar und sich a ls  solcher seit alter Z eit großer 
Beliebtheit erfreute, lassen w ir dahingestellt. 
Nach pommerschem Volksglauben w ohnt den 
über den Viehställen befestigten Birkenreisern 
die K raft inne, das Vieh vor Krankheiten zu 
schützen. R udolf Reichardt spricht in seinem 
Buche: „Die deutschen Feste in S itte  und 
B rauch" die M einung  aus, es liege der G e­
danke nahe, daß m an zur F rüh lingszeit die' 
W ohnungen mit Vorliebe mit dem ersten im 
Frühlingsschmucke prangeriden B aum e ebenso 
schmücke, wie zur W eihnachtszeit m it dem um 
diese Jah resze it einzigen grünen B aum e.

L .

Von -er Brüsseler Weltausstellung.
-------------- (Nachdruck verboten).

11.
Fast drei Wochen sind seit Eröffnung der 

Weltausstellung vergangen. Die Beete in den 
Anlagen haben sich inzwischen grün gefärbt, 
und viele tausend Hände sind Tag und Nacht am 
Werke gewesen, um auch drinnen in den Hallen 
erfreuliche Bilder hervorzuzaubern, als sie den 
allzu frühen Gästen in der Eröffnungsperiode 
sich darboten. Einzelne Kommissäre sind in­
folgedessen schon von Größenwahn bedroht; sie 
laden zur „Inauguration" ihrer Abteilungen 
ein, — die der französischen soll, wenn ich nicht 
irre, am 15., die der holländischen am 17. Mai

28. Zahrg.

stattfinden. An ein Fertigsein ist aber noch 
garnicht zu denken, und noch immer ist es un­
möglich, sich eineVorstellung zu machen, wie alles 
einmal in der Gesamtheit wirken wird. Trotzdem 
ist die Ausstellung sehr lebhaft besucht. Die 
ungemein geschickte Leitung weih immer 
für besondere „attraotiovs" zu sorgen. Die erste 
war Roosevelt, dessen Vortrag in der „Sülls 
des kStss", dem großen Festsaal, der sich in un­
schöner Massigkeit dem Hauptgebäude gegen- 
hebt, Hunderttausende nach der Ebene von Sol- 
über am Anfange der ^.vsvus des Ha.ti.ovs er- 
Losch hinauslockte. Dann gab es eine sehr schöne 
Gartenbau-Ausstellung, und jetzt tagt im An­
schluß daran ein Gärtner-Kongreß, der die nach 
der Ausstellung hinausführenden Trams mit 
charakteristischen Gestalten aus den flan­
drischen und brabantischen Landen füllt.

Am Rovfevelt-Tage habe ich übrigens Ge­
legenheit gehabt, ein Gebäude zu besuchen, das 
ich sonst vielleicht niemals gefunden hätte, und 
das eine der anmutigsten Sehenswürdigkeiten 
birgt, die die ganze Ausstellung auszuweisen 
haben wird: Das „Lalals des travavx
kdivivives". Es liegt unmittelbar neben dem 
großen Festsaal am Anfang der ^ v sv v s  des 
Kations und wird in seiner weißen Unschein- 
barkeit von dem riesigen grünen Kasten völlig 
erdrückt. Aber tretet nur hinein, so werdet ihr 
eure Freude haben. Dutzende von Mädchen und 
Frauen sitzen hier, eifrig stickend, Gobelins 
webend, Strohhüte flechtend, Pelzwerk zu­
sammensetzend, Zigaretten fabrizierend, Hüte 
garnierend, Handschuhe, Korsetts, Federn, 
Blumen, Lampenschirme fertigend. All diese 
Wunderwerke weiblicher Handarbeit, — hier 
kann man sie werden sehen. In  der Tat, was 
kann es für Damen sehenswerteres geben? Aber 
auch für männliche Besucher ist es interessant, 
besonders, weil es zugleich so nett angeordnet 
ist. Auch zwei Schulen für junge Mädchen 
werden hier in vollem Betriebe vorgeführt. I n  
der einen lernen sie nähen, sticken, schneidern, in 
der andern kochen, waschen, plätten und einen 
Haushalt führen. Der elov dieses Hauses aber, 
das von der Königin, bekanntlich einer deutschen 
Prinzessin, selbst geleitet wird und deshalb schon 
am Tage der Ausstellungseröffnung vollkommen 
fertig war, — das Allerheiligste dieses Tempels 
weiblicher Tüchtigkeit ist das altvlämische 
Zimmer. Zwischen kostbaren Barockmöbeln, die 
unter schönen alten Gobelins an den Wänden 
stehen, sitzen hier etwa zwanzig Frauen, ganz 
alte Mütterchen und junge, denen die flan­
drischen Hauben so allerliebst zu Gesicht stehen, 
und klöppeln auf ihren Kissen die kostbarsten 
Erzeugnisse der belgischen Hausindustrie, die 
Brüsseler und Mechelner Spitzen.

Lange noch bleibt uns dieser anmutige An­
blick in der Erinnerung, während wir über diö 
Kiesberge ud Schienen in der ^ vevvs dos 
Xatlovs vorwärtsklettern, um zur deutschen 
Abteilung zu gelangen, die wir heute zunächst 
von außen etwas genauer betrachten wollen. 
Auf der Terrasse über dem großen Eartenplatz 
bleiben wir stehen, um das Gesamtbild noch 
einmal auf uns wirken zu lassen. Aber der Ein­
druck ist nicht anders, als beim erstenmale: 
Künstlerisch vornehm und einheitlich ist diese 
Seidl'sche Anlage ganz gewiß. Ob sie aber ganz 
zweckmäßig ist, muß dahingestellt bleiben. M it 
den Wölfen muß man heulen. Wo alles sich zu 
überschreien sucht, um die Aufmerksamkeit auf 
sich zu lenken, darf man da in vornehmer Zurück­
haltung bei Seite stehen und warten, bis 
jemand kommt? Ein gefährliches Experiment, 
wenn Millionen auf dem Spiele stehen. Dies­
mal hat die Tüchtigkeit und Energie praktischer 
Männer vielleicht über die Vedenklichkeit hin­
weggeholfen. Die deutsche Abteilung ist ver­
möge ihres inneren Wertes ein Faktor, mit dem 
jeder wird rechnen müssen. Ob man aber nicht 
doch daran denken sollte, für künftige Fälle For­
men zu ersinnen, die nicht nur den Ansprüchen 
des versonnenen Ästheten, sondern auch denen 
des im großen Leben stehenden Geschäfts­
mannes gerecht werden könnten?

Zum Verständnis werden nun einige statisti­
sche Angaben unerläßlich sein, die wir einer vom 
Neichskommissariat herausgegebenen kleinen 
Druckschrift entnehmen. Danach ist die deutsche 
Abteilung von etwa 3000 Ausstellern beschickt. 
Sie besteht aus 9 Ausstellungshallen, dem Re­
präsentationszwecken dienenden „Deutschen 
Hause", dem von der „Kaiserhof-Eesellschaft" 
betriebenen Weinrestaurant, dem „Münchener 
Hause", in denen einige der größten Brauereien 
der Zsarstadt abwechselnd ihren Gerstensaft ver­
zapfen, und einem umfangreichen Gebiet von 
Eartenanlagen. Dazu kommen noch ein 
Pavillon des Verkehrsvereins „Deutschland" 
und 2 Arbeiterhäuser, die von dem Architekten 
der Margarete Krupp-Stiftung, Herrn Metzen-



dorf, entworfen sind. I m  ganzen bedecken die 
deutschen B auten eine Fläche von etwa 35 000 
qw, ihre F ron t ist nahezu einen Kilometer 
lang. Die einzelnen Ausstellungshallen sind 
te ils  freitragende Eisenkonstrultionen, te ils  
Holzkonstrultionen neuester Erfindung und 
bilden ihrerseits Ausstellungsobjekte. Den 
architektonischen M ittelpunkt bildet das 
„Deutsche Haus", das unter Leitung des B er­
liner Architekten O tto W alter, in  dessen Hände 
überhaupt die Durchführung der sämtlichen 
deutschen B auten lag, von der Allgemeinen 
Hochbaugesellschaft in  Düsseldorf errichtet 
wurde. E s b irg t unten neben einem stattlichen 
Vestibül m it einem wirkungsvollen B ilderfries 
von Pros. W alter Esorgi in  K arlsruhe einen 
Empfangssaal m it Damenzimmer, der von der 
Münchener Hofmöbelfabrik von M . B allin  ge­
schmackvoll ausgestattet und an den W änden 
m it B ildern  von verschiedenen Münchener 
Künstlern geschmückt ist: J u l iu s  Dietz, Fritz 
E rler, Adolf Hengeler, F r. Aug. v. Kaulbach, 
Stuck, A. v. Keller usw. Ferner befinden sich 
hier unten noch das Arbeitszimmer des Reichs­
kommissars — sehr vornehm und behaglich, ganz 
aus R heinland und W estfalen; E ntw urf und 
künstlerische Leitung: M ax Heidrich. A us­
führung: Werkstätten B ernard  S tad ler, beide 
in Paderborn, Lederbezüge von N. Hamann, 
M ülheim  (R uhr), W andvertäfelung von der 
„Industrie  für Holzverwertung A.-G. in  Alten- 
essen" — und ein geräumiger V ortragssaal 
m it elektrisch betriebener Fensterverdunkelung 
und Aufrollvorrichtung für den Projektions­
schirm von M ax Kohl A.-E. in  Chemnitz. D as 
Obergeschoß wird im wesentlichen durch den 
R epräsentationssaal eingenommen, der von 
Rudolph Hertzog in B erlin  ausgestellt ist und 
a ls  besonderen Schmuck die erst vor kurzem 
wieder aufgefundenen vier Herkules-Gobelins 
aus dem Besitze des bayerischen Königshauses 
enthält. A. N. K.

Brautliche Pfingsten.
Skizze von T h e a  von  Ha r b o n .

----------  (Nachdruck verboten.)
Auf zweierlei waren die Lubbiner gleicher­

maßen stolz: auf die zerfetzten französischen Fahnen, 
die anno 1814 ihr Gutsherr mit einem Haufen 
Freiwilliger aus dem Dorfe links vom Rhein aus 
dem Feuer geholt, — und auf den Urenkel dieses 
kühnen Reiters, auf Iahn  Andersen, den Afrikaner. 
Der hatte am Waterberg acht verwundete Kame­
raden aus der Schützenlinie zum Verbandsplatz ge­
tragen — und das ging doch noch über das tolle 
Husarenstiicklein seines Ahns! überhaupt war 
Iahn  seinem Hauptmann Francke, der ihm un­
mittelbar hinter dem lieben Herrgott kam, mit 
seiner unbekümmerten blonden Jugend durch Wüste 
und Gefahr gefolgt und hatte geflucht wie ein 
Moslem, als ihn der Arzt wegen einer Schulter­
wunde außer Gefecht setzte und nachhause schickte.

Ganz Lubbin hatte seine Heimkehr mitgefeiert 
und war stolz auf ihn gewesen, wie er da in der 
Diele des alten Eutshauses stand, in der grauen, 
zerschundenen Tropen-Uniform, den durchlöcherten 
Hut auf dem Kopf, von dem ihm so ein elendiger 
Kaffer die Kokarde heruntergeschossen, die Orden 
auf der jungen Brust und in den hellen Friesen- 
augen den suchenden Träumerblick, der den Menschen 
eigen, die der Unendlichkeit ins Gesicht geschaut 
haben.

Und abends, als sie alle um ihn herumsaßen, 
unter der Riesen-Ulme im Garten: Vater und 
Mutter und die Freunde aus dem Dorf, und ihm 
gegenüber die Pflegeschwestern mit verschlungenen 
Händen, da hatte er die braune Siegerfaust vor sich 
hin auf den Steintisch gelegt, als ob er von etwas 
Unsichtbarem Besitz ergreifen wollte, und hatte ge­
sagt: „Jetzt geh' ich wieder hinunter und bau' mir 
ein festes Haus auf dem eroberten Land, und wenn 
ich dann wiederkomme, hol' ich mir eine Frau!"

Die fromme Mutter sagte: „Wie Gott will!"
Und nun war Iahn  Andersen wiedergekommen. 

Der alte Vater war mit dem Brief in der Hand 
von einem zum anderen gelaufen und hatte die 
Gäste für das heilige Pfingstfest zusammengebeten 
und ein so verschmitztes Gesicht dabei gezogen, daß 
die Lubbiner wohl merken konnten, es werde noch 
eine ganz besondere Feier an diesem Festtage sein.

Niemand in Lubbin zweifelte daran, wen Iahn  
Andersen als seine Frau mit sich nehmen werde in 
das neue deutsche Land. Von dem Tage an, da der 
Vater seiner Stiefschwester Waisen zu sich genom­
men und sie klein-winzig und scheu im Wäschekorb 
der Mutter gelegen hatten, wie ein braunes und ein 
blondes Häschen im Kohl, da war die Gret mit 
den Haselnußaugen sein erklärter Spielkamerad. 
Und dabei war's geblieben, und lütt' Anke zog sich 
mehr und mehr vor der begünstigten Schwester in 
den Schatten,- denn Gret war immer zum Tollen 
aufgelegt und heiter, wenn auch manchmal eine 
böse kleine Katze und durchaus nicht immer zuver­
lässig. O nein! Iahn  Andersen mußte heute noch 
mit einem ärgerlichen Lachen daran denken, wie's 
ihm wohl ergangen wäre, als er einmal auf Ferien 
nachhause kam und der neue Hofhund, der ihn nicht 
kannte, wie ein Satan auf ihn losfuhr. Da saß 

.die Gret flink oben auf dem Kleewagen und schrie 
wie ein Ferkelchen, während die blonde Anke, noch 
blasser als sonst, das wütende Tier am Halse zurück- 
riß und sich von ihm die Arme und Hände zer­
kratzen ließ, ohne einen Laut von sich zu geben. 
Da hatte er ihr danken wollen, mit einer fremden 
Wärme im Gefühl. Aber sie hatte die Zähne in

die Lippen gepreßt, die blutenden Arme in die 
Schürze gewickelt und war ins Haus gelaufen. 
Und er hob die schluchzende Gret vom Kleewagen 
herunter, ließ sich erzählen, wie furchtbar sie sich 
um ihn geängstigt hatte, und küßte ihr tröstend die 
Schrecktränen von den Wangen.

Aber der heimliche Ärger blieb ihm im Blut 
und der fragende Zweifel daneben. Acht Tage war 
er nun schon daheim, und morgen war Pfingsten, 
wo die Nachbarn kommen würden, um ihm die 
Verlobung feiern zu helfen. Niemand zweifelte an 
seiner Wahl,- nur er selber. Denn was er brauchte 
da drüben indem trotzigen Land, das war nicht das 
Spielzeug für verliebte Stunden, nicht das 
Schmeichelkätzchen mit dem samtenen Fell — es 
war das Weib in seines Wertes Vollgehalt, der 
tapfere Kamerad, der kluge Freund, u n d -----------

War die Gret diese Frau?
Er hatte Lei der Mutter in der Küche gesessen 

und seines Herzens Zweifel vor ihr ausgekramt; 
und die alte, lebenskluge Frau hatte gelächelt: 
„Frag' sie selber, mein Jung'!"

Da war er sie suchen gegangen und hatte sie 
nirgends gefunden. Als er in Ankes Stübchen 
schauen wollte, um sie nach der Schwester zu fragen, 
hatte sie blaß und leidenschaftlich ihm auf der 
Schwelle den E intritt verweigert.

„Sei doch nicht so wild, Deern! Ich will ja 
nur wissen, wo Gret steckt!"

„Ich weiß es nicht!" Unter dem schweren, 
blonden Haar hatten die Augen ganz böse ge­
funkelt. „Geh fort!"

Da war er gegangen. Aber die Gret fand er 
nicht. Und nach dem Abendbrot gingen die beiden 
Schwestern zusammen hinauf.

Und morgen war Pfingsten!
I n  dieser Nacht lag die blonde Anke in den 

weißen Kissen langgestreckt, als sei sie gestorben, 
und ihre weit offenen, brennenden Augen folgten 
dem Monde, der über die hellen Wände glitt. Es 
war eine schöne Nacht, voll Dust und Wärme. 
Unter ihrem Fenster blühte der Flieder lila 
und weiß.

Sie fühlte die Minuten rinnen wie B luts­
tropfen, und jeder einzelne war ein dumpfer 
Schmerz. Sie erschrak nicht einmal, als sich plötz­
lich die Tür auftat und die Gret hereinschlüpfte. 
Sie regte sich nicht; erst als das zitternde Mädchen 
auf dem Vettrand saß, wandte sie ihr die Augen zu 
und sah, wie die hellen Kindertränen der Gret über 
die Wangen fielen. Da rückte sie ein wenig zur 
Seite, um ihr Platz zu machen, legte den Arm um 
sie und sagte: „Du Kind!"

Und die Gret schmiegte sich an sie wie an eine 
Mutter und murmelte: „Ich fürcht' mich so, Anke, 
ich fürcht' mich so!"

„Wovor denn, Schwesterchen?" , ,
„Vor dem fremden Land!"
Anke zögerte ein Weilchen. Und als sie endlich 

sprach, war ihre Stimme viel dunkler geworden: 
„Hast du ihn denn nicht lieb — deinen Iahn?"

„Ach ja, das schon! Aber er soll Hierbleiben 
Lei uns in Lubbin, wo alles ordentlich und fried­
lich ist! Was hat er denn davon, wenn er da unten 
in der grauslichen Wüste steckt?"

„Du mußt —" sagte die blonde Anke.
„Ich kann nicht!" sagte Gret. „Ich hab' so 

Angst!"
„Ich will dir was sagen, Schwesterchen; du 

mußt nur glauben! Morgen, wenn die Sonne aus­
geht und die Glocken läuten, wenn der Pfingst- 
sonntag anbricht wie ein Jubellied, dann tu' du 
dein kleines, furchtsames Herz weit auf, daß du 
eine echte, selige Pfingstbraut werdest, daß du be­
reit seist, in deine Seele den Geist der Zukunft 
zu empfangen, der deinen Iahn  beseelt. Und dann 
geh' zu dem Mann, den du liebst, und sage mutig 
und stolz: Wo du hingehst, da will ich auch hin­
gehen'. Dann werdet ihr beide ein bräutliches 
Pfingsten feiern!"

Gret widersprach nicht mehr. Sie weinte leise. 
Da stand Anke auf und brachte sie zur Ruhe und 
blieb an ihrem Bett sitzen, bis der Pfingstmorgen 
anbrach und die Glocken der Dorfkirche läuteten 
und die Sonne in rotgoldenen Strömen ins 
Zimmerchen flutete.

Aber die kleine Gret schlief ruhig fort.
An diesem Tage wichen die Schwestern ein­

ander aus und hatten auch genug mit den Vor­
bereitungen zum Fest zu tun. Iahn  Andersen war 
in die Felder geritten und kam vor Abend nicht 
heim. Und dann brummte der Niels, als er ihm 
das Pferd abnahm, und meinte, das sei afrikanische 
Mode, ein gutes Pferd an einem Tage zuschanden 
zu reiten. —

Die Gäste kamen; halb Lubbin versammelte sich 
in der mächtigen Diele des Gutshauses, und die 
Eltern und Iahn  hießen sie willkommen, während 
Gret und Anke in ihren weißen Festkleidern hin- 
und herhuschten, um noch am Schmuck des Tisches 
allerhand zu ordnen. Iahn  Andersen betrachtete 
das braune, kraushaarige Köpfchen der Gret und 
das schmale Gesichtchen ihrer Schwester. Anke hatte 
die Augen ordnend überall; und als sie merkte, 
daß gegen Ende des kleinen Festmahls der Wein 
knapp wurde, stand sie unauffällig auf und lief 
aus dem Zimmer.

Es dauerte lange, bis sie wiederkam. Man 
wunderte sich und wurde unruhig. Endlich erhob 
sich Iahn  und sagte: „Ich will sie suchen —" 
und ging.

Seinem Rufen in Küche und Hof kam keine 
Antwort. Er ging zu ihrem Zimmerchen hinauf, 
klopfte an und trat ein. Sie war nicht da. Aber 
jetzt merkte Iahn Andersen, warum sie ihm gestern

so blaß und feindlich den E intritt gewehrt. Denn 
an der hellen Wand, die der Mond beschien, hing 
sein alter, durchschossener Schutztruppenhut, dem die 
Kokarde fehlte, und der leere Patronengurt, — 
und das Ganze war umrahmt von sorglich gezogenen 
Efeuranken, von jungen Birkenzweigen und duften­
dem Flieder . . .

Iahn  Andersen schloß die Tür ganz sacht, als 
kniee da eine betende junge Seele, die er nicht 
stören dürfe. Dann ging er die Treppe hinunter 
und nach dem Keller. Er trat vorsichtig auf, ohne 
zu wissen, warum.

I n  der Wölbung des Kellerganges schimmerte 
Licht. Anke sprach mit jemandem, die Flamme der 
Kerze schirmend mit der Hand, daß das Blut durch 
die schlanken Finger wie Purpur leuchtete.

I n  dem halbdunklen Gewölbe, wo Mutter 
Andersen ihre Vorräte aufbewahrte, lehnte ein 
junger Mensch an der Mauer, mit hängenden 
Schultern, den Kopf vornübergeneigt, einen Lösen, 
gehetzten Blick in den Augen.

„Was soll ich nun mit dir machen, Peters?" 
fragte Anke, wie ein bekümmertes Hausmütterchen. 
„Vor zwei Tagen haben sie dich aus dem Gefängnis 
entlassen, und nun gehst du schon wieder aufs 
Stehlen aus, als hättest du garnichts eiligeres zu 
tun, als wieder hineinzukommen. Oder du kannst 
ja mit deinem neugeschenkten Leben gleich ganze 
Arbeit machen, Peters, siehst du! Mutters Keller 
hat Vorräte genug, und wenn du mich jetzt mit 
einer Weinflasche erschlägst und mir die Halskette 
wegnimmst, dann hat deine Tat keinen Zeugen, 
und dir blüht noch ein schöner Gewinn aus dem 
Golde. Und wenn man dich entdeckt und steckt dich 
fürs Leben lang ins Zuchthaus, dann List du ja 
soweit, wie einer auf dem Wege, den du einge­
schlagen hast, nur kommen kann. Und ich glaube 
kaum, daß ich mich sehr wehren würde, Peters. 
Du hättest leichtes Spiel!"

„Jesus, Jesus!" stöhnte der Bursche auf und 
löste sich von der Wand los wie ein schweres Holz­
bild. Er ließ sich fallen, wo er stand, den Kopf in 
die Arme drückend. Anke stellte das Licht auf ein 
Regal und tra t zu ihm, setzte sich auf eine Kiste 
und legte ihm die Hand auf die zuckenden Schultern.

„Willst lieber nicht, Peters?" fragte sie ruhig. 
„Hast auch recht, List noch zu jung, um das Leben 
zu verscherzen. Und nun sag' mir, warum du hier 
bist; kannst ganz offen sein, uns überrascht niemand. 
Droben feiern sie meiner Schwester Verlobung; 
mich wird keiner vermissen. Und ich verrat' 
dich nicht!"

Aber er richtete sich nicht auf. I n  den Boden 
hinein sprach er, und es war mehr ein Stöhnen: 
„Wie einen Hund haben sie mich weggejagt — 
wie einen Hund! Ich hab' ja nur arbeiten wollen, 
nur wieder ehrlich werden, und wenn mir das 
Blut hätt' sollen von den Fingern laufen! Aber 
sie lassen einen ja nicht; sie hetzen einen ja immer 
wieder hinein, bis einen der Zorn packt und man 
schon lieber wieder zum Einbrecher wird, ehe man 
im Straßengraben verhungert! Und wie ich die 
Lichter oben sah, da, — und da bin ich nun! Und 
nun lassen Sie mich hinaus!"

Aber sie hielt ihn zurück. „So? Hungrig wie 
du bist?" fragte sie mit einem scharfen Blick in 
sein blutloses Gesicht. „Damit du im nächsten Hof 
einbrichst, weil du hier kein Brot gefunden? Jetzt 
bleibst du da und ißt dich satt! Aber das ist noch 
nicht alles!" — Ih r  stieg das Blut in das feine 
Gesicht; aber sie fuhr tapfer fort: „Hör' zu! 
Meiner Schwester Mann hat drüben in Afrika eine 
Farm und geht jetzt mit ihr hinüber. Das Land 
ist gefährlich und das Leben voll Mühe und Not. 
Ich will Iahn  Andersen Litten, daß er dich mit sich 
nimmt. Und du versprichst mir dafür, Peters, daß 
du ihm folgen, ihm anhängen, ihm treu sein willst 
wie ein Hund, in Not und Gefahr ihm zur Seite 
sein, ihn verteidigen bis zum letzten Blutstropfen, 
als sei er das Teuerste und Heiligste auf der Welt. 
Versprichst du mir das, Peters?"

Und als sich die harten Hände des Burschen 
wie eine Eisenklammer um ihre Finger legten, da 
wußte Anke den Freund in guter Hut. „Nun 
warte," sagte sie, „ich will dir Essen holen!"

Aber als sie an die Treppe kam, da waren 
plötzlich zwei starke Arme um sie her und ein 
warmer Mund auf ihrem zarten Gesicht, und so 
tapfer sie bis jetzt gewesen, nun erschrak sie des 
Todes; denn solch einen weichen Bart über zwei so 
herrischen Lippen besaß auf der ganzen Welt nur 
ein einziger Mensch.

„Iahn, Iahn," stammelte sie zitternd unter 
seinen Küssen, „ich Lin's ja nur, die Anke . . ."

„Hm," machte Iahn  und räusperte sich, „dann 
kommt's schon an die richtige Adresse!" Und er 
zog sie, ohne ihre willenlose Gestalt aus den Armen 
zu lassen, mit sich fort in das Gewölbe.

„Guten Abend!" sagte er und sah Peters scharf 
ins Gesicht. „Latz die bösen Gedanken in der Tasche, 
mein Jung'! Ich tu' dir nichts! Du bist zwar 
ein ganz miserabler Himmelhund, aber du hast 
eine mächtige Heilige zum Fürsprecher! Und wenn 
du dieser da, die jetzt neben mir steht und mit mir 
gehen wird bis in die Wüste, die Hände unter die 
Füße breiten willst, dann komm' mit und fang' 
ein neues Leben an!" — -------

Die Lubbiner hatten viel mit den Köpfen zu 
schütteln über ihren Helden. Erstens heiratete er 
ein ganz andere, als ihm eigentlich bestimmt wor­
den war; zweitens freute sich die entthronte 
Braut königlich über diese Programmänderung; 
und drittens, um das Maß vollzumachen, nahm er 
als Diener einen Menschen mit, der ein notorischer 
Lump war

Ruh?
Als an diesem Abend die Schwestern 3^ ^

gingen, küßten sie sich so herzlich, wie nre s 
Und Anke sagte: „Siehst du, nur die Siebe, 01 

Kreuz gehangen, die begraben und auferj  ̂
und in den Himmel gekommen ist, nur d ie  
kann zum Segensgeist der Pfingsten werden.

Das Geheimnis.
Von P. M i l l e .  .. „

Berechtigte Übersetzung aus dem FranzchlMn.
----------  (Nachdruck ^

Madame Hermet öffnete die Tür des Ar 
zimmers. „Armand!" rief sie mit ihrer ye ^  
frischen Stimme. „Das Bad für Bobs ist Lere , 
kommst du? Du hast noch Zeit genug M  
Bureau!"

Sie war so strahlend in ihrem jungen ^  
glück, daß sich Hermet wie elektrisiert erhob. ^

Mutter-

bereits ein Vierziger, das Haar an den -  
leicht angegraut; und ebenso stark wie seine

fort­

pflanzen zu sehen. Er folgte eilig s^ner 
ihre graziöse Silhouette mit frohem Lachen 
trachtend. .

Die Bonne hielt den Kleinen über dem m ^  
nen Becken, das die Morgensonne umflirr 
begann zu schreien, als sie ihn in dasWasser ^ 
das genau der Temperatur seines zierlichen ^  
chens angepaßt war, schwieg aber bald, a ^  
seine Mama den großen Schwamm nahm un ^  
sanfte Rieseln seine Nerven beruhigte und ^  . 
lallendes Lachen entlockte, das in dem * 
Fleische seines Oberkiefers einen winzigen 
zahn sehen ließ.

I n  diesem Augenblick läutete es. ^
„Geh' nur, meine Liebe!" sagte ihr 

er sah, daß Lucie zögerte. Sie hatte dre e 
heit, die täglichen Bestellungen für die Kucy 
zu machen.

„Aber — Bebe —?" . ^
„Du kannst ihn mir beruhigt überlassen, 

ich tue ihm kein Leid!" sagte er lachend. ^ 
Sie lächelte ihm ebenfalls zu, ehe sie ^  

Hermet trocknete den Kleinen vorsichtig n , ^
seidige Haut des rundlichen, graziösen ^  
küssend. Marcel, den der Bart M e s  ^  
kitzelte, wendete den Kopf nach ihm um mr 
Ausdruck, von Wohlbehagen. .

Als er auf den weichen Teppich 
wurde, versuchte er alsbald, sich aufzurichten  ̂
gegen den nächsten Stuhl zu kriechen. V ^  
schnalzte mit den Fingern hinter ihm her, ocy 
Kind schenkte ihm keine Beachtung. . ^

„Marcel, mein kleiner Marcel!" sagte er 
fast unwillkürlich. ^st

Die Kinder pflegen sonst, selbst wenn I  ̂
einige Monate alt sind, aufzuhorchen, wemn ^  
ihren Namen ausspricht. Doch Marcel 
dem Teppich unbekümmert. Sein Vater , 
diesmal stark in Leide Hände, stampfte nn § 
Fuße, ohne aber die Aufmerksamkeit des 
zu erregen. « . . .

„Das ist seltsam!" murmelte er verstört -
„Seltsam ----------- " hjick

Doch da seine Frau in demselben Aug^ ^  
zurückkam, schwieg er und bemühte sich, ein Y 
Gesicht zu machen. ^

Es existiert vielleicht eine Art von geheü^ 
Gedankenübertragung bei zwei Wesen,  ̂
ander lieben, und die ihre Beunruhigung 
bergen wollen. Als ihr Gatte die Wohnung ^  
lassen hatte und Lucie den Kleinen ankleidete, ^  
sie, über ihn gebeugt, jenes zärtliche, koseno ^  
räusch der Lippen hören, in dem die Krn 
erst wenige Wochen alt, einen Kuß erkenne^. ^  
Marcel rührte sich nicht; er schenkte ^jjbei
ebenso wenig Aufmerksamkeit, als er ^  
dem verworrenen Lärm tat, der von der 
heraufscholl, und um den sich diese klernen  ̂
nie kümmern, weil ihnen die Erfahrung 
gelehrt hat, daß dies für sie weder " ^ ^ i r r i ,  
Kummers noch des Vergnügens ist. un ^^so,
zitternd, in jähem Schmerz, schrie Lucie aus, 
wie es Armand getan hatte:

„Marcel, mein kleiner Marcel!" ^zii-
Das Kind fuhr fort, den Sachen rings 

lächeln, ruhig und still. Madame ^
ihr Kind ungestüm, preßte es wild an st N .MheN, 
es vor irgend einer drohenden Gefahr zu 
dabei stammelnd: „Mein Gott, mein
armes Kind!" sie:

Sie weinte lange, verzweifelt. Dann ^hin
„Es ist vielleicht doch nicht wahr! Un 

wenn nur Armand nichts ahnt! ^
* * - s . machst^

So lebten sie mehrere Monate, wag^
Angst einander ängstlich verhehlend. Hen ^  
nicht, sich an den Hausarzt zu wenden, 
alles meiner Frau sagen," dachte er,

Schläft"

zu Lucie war sein Stolz, Vater zu sein, ft^ ,. 
Namen in einem prächtigen Jungen sich

oder
Besorg

würde Versuche anstellen, die bald men ^
Nisse verraten würden!" Dafür yMsch^'
Spezialisten auf, der den Kleinen zu zU
Da dies nicht möglich war, suchte er
Lrösten. „Es handelt sich vielleicht um ei ,̂
zögerung in der Entwickelung des ^  aU^
er. „Man muß eben warten! Oder ^  ^
das Gegenteil möglich: es gibt Km ^sprech^

Gel­

dern sechzehnten Monat kein Wor 
können, eben weil sie sehr intelligen- 
zerstreut sind, da sie vor allem dre au,
Eindrücke, die an sie herantreten, m  ' . ^ S
speichern. Geben Sie deshalb 
nicht auf!"



.  in dem Matze, als die Zeit verstrich, 
uhlLe Hermet, daß nichts mehr zu hoffen roar. 
. a r c e l  w a r  t a u b s t u m m !  Er stellte sich 
k- Leben des Kindes vor: eine lange, qualvolle 
kistenz, in bleiernem Schweigen, gebannt aus 
^  Kreise der übrigen Menschen. Und alles, 

^  er vernahm: Töne, Worte, Musik, dies wurde 
^  jetzt zu einer unaussprechlichen Qual. „Mein 

arcel wird das nicht hören!" sagte er sich wie 
pichtet. „Er wird nie meine Stimme ver­
einen — niemals , und ich hatte ihm soviel, 

'^ e l  zu sagen!"
Dann bedachte er, daß Lucie von diesem Unglück 

nichts ahne, und er bestrebte sich, ihr seine 
^wohnte Miene zu zeigen. Seine Frau ahmte 
^  nach. Auch sie hatte mehrere Ärzte konsultiert, 
E e  ihr Kind in die Klinik eines berühmten 

hrenarztes getragen- und sie wußte, daß es keine 
Öffnung mehr gab. Ach, wenn sie wenigstens 
Sechen, ihren Schmerz am Herzen Armands aus- 

ernen gekonnt hätte! Aber weshalb sollte sie 
^rem Manne die wenigen Monate von Glück und 
Zufriedenheit rauben, die ihm noch bis zu jenem 

uge blieben, wo er sich doch einmal über das 
E brechen des Kindes klar wurde! Er sah Marcel 
ugsiiber nur eine kurze Zeit, und alles, was er 

,^ach, zeigte deutlich,
Kgl

daß er nichts ahne. Oft 
. 2 er, das Kind betrachtend: „Welch wunder­
t e  Augen es hat!"
. ^ e  waren in der Tat groß und strahlend wie 

köstlichem Vlütenpaar, von einer absonderlichen 
larfe und Hurtigkeit im Beschauen all dessen, 

^  ihn umgab, als ob sie sich frühzeitig darin 
en würden, jene Sinne zu ersetzen, die ihm man­

n e n .  die Hände waren ungewöhnlich ge-
hweidig und geschickt, von einem so überraschenden 
Unvermögen, daß Armand oft an sich 
ußte, um nicht in Tränen auszubrechen.

halten

Existenz der beiden wurde allmählich qual- 
. > unerträglich. I n  der heroischen, sublimen Auf- 

pserung, mit der sie ihr trauriges Geheimnis 
"hrten, hatten sie das Gefühl, als entblättere sich 

^Ugsam ihre Liebe, schwände allmählich dahin;
^nden sich vereinsamt, traurig und hatten doch 

Mut nicht, zu sprechen, sich einander anzu-den

vertrauen.
war um diese Zeit, daß in der Straße, wo 

^Hirten, die Arbeiten der Untergrundbahn be- 
. *gt wurden und die Züge des „M etropolitan" 

Dienst begannen. Der Boden schien sonor 
. '  vibrierend geworden zu sein wie der Resonanz- 
die ^  Riesengeige, und vonzeit zuzeit klirrten 

 ̂ Fenster, sprang eine Scheibe, erzitterten die

Möbel. Eines Tages, als sie gerade im Speise­
zimmer zu Tische saßen, stumm und melancholisch, 
vernahm Armand an der Decke ein seltsames 
Knistern. Er blickte zur Höhe und gewahrte, daß 
die Kette der schweren Hängelampe sich loszulösen 
begann, während der Gipsstaub der Stukkatur in 
kleinen Wölkchen aufflog. Er schrie auf: „Achtung! 
Die Lampe stürzt herab!"

Sie stießen beide ihre Stühle zurück und 
sprangen mit einem Satz zur Seite. Marcel saß 
in seinem Korbstuhl nahe dem Fenster, außer Be­
reich der Gefahr. Die schwere Lampe fiel krachend 
auf den Tisch, zerschmetterte Gläser und Tassen, 
durchschlug die P latte; eine plötzliche Explosion 
hätte keinen größeren Lärm hervorbringen können. 
Doch Marcel hatte nicht einmal eine Geste gemacht; 
sein Gesicht blieb gegen das Fenster gerichtet, wo 
man ein Stück des strahlend blauen Himmels sah.

„Er hat keine Furcht gehabt!" sagte Lucie 
zitternd.

„Nein — er k o n n t e  keine Furcht haben-------"
Und diese einfachen Worte genügten, um ihnen 

wie mit einem Blitzschlag zu zeigen, wie es um 
jeden stand.

„ W ie -------du wußtest!" flüsterte Lucie atem­
los. „O — mein A rm and------------und du hast
geschwiegen------------ ?"

„Und auch du?" schrie Hermet auf. „Lucie, 
meine Lucie! Wie brav — wie tapfer du bist! 
Mein armes Weib!"

Sie stürzten einander in die Arme, in einer 
krampfhaften Umschlingung, weil sie wußten, daß 
sie sich mehr liebten, als je zuvor, mit einer köst­
lichen, reinen, aufopfernden Liebe, die ihnen die 
Kraft zu dem langen Leidensweg geben mußte, 
der ihnen und dem Kinde noch bevorstand.-----------

M annigfaltiges.
( D i e  e n g l i s c h e  Z i v i l  l i s t e .)  Die 

Bemessung der königlichen Zivilliste wird im 
englischen Unterhause schwerlich zu erregten 
Debatten führen, obwohl eine Erhöhung des 
herkömmlichen Betrags nicht als ausgeschlossen 
erscheint und diese von sozialistischer S eite  be­
kämpft werden dürfte. Der in der W ahl­
kapitulation W ilhelms III. mit dem englischen 
Parlam ent für die persönlichen und öffent­
lichen Ausgaben des Königtums ausgeworfene 
Betrag von 700 000 Pfund Sterling wurde 
unter Georg II. auf 800 000, unter Georg III. 
sogar auf 900 000 Pfund erhöht, w as diese 
beiden Monarchen so wenig wie ihren Nach­

folger, den prachtliebenden Georg IV ., an 
großartigem Schuldenmachen verhinderte. 
Unter diesen Umständen schränkte das P a r­
lament Wilhelm IV ., dem Vorgänger der 
Königin Viktoria, gegenüber seine Freigebig­
keit wieder ein und setzte die Zivilliste auf 
310 000 Pfund Sterling fest. Für die 
Königin Viktoria ist diese Sum m e auf 385 000  
Pfund (7 700 000 Mark) erhöht worden, und 
diese ist heute noch ihr gesetzlicher Betrag. 
Er gibt jedoch kein richtiges Bild von dem 
staatlichen Einkommen der britischen Krone. 
Denn einerseits hat diese aus jener Sum m e 
eine ganze Reihe von Ausgaben zu bestreiten, 
die eigentlich zur Staatsverw altung gehören, 
anderseits verfügt das königliche Haus, ganz 
abgesehen von seinem Privatvermögen, über 
eine Anzahl anderer bedeutender Einnahme­
quellen, z. B . die Einkünfte der Herzogtümer 
Cornwall und Lancaster. Endlich sind mehrere 
Mitglieder der königlichen Familie, wie der 
Prinz von W ales und der Herzog von 
Connaught, noch, besonders gesetzlich apana- 
giert. Trotzdem ergab eine parlamentarische 
Untersuchung vor einiger Zeit, daß mit A u s­
nahme des Jahres 1888 die Einkünfte des 
Königshauses seit langer Zeit alljährlich hinter 
den Ausgaben zurückgeblieben seien, und es 
wurde anerkannt, daß es dem Könige sehr 
schwer fallen müsse, mit den ihm zu Gebote 
stehenden Mitteln mit der reichsten Aristokratie 
des Erdballes gesellschaftlich zu konkurrieren 
und sich an ihrer Spitze zu behaupten. Zieht 
man von dem Gesamtbetrage von 385 000 
Pfund alles ab, das für Pensionen, Gehälter, 
Unterhaltung der Schlösfer und ähnliches 
draufgeht, so bleiben dem Königspaar in der 
Tat nur etwa zwei M illionen Mark jährlich 
zu halbwegs freier Verfügung, und verglichen 
mit den fabelhaften Renten vieler englischer 
Lords, ist diefe Sum m e allerdings gering­
fügig.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  f l ü c h t i g e n  
B a n k e r o t t e u r s . )  Der vor zwei M o ­
naten unter Hinterlassung einer bedeutenden 
Schuld aus Düsseldorf flüchtig gewordene, 
wegen betrügerischen Bankerotts verfolgte J u ­
welier P au l Thum ist in Montevideo ver­
haftet worden. Gleichzeitig ist der Düssel­
dorfer Rechtskonsulent Albin Wintzen wegen 
Beihilfe festgenommen worden.

Gesundheit ist das höchste Gut.
Von F ra u  K a t h a r i n a  L u e r s -  Schwitz.

-----------  (Nachdruck gestattet.)
I m  F rüh jah r, wenn ein neues Werden durch W ald 

und F lu r  und Hain zieht, wenn alles in Knospen und 
B lüten steht, kurz, wenn alles, w as lebt und webt in der 
N atu r, ausschlägt, dann können auch unzählige Menschen

daß ihr Körper allerlei kleine Geschwüre, böse Pickel und 
häufig auch noch ein unausstehliches Jucken erhält. Diese 
D inge machen den Menschen unfroh und unlustig und e- 
ist manchmal schwer, m it ihm auszukommen. W oran liegt 
d a s ?  N ur an der Unreinigkeit des B lu tes. Erfahrene 
Ärzte haben die Tatsache konstatieren können, daß gerade 
die Unreinigkeit des B lu tes am stärksten im F rü h jah r ist 
und wenn draußen in der N atu r alles blüht und sproßt, 
gährt es in dem Körper des Menschen m it solcher Gewalt, 
daß es offenbar wird an seinem Äußern.

Keiner w ird die Verunstaltung seines äußeren Menschen 
ruhig hinnehmen, —  wenn m an auch nicht schön ist, so 
will m an doch ansehnlich sein. Allerlei M itte l werden da 
angew and t; aber die wenigsten nützen etwas. A us eigener 
E rfahrung kann ich für solche Fä lle  die „BlutreinigungS- 
P illen "  von S a n itä ts ra t  D r. M ichaelis als ein pro­
bates und sicher wirkendes M itte l empfehlen. M an  kann 
sie in den Apotheken kaufen für den geringen P re is  von 
1 Mk., nach ausw ärts  inkl. P o rto  1,20 Mk. pro Schachtel. 
W ill n ian gesund sein und bleiben, nim m t m an das ganze 
J a h r  hindurch ab und zu die B lutreinigungspillen ein. 
D er Jah resbedarf ist m it drei Schachteln gedekt. Diese 
kosten zusammen 3,20 Mk. und dafür ist m an das ganze 
J a h r  wohlauf und gesundheitlich nicht behindert. Wo zu­
fällig eine Apotheke die B lu tre in igungs-P illen  von S a n itä ts -  
ra t D r. M ichaelis nicht vorrä tig  hat, da wende m an sich 
direkt an die A p o t h e k e  i n  B u c h e n  i m  b a d .  
O d e n w a l d ,  die das H aupt-D epot davon hat und die 
bei Voreinsendung des B etrages portofrei expediert.

W er diese B lu tre in igungs-P illen  einm al kennt, w ird 
ihre Vorzüge zu schätzen wissen. S ie  verschaffen eine 
gute Gesundheit, ein angenehmes Wohlbefinden und stehen 
inbezug auf die R einigung des B lu tes und Beseitigung 
der lästigen Häm orrhoiden usw. aus einer höheren S tu fe  
als sonstige H ausm ittel dieser A rt. Ungemein günstigen 
Einfluß haben sie auch aus die V erdauung. Jed e  B e­
lastung des M agens heben sie auf und schaffen seine B e­
schwerden hinfort. Dadurch regelt sich dann auch der 
S tuh lgan g . D er regelm äßige S tuh lgan g  ist von hohem 
W ert für das Allgemeinbefinden und die B lu tre in igungs­
P illen  von S a n itä ts ra t  D r. M ichaelis sorgen dafür, daß 
er leicht und ohne Schmerzempfindung erfolgt. W er also 
die B lu tre in igungs-P illen  zu seinem stillen Hausgeist macht, 
wird über seine Gesundheit nicht zu klagen haben, weder 
im  F rü h jah r noch zur sonstigen Jah re sze it.

>422. Köiügl. Vrenst. K!asse»rlotter!e.
b- Klaffe. 6 . Z ieh u n g s tag . 13. M a i  1910. V o rm ittag .

N llr die G ew in n - über 240 M .  sind in  K lam m ern beiges. 
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ZN 0I06 75 472 635 (1000) 72 722 61 2 3 ,6 6 6  648 (3000)
713 96 316 2  9  2361 2  3  3294 301 426 30(500» 913 24 2 S 4 2 2 S
97 29S 004  110 299 337 641 47 79 694 2 3 6 4 1 9  572 2 3 7 2 0 4  
32 (600) 327 798 LS6079 203 341 (1000) 89 414 643 933 51 92 
2 9 3 0 6 8  (500) 99 143 201 33 34 649 686 823 99 909 (500) 7S

3 3 « 4 7 3  94 535 616 831 977 3 6 ,1 3 3  (1000 » 6S8 693 
3 6  2269 420 581 763 611 621 3SS 214  65 663 (500) 600 42 
722 870 62

S2S. Könkgl. Prellst. Klasse,»lotterie.
5. Klaffe. 6. Ziehungstag. 13. M ai 1S10. Nachmittag. 
N ur die Gewinne über 240 Mk. sind in  Klammern beiges. 
(Ohne Gewähr, A. S t  -A. f. Z.) (Nachdruck verboten.)'

189 231 80 333 66 448 664 871 970 (1000) 93 ,085 603 13 
625 797 (600) 80S 2020 696 (1000) 3SS 902 3259 309 39 75
669 (1000) 663 63 93 (1000) 932 (600) 4204 62 677 625 46
S059 603 763 8312 66 456 600 920 7 033 216 94 373 735
(1000) 69 952 8053 177 295 653 801 (500) 42 996 S347 437 607 
769 878 92

,8091  312 92 636 672 911 19 47 „105  444 62 683 92 722 
(3000) ,2046 211 91 (1000) 305 17 493 542 745 810 ,3033
446 69 693 ,  4033 64 98 298 479 648 612 799 975 ,  8132 98
203 461 (500) 609 764 (600) .72 841 943 ,8445  566 637 55 739
(1000) 46 47 935 (500) ,7039 113 200 (500) 60 426 64 (500)
674 851 ,8166  417 86 94 611 902 ,  8045 (1000) 56 61 17S
246 ^7 65 330 626

LV011 28 130 (1000) 441 616 56 76 946 60 2,099 155 454 
S76 2  2347 65 471 91 (1000) 2 8  071 236 611 643 66 904 53
2  4236 311 62 444 76 645 (600) 630 2  8 0 39 165 260 (600) 475 
603 86 732 40 93 (1000) 617 (1000) 19 31 (3000) 959 (3000) 
2  6004 37 436 (1000) 27114 221 (1000) 369 467 601 48 (600)
876 2 8142 245 301 462 623 33 607 49 761 919 2  8041 436
66 96 639 601

30030 74 165 286 423 816 24 62 986 3,163 249 443 507 
633 342 921 72 3  2033 159 62 379 491 533 3  3072 135 89 
361 416 33 65 649 992 34116  350 415 16 770 962 67 38247 
833 (3000) 46 61 38103  227 339 93 95 683 99 3  7058 11160 
439 547 693 736 69 79 696 939 3  8025 103 99 677 724 SS112 
202 43 (3000) 711 923 (1000) 44

40347 74 604 37 629 (500) 63 (600) 742 647 4,103 574
731 850 966 4  2063 61 (3000) l l l  83 99 (1000) 349 69 490 505 
6 603 92 970 4  3017 38 274 (1000) 434 66 543 717 832 963 99 
44191  93 698 614 4 8312 34 464 4  8063 251 401 66 633
47167 731 865 (500) 62 905 4  8225 777 814 (1000) 76 65 96 
S43 4S036 151 746 679

SS062 177 246 366 681 733 903 8,034 693 654 71 (600)
S2011 59 (3000) 70 72 105 (1000) 80 267 385 713 830 8  3237
63 96 402 610 653 63 732 835 996 8  4026 137 609 601 19 
83170 617 732 938 8  8309 15 406 75 753 655 65 913 46 8  7100 
(1000) 203 473 66 (1000) 663 8  8666 779 865 SS253 (500)

88004 418 30 69 621 67 (500) 649 6,017 109 26 279 908
87 62001 113 322 45 (600) 479 601 63 727 ( ,S  8 8 8 )  40 72
89 6  3049 79 320 47 97 (1000) 806 14 71 962 6  4043 774
6  8062 262 319 64 952 6  6004 (600) 290(3000) 481 648 733 838 
964 (3000) 6  7231 L5 62 325 61 426 (1000) 753 694 915 6  8163 
84 264 (500) 373 469 677 78 79 764 (500) 654 962 (500) 8S050 
236 390 438 640 607 35 (600) 82

7 8250 61 307 696 664 79 (1000) 702 66 93 607 41 7,026 
36 65 (500) 397 475 604 601 93 762 72393 434 72 615 69 796 
872 7 3061 127 469 622 (600) 832 7 4017 180 92 369 463 72 
69 663 7 Ü 053 305 (1000) 656 7 6114 303 640 941 77170 
489 (600) 511 925 7 8000 (1000) 463 671 680 7 S0S3 127 (500) 
620 (3000) 95 612 773 632 35 94 99

S8161 (500) 237 635 44 60 751 617 (3000) 74 8 ,004 42
117 25 SO 526 603 60 718 (1000) 659 S2060 92 169 343 452
622 634 724 907 33 8  3267 613 604 9 8  4  017 107 17 372 413 
36 45 707 642 8  8423 655 89 967 8  8092 321 61 433 631 62
(3000) 731 603 977 (600) 8  7 023 196 660 93 721 30 626 967
8  »417 654 616 670 957 89106 (3000) 23 62 422 64 67 93 625 
(1000) 742 649

88233 449 (1000) 831 74 (1000) 76 92 952 8 ,074 147 90
469 692 647 8  2269 359 430 60 669 9  2233 73 609 729 (600) 
S7 694 84435 636 44 754 (1000) 607 9S146 74 446 (3000)
665 932 (1000) 98007 42 114 16 69 82 (1000) 221 431 647 79 
932 91 97346 697 854 973 9  8069 221 739 662 9S030 435
67 (600) 611 709 630 92 l600) 925 37

,8 6 1 1 7  246 62 353 82 637 666 (500) 626 79 914 ,8 ,1 7 4
851 433 748 (600) 936 ,  82198  461 871 ,8 3 1 4 5  (3000) 263 93 
330 93 (1000) 604 12 47 93 967 ,  84264 353 83 403 19 ,8 8 0 1 1  
104 229 323 99 433 (6000) 75 92 522 60 765 68 ,  86004 263 
422 (600) 643 6Z6 ,  8  7  066 87 89 105 263 353 (3000) 625 669 956 
,8 8 0 5 6  96 272 76 392 (3000) 609 61 94 931 69 70 ,8 9 1 0 5
492 635 626 623 958 (3000)

„ 9 2 6 2  390 491 (6000) 602 ,„ 1 7 4  330 63 478 953 91 
„ 2 2 9 4  306 7 34 415 17 646 60 (500) 746 SO (600) „ 8 0 4 3  131
330 426 616 „ 4 0 7 4  135 70 359 461 707 622 996 „ 8 0 9 3  166 
252 521 61 711 616 936 93 „ 8 0 0 0  262 600 33 693 844 902 
„ 7 1 5 1  243 68 520 „  8271 433 539 934 „  9050 (1000) 199 474 
87 617 755 652 82

, 2  0354 400 623 712 92 ,  2,250 636 (500) 66 806 ,  22132
204 14 462 544 (500) 77 (3000) 646 777 650 52 ,2 3 2 1 6  375 452
764 99 663 (600) 909 66 ,  24010 194 702 47 ,  28059 196 394 
402 636 626 790 862 995 ,2 6 1 7 2  (500) 299 407 22 45 637 600 
L21 26 932 ,  2  7  006 200 16 ,  28013 67 171 665 SOI 4 23 40
129014 223 304 606 662 677 911

,3 8 0 2 2  429 669 (1000) 673 949 ,3 ,0 3 1  57 169 263 62 301 
870 ,  3  2067 233 70 334 40 (1000) 471 512 690 (500) 793 600 
S33 (600) , 3  8310 74 476 663 692 ,  34142 626 627 ,  38187
331 74 (500) 479 603 27 722 (1000) ,3 6 0 5 3  ?0 85 (3000) 182
222 (600) 612 ,  3  7012 258 653 763 830 ,  3  8035 367 (500)
479 665 766 665 63 ,3 9 0 2 6  82 ^

,4 8 0 3 5  (1000) 126 (3000) 621 37 ,4 ,0 4 2  151 92 239 642 
S3 723 ,4 2 1 3 4  435 672 65 ,4 3 1 4 5  359 679 766 97 634 90 
144007 140 71 73 223 33 313 487 (1000) 616 670 83 605 
14S216 66 360 95 462 754 (600) 77 641 60 61 ,4 6 0 1 6  317 
33 66 630 891 947 ,4 7 0 4 9  115 341 416 72 600 66 658 (500) 
700 41 605 (3000) 26 975 ,4 3 3 1 6  415 622 65 609 (500) 60 721 
954 7S ,4 8 1 9 6  232 463 673 (3000) 74 676 (600) 76 999

, 8  0002 269 314 91 614 974 ,  8,121 307 65 460 514 651 
(1000) ,8 2057  458 605 64 646 816 43 ,8 8 0 6 6  696 (3000) 870 
929 66 ,  84129 229 63 (600) 66 669 617 753 ,  8  8015 210 392 
460 721 69 994 ,  8  8034 67 120 274 333 419 620 733 (600) 
?8S181 215 805 ^  ^  , 8  8042 267 73 353 661 710 656

,8 8 1 2 7  39 299 ,  8,341 (500) 61 (500) 643 687 797 (500)
967 63 ,  6  2462 626 37 615 913 ,  63177 444 512 65 763
683 919 63 ,  64053 69 662 923 ,  85129 63 (3000) 226 5S3
691 721 943 ,  6  8067 716 934 ,  67127 261 416 609 10 693
936 , 6  8037 117 67 217 355 679 740 65 93 616 971 ,6 8 4 7 3
699 (600)

,7 8 1 5 2  263 416 93 905 31 ,7 ,0 5 0  210 426 ,  72167 272 
367 441 69 74 696 766 900 ,  7  3070 100 296 313 621 ,7 4 1 3 6  
256 402 504 33 615 20 76 77(3000) 729 682 (600) ,7  8 004 6 163 
289 443 656 831 ,7 6 1 6 2  206 95 784 (1000) 699 911 39 65 86
, 7  7 073 247 62 99 331 994 ,  76176 427 691 , 7  8  053 62 165 
95 352 63 463 512 44 633 746 699

,8 8 0 1 9  62 330 458 633 870 ,  8,007 413 (3000) , 8  2659 
,8 8 1 3 3  (3000) 45 352 671 605 766 600 97 ,  64174 205 15 409 
637 S20 ,  38156 365 633 89 616 909 ,  8  6  510 703 ,  3  7066 
214 17 69 95 376 464 672 716 902 16 ,  8  8233 518 45 620 715 
619 ,8 8 0 1 6  164 63 355 66 554 737 73 923

,8 0 0 7 6  731 987 ,  3 ,091 361 416 (500) 36 697 730 667 (600) 
995 ,  8  2044 123 411 26 561 645 87 619 ,  8  3053 90 298 382
707 21 27 71 (600) SO ,8 4 0 6 6  199 702 14 33 659 77 ,  8  8251 
303 653 760 631 (1000) 909 (1000) ,8 8 0 0 0  132 54 803 716 72
, 9  7086 161 93 267 332 428 65 ,8 8 8 5 0  601 95 ,  8  8005 309 
633 911 (500)

2 0  8068 293 425 713 60 83 2 8 ,1 6 0  360 (600) 723 634 939 
2 8  2035 240 45 344 450 60 (3000) 61 653 663 360 (1000) 37 
914 (500) 2  8  3091 116 57 497 604 89 612 738 2  84191 644 
602 608 994(3000) 2 8  8003 152 244(3000) 465 620 2  88160
418 84 602 663 949 (500) 2  8  7074 93 116 251 319 33 466 95
768 2 8 8 1 2 7  61 219 36 345 (600) S20 SOS 7 2 8 9 1 6 2  (1000)
63 336 544 45 697 639 (1000)

2 ,8 1 4 8  61 269 437 535 (1000) 630 2 , ,066 77 (1000) 194
231 60 446 (1000) 516 643 764 637 63 976 2 ,  2404 95 606 27
64 74 611 739 833 2 ,3 3 5 4  440 616 610 2 ,4 0 6 1  286 342 759
(500) 932 2 ,8 0 7 6  (600) 247 (600) 543 793 696 2 ,  6096 141 54 
663 796 600 53 952 2 ,  7059 62 174 76 223 33 352 (500) 65 
455 63 732 2 ,8 1 0 3  36 235 393 437 620 963 2 ,  9050 150 322 
856 930

2  28179 641 (1000) 43 934 59 2 2 ,0 0 9  196 404 637 49 705 
2  2  2006 12 129 243 323 66 725 673 953 2  2 8053 464 76 743
94 917 (3000) 2 2 4 0 6 3  360 601 49 771 851 (600) 228 0 7 9  93
631 603 47 70 2  2  6000 619 712 644 970 2  2  7049 51 147 224
69 (1000) 664 726 65 319 (600) 84 2  2  8421 552 625 67 946
2 2  8003 116 262 303 495 546 654 642 917

2  38116 94 436 54 605 35 766 923 § 3 ,1 3 7  360 (600) 402
680 (1000) 99 615 40 65 900 2  3  2056 (500) 222 400 635 56
759 (1000) 913 (3000) 64 (500) 90 (3000) 2 3 3 1 0 0  (1000) 75
464 610 64 67 615 20 762 2  3  4041 177 266 632 41 95 669 602 
2  8  8035 79 114 65 297 (3000) 616 713 49 67 (1000) 936 2  3  6024 
93 113 61 427 46 608 710 2  3  7075 244 96 727 66 936 2  3  8065 
264 348 576 656 797 622 913 943 2  3  8063 93 306 433 66 663
797 826 69 910 (600)

2 4 8 2 9 6  320 36 81 63 917 2 4 ,0 6 3  336 37 544 339 2 4 2 1 9 1  
201 403 (60V) 7 673 762 927 60 2  4  3379 717 (500) 66l3000)93 
2  4  4629 640 83 907 2  43163 232 389 403 677 (600) 791
2 4 6 0 3 0  203 373 623 2 4 7 2 7 9  97 340 464 643 2 4 8 1 0 6  369
643 2  4  8443 (3000) 763 866

2 8  8374 650 (600) 75 2  8,023 369 666 2  8 2191 611 662
92 973 2  8 3247 351 465 507 636 2  5 4227 399 592 605 891
963 286 0 9 9  338 427 SO 514 43 61 673 917 2  8  8153 456 510 
611 (600) 714 619 963 2 3 7 1 1 4  (1000) 213 (600) 65 60 356 94 
M )^465  733 910 2  5 3203 664 2  8 8167 310 47 97 4 95 604

2 8 8 1 2 4  243 716 37 914 2  6,105 279 660 635 90 615 900
70 2 8 2163 471 792 662 2  6  3097 256 611 676 (3000) 879
2  6  4246 60 71 67 303 23 78 60 93 636 43 (1000) 2 6 5 019
241 72 416 525 63 770 814 87 (1000) 933 2 6 8 0 8 2  86 168 97
251 469 662 617 915 2 6  7049 90 99 243 453 663 723 2  6  8044 
76 172 265 71 63 403 (600) 693 642 268009 63 362 514 41
(10001 765 (1000) 974
^  258404 67 (500) 812 2 5 ,0 2 6  269 436 673 719 803 927
2 7  2176 339 493 737 942 2  7 S274 443 60 S37 274706 653
962 36 2  7 5159 (500) 223 756 826 912 2  7 7059 60 604 7
(1000) 19 99 759 920 2  7 6171 296 337 456 67 (600) 664 744
2  7 8026 66 147 361 66 666 76

28 8003 47 100 465 (500) 71 (3000) 816 74 2 3,145 46
207 301 633 68 2  8  2317 625 872 (3000) 992 L »3ov5 542 
670 739 63 2  8  4267 406 28 (3000) 796 933 96 (600) 2  8 5 203 
341 439 (8 V  8 8 8 )  65 626 621 (1000) 753 830 66 954 65 
2 3 8 3 6 2  676 2 8 7 1 1 4  628 (3000) 767 2 8 8 2 2 2  35 414 523
637 952 2  3  9261 363 477 721 57 693

2 8 8 4 3 6  667 814 17 (1000) 955 60 2 8 ,1 7 1  222 691 2 8 2 0 4 0  
70 114 32 263 449 634 718 (500) 2 8 ^ 0 0 7  41 66 641 644 634
2 3  4051 (3000) 466 (600) 725 2  3  5811 2 9  8110 214 35 351!
669 706 70 639 929 2 8 7 2 3 4  310 309 15 8  9  8095 259 (500)'
372 9 3 3 ^ 0 0 )^  ^ 0 0 )  742 ( ,8 8 8 8 )  649 2 S  9033 (1000) 165

3  0  6053 63 330 62 447 612 43 62 3 8 ,0 3 7  (600) 331 403 
326 3 ? 4 3 4 ^ 6 3 ^ 6 3 ^ 0  ^ 7  31 706 (600) 604 (3000) 3 8  S299

I m  G ew innrade v erb lieben: 1 P r ä m ie  zu 300 000 Mk., 1  
G ew m n zu 600 000 Mk.. 1 AU 200000 Mk., 1 zu 150 000 M?.. 1 
zu 120000 Mk.. 2 zu 100 000 Mk., 1 zu 80 000 Mk., 2 zu 70 000 
Ä » ' 60 000 Mk., 2 zu 60000 Mk., 2 zu 40 000 Mk., 12 zu
30 000 Mk., 20 zu 16 000 Mk., 64 zu 10 000 Mk.. 130 zu 600" 
Mk., 1763 zu 3000 Mk-, 2763 zu 1000 Mk., 4396 zu 600 Mk.



königliche Gewerbe­
schule.

Abteilung Bauschule.
Beginn des Wintersemesters am 

18. Oktober.
E s werden die fünfte, vierte und 

dritte Klasse eingerichtet. M eldungen 
sind baldigst an die Direktion zu 
richten, durch welche Lehrpläne und 
Meldescheine kostenfrei zu beziehen 
sind.

T horn  den 26. A pril 1910.
D as K uratorium :

Dr. Lernen,
_______ Oberbürgermeister._____

königliche Gewerbe­
schule.

Abteilung N : Handelsschule
Beginn des Wintersemesters am 

18. Oktober.
E s  werden die folgenden J a h re s  

kurse eingerichtet:^
Klasse

F ü r  junge Mädchen, die eine höhere 
Mädchenschule m it Erfolg absolviert 
haben; Schulgeld 100 Mk.

Klasse L:
F ü r  junge Mädchen, die eine sechs- 

klassige Volksschule oder Mittelschule 
m it guten: Erfolg absolviert haben; 
Schulgeld 50 Mk.

Masse 0:
F ü r  junge Leute, die mindestens 

eine sechsklassige Volksschule m it gutem 
Erfolg absolviert haben; Schulgeld 
100 Mk.

Schüler, welche m it Erfolg die 
Handelsschule besucht haben, sind 
dauernd von: Besuch der kaufmän 
nischen Fortbildungsschule befreit.

M eldungen sind baldigst an die 
Direktion zu richten, durch welche 
Lehrpläne und Meldescheine kostenfrei 
zu beziehen sind.

T horn  den 26. A pril 1910.
D as K uratorium :

Dr. Lerstvn,
Oberbürgermeister.

N k a n n t m a c b W g .
Die oft vorkommenden Verspätungen 

bei Anzeige von Geburten, Totgeburten 
und Sterbefällen und die daraus folgen­
den Bestrafungen der Beteiligten geben 
Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß 
das S t a n d e s a m t  a n  j e d e m  
W o c h e n t a g e ,  also auch an  F e ie r­
tagen, die auf einen W ochentag 
fallen, g e ö f f n e t  ist und zwar 
an den W erk tagen  von 10 b is  1 U hr, 
an den F e ie rtagen  von 11 Vg b is  12 Uhr.

S o n n tag  ist das  S tan d esam t stets 
geschloffen und ist auch nur dieser Tag 
von der Anzeigepflicht ausgenommen.

Die Anzeigefrist bei Lebendgeburten 
beträgt eine Woche (7 Tage). T o t g e ­
b u r t e n  u n d  S t e r b e f ä l l e  sind 
u n b e d i n g t  s p ä t e  st e n s  a m  
n ä  ch st e n W o c h e n t a g e  (also auch 
an  F eiertagen , die auf einen Wochen­
tag  fallen) a n z u z e i g e n ,  auch 
wenn die durch Polizei-Verordnung vor­
geschriebene ärztliche Todesbescheinigung 
wegen Behinderung des Arztes oder aus 
sonst irgend einem Grunde noch nicht 
hat beschafft werden können. Die 
standesamtliche Anzeige kann  in 
solchen F ällen  auch ohne die Todes- 
bsscheinigung erfo lgen ; die letztere ist 
dann nachträglich einzureichen.

Schließlich mache ich noch darauf auf­
merksam, daß Personen, welche dem 
Standesbeamten nicht persönlich bekannt 
sind oder nicht bereits infolge Ehe­
schließung oder Erstattung von Anzeigen 
in den Standesamtsregistern eingetragen 
stehen, sich bei ihrem Erscheinen im 
Standesamt durch Vorlegung von Ur­
kunden oder sonstigen amtlichen Papieren 
zu legitimieren haben. Sehr zu em­
pfehlen ist die Beschaffung und Vorlegung 
von Familienstammbüchern, welche auch 
im Standesamt erhältlich sind. Die Ein­
tragungen in die Stammbücher erfolgen 
gebührenfrei.

Thorn den 11. M ai 1910.
D er S ta n d e sb ea m te .

I .  V .:

Für das hiesige Polizei-B ureau  wird 
ein S ch re iberan fänger gesucht. M el­
dungen mit Lebenslauf auf Zimmer 50 
des Rathauses bei Herrn Obersekretär 
V e h r e n d t  (9—12, 3 - 6  Uhr).

Thorn den 9. Mai 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

8eit latiren bewäiirie 
IMIel sincl:

§6A6N Llotteu;

V l L t t S L I L
§6A6n K ettfaden; 

§6§6n ^Vanren.

L n ß H H o . ,
vi'0A6ü-Laii<Uuv§.

Her Wgarten
von

Dom. Ernstrode, Kr. Thorn,
ist zu v e r p a ch t e n.

I ' t t o r n ,
Lr6it68trL886 26.

m u v n g l u Ä M s Ä
Linrlcdlungen rur 

kviZckkLltung rülerllsInMgZMLllÄ 
M an verlange Drucksachen 

oder besichtige meine Ausstellung.
S e o r g  V l e t r i v d ,

Elisabethstraße 7.
A lle invertre ter fü r T horn  und Um 
___________ g e g e n d .__________

M L Z L Ä L L L G r i ,  
W L S o L L Z L S - t L S ,

IMIW, 8 tM ß ,
Karten- n. 8pritrM -8M iie ! itz
D v I s i S r ' - N s t S r ' i Ä l ,

empfiehlt zu billigen Preisen
L e r n d a r ä  L e i s e r  8s d n

Seilerwaren- und Netzfabrik, 
_____ Thorn, Heiligegeiststr. 16.

Nr LllMmWst!>. Mustm:

gänzlichen. dMriide Beseitigung
derselben unter vollkommenster Garantie. 
Ohne Gefahr für Menschen und Haus­
tiere. Prospekte, Gutachten und Offerten 

gratis und franko durch
r 'A « ;  Pr.-H olland.

chemisch-technisches Laboratorium.

M f  » M .l r a n X o

S S Ä L L ' L S S  4g?.

S v I » U » L l L l
(SLi M tiort reüre« LekwemesedmLlr) D

! bei mekreren ^künden billiger:

W .  SS k l. 
W .  SS k l. 

N g d r s -IM n n e  D .  fg k!.
. k!«l. 8S k l. 

M I I ü - U M c k s  D .  88 k ! . 
I l i W P r l ö . . . W .  SS k l.

KLQ2 vor2Ü§1iok kriLoke 'VVars

L .  L a k r i s s .

Grüne Kocherbsen,
gut kochend, 2 Pfd. 25 Pfg.

8. b̂i>k»lirrni. Gerechteste. 1k.

N M Z M l e s  h M l
k a u f t

L .  VrSckenstr. D .

SuperphoDhat. 
ChilWeter. 

Kalisalze
sowie jedes andere Düngem ittel 

offerieren billigst
2 s d r .  p i O k S r - t -

G. m. b. H.,
—  S c h l o ß s t r a ß e .  —

H V S 5 »

wähle nur
erstklassige M arken,

wie:

„ V Ä r l L O p p

neuester Modelle.
Große Auswahl!

Billigste Preise!

U .  A M k .
Fahrradhandlung u. Reparatur­

werkstatt,
C o p p e r n i k u s s t r a ß e  22

! ! r H V i e k 1 ! §  ! r !
kitr

bedrsibmasoliinen- öositree!
Ulelit alis ULnälsr, dis Idnsn 

k'arbbLuder vorlrauken, sind e!n- 
siedtiF sin Land 2U küdrsn,
^olodtzs nur selten dured ein neues 
ersetrit -s-verdsn inuÜ. Dem HLndler 
lLüt ein solvdes aiierdin^s 'üvsni ŝr 
Verdienst, als dilliAs LtLnel^vare; 
Idnen jodooii vürds es 6lsld sparen. 

Bestellen 8ie sokort bei mir
1 L Z p L  ^ g p b b s n c i

(kür Zedes System llekerbar),
2ur krobs,

notieren 8is die Oedrauedsdauer, 
und 8ie werden erstaunt sein über 

die .̂usxiedixlreit.
Breis:

dei Binreladnadme Ll. 2,75 
Abonnement auk 6 8tüek Ll. 14,25 
Abonnement auk 12 „ U. 25,75
Smiili ersmier-Les.
8trobandstr. 20. Telepbon ^r. 206.

lI « M S  M «
und Körperformen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von zwei Dosen B usennähr- 
krtzm e und zahle derjenigen, bei der 
der Erfolg ausbleibt,

M Mark! i« bar.
Eine Dose 2,50 Mark, zwei Dosen 4,50 
M a rk . Versand diskret per Nachnahme, 
eventl. anonym. Viele Dankschretben 
vorhanden. Z. B . schreibt eine Dame: 
„Teile Ihnen mit, daß sich jetzt ein er­
staunliches Wachstum der Brust bemerk­
bar macht, wir hätten es nicht ge­
glaubt. Das Mittel hilft großartig. 
0?. in L ."  — L ssed , B eeslau  2, 
Lohestrake 66.

O d L M U g e n L i e s i c b .M l i > -  ^

I M M S - f M A e r k
A > M e s k e n . M e r !ni kebM li W  
/ / j  K^iiie s l l e r d i l l i o s t e n  simi! K

Verlsnaea 5ie?rei5li5ieWW  seicffliaitiSLie ö. ör-anctiL. W
fs such üben sssöfaßk'er'-öe-W 
// ljskfä-uÄlrktgttlkel.äätl-W t// M Ußren etc. M. kvLtenlos von 6en W

oeuiscstisnchkskirrsllWerüen W
ä u g u s t  5 w k k n d l k > k .k m d e l k W

u. gwrLter fslirssäbsiiz Veut5cd!snll5. W

tzerm - ü. L m i i  
uhreg, gsld.Ketteli. 
Ringe. Arinbander. 
U m h e r .  Betten

stehen billigst zum Verkauf

W a r n e r  r e l b d s n r ,
Brückenstr. 14, 2  ̂ Etage.

O U S S
MtWsülSAeiStt!
Neue T«ch - Abfalle A

kauft zu den höchsten Preisen.

Täglich srische

M e l b a t t e r
per Pfund 1,30 Mk., 

bei Entnahme von-5  Pfund 1,25 Mk. 
empfiehltS a .k riss.

k s i T p G s n i i ,
5—6 jähr., angeritten, 5—6 Zoll groß, so­
fort zu kaufen ges. Angeb. unter V .  L,. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

D l s l r l v l »  8  L o r k
bei C u lm see,

Mz»A ber grotzea
hat

WWre.
sprungsahige Eber

abzugeben.
Die Herde steht unter Aufsicht ! 

westpr. Landwirtschaftskammer. ___

r -

I l ü  M ß n l k i t i l G - D b t i t n

npnerei und I n  
Geschäft,

L «  EAILS86IL,
K ran k en h au s  und staatlich anerkam 

Krankenpflegeschule, nimmt auf

JiliOmn «.Witwen
zur Ausbildung als Schwestern

A potheke, R öntgen.

Näheres durch

Flasche 75 Pfg.,

Moselwein.
Flasche 75 Pfg., 1.00, 1.25, 1.50 Mark.
Kirsch- u.himbeersqrup
Flasche 50, 75 Pfg., 1.00 u. 1.25 Mark

Sekt zur B ow le,
Flasche 1.50 Mk.

A M - W i e .
Melonen. Pfd. 5 0  Pfg.. 
Birnen, „ 50  
Senfgurken, „ 60  „ 
Pfeffergurken, ., 60  „
Mixed-Pickles ,. 60  „ 
Preißelbeeren. „ 4 0  ,.

M atjes-H eringe nn 
frische Kartoffeln.

Rufs. Kaviar,
V« Pfund 3.7S, -,g 2.00 Mk.

Pa. Lachs in G elee
1.25 Mk.

Neunaugen,
Dose L 1.25 und 2.50 Mk.

Maises - Gabelbissen
75 Pfg.

M im ik -  mlh W e-H eringe.
Dose 50 Pfg.

Heringe in W eingelee
85 Pfg., empfiehlt

L . .  L a k r ä s s .

feinsohlemrr
B e s o h l u n g e n  von jeder Art Schuhe 
werden sauber u. dauerhaft in 2 Stunden 

ausgeführt. 10 Proz. Rabatt.
4 . L rrixm ln slr i, Schillerstr. 19.
Wäsche wird billig und sauber ge­

waschen und geplättet 
BriLckenstratze 29. 2 T r.

Täglich frischen

Spargel
e m p f i e h l t

a .  L s k i - s s s .

Torfm ull
hält stets vorrätig

^ v k v r i n s i u » ,
__________ T horn  S.

Gr«nbstW-Verk««s
Die Häuser

IbrMtr. 2. i «. 8
auf der Wilhelmstadt sind günstig 
zu verkaufen oder zu vertauschen. 

Näheres durch
W ,  l m ,  "  .

Culmer Chaussee 49.

Grundstück.
20 Morg. groß, davon 5 Morg. Wiese, 
etwas Ackerland und Schonung wegen 
anderer Unternehmen b i l l i g  zu ver­
kaufen^_______ L r '« S 8 « ,  Schillno.

W silM k . 1 MerschreibNillt, 
äst W . llnS einige GarteimiöSel

zu verk. Besichtg. 1—2 und 7—8 Uhr
M ellieustratze 2 4 .

Grundstück,
2 massive Häuser mit 5 Einwohnern, 
massiver Stall, Obstgarten und etwas 
Land bei kleiner Anzahlung zu ver­
kaufen. P re is 6000 Mark.

4 > « 8 v p l »  v a t k I v H v I e L ,

Waschtisch zu verkaufen B äckerftr. 13.

Frische Eier
billig zu verkaufen C ulm erftrake 1, 1.

Grundstück
mit großem Obstgarten und neuen Ge­
bäuden zu verkaufen 

C ulm er V orstadt, B lächerstraße 18.

Schreibmaschinen,
gut erhalten, billig zu verkaufen. U nter- ' richt im Maschinenschreiben. V erv ie l­
fältigungen . Culm erstr. 22, 2, vorn.

Billig zu verkaufen:
1 leichter Kutschnragen,
2  einsp. A rb e itsm ge» ,
1 Gartenspritze,

e gebraucht, gut erhalten.
Littdenstrasze 31 .

« e  « e r
mit Noten und Kasten b i l l i g  
zu verkaufen

>. Cuchmacherftr. 4 . Hof, 1-

1 Elektromotor.
wenig gebraucht, steht billig zum Verkauf 

' b I L  Ö o in p . ,
Gerberstraße 33/35.

l Z i ' u t z s s s i '
. von meinen gestreiften Plym.-Rocks, mit 

Staatsmedaillen, vielen ersten u. Ehren- - preisen prämiert, gebe Dtzd. 3,60 Mk., 
k 15 S t. 4,00 Mk. ab.

«ll. E lbing.

D L s .
 ̂ Täglicher Verkauf bis 9 Uhr morgens. 

An meine Bierkunden billiger.
?au l Lrug,

Biergroßhandlung „Schultheiß", 
Gerechtestraße 8/10.

8 0  K u t s c h w a g e n ,
neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phaätons, Koupöes, Kutschier-, » Jagd- und Ponywagen, Dogkarts, nur ' la  Fabrikate und Geschirre. B e rlin , 
Luisenstr. 21. 1» . IL o K se lrU L ltS .

A ltes Gold u. S ilber. Brillanten.
, künstl. Gebisse u. A ltertüm er

kauft zu höchsten Preisen 
L 'v L lb n se lr , Goldwaren-Werkstatt, - 

Brückenstraße 12.

> !
M v t tr v r o  S " s  mSbl. Z im m er

mit auch ohne Pension 
zu haben V rückenflr. 13, 3 T r.

2  « d > . Z b n n
Schlohstrake 14. 1. links.

M > .  » « ! « > « ,  L  L L
Iunkerstraße 6.

Z im m er an Dame sogleich zu 
verm. C opperm kusflr. 5, 2 Tr.

m  M . z » . s « L . 7 L L ^
A k u t m öbl. W ohn., Gas, Schreibtisch, i 
^2- Badestube eventl. auch Burschenstube 
sofort zu verm. B äckerftr. 9, pt.

Gut möbl. Zimmer '
mit Kabinett, vorn, 1 Tr., sep. Eingang, 
zu vermieten C opperm kusflr. 15.

Mimte A m e r  L 'n s i°n ?° fL zÜ
vermieten Seglerftratze 12, 3.

L sril. « ! .  U « . .  L L S
M arlen ftr . 5, 1, billig zu verm. Zu er­
fragen C opperm kusstr. 35, 3. ^
1 auch 2 möbl. od. unmöbl. Zim., im Garten 
gelegen, auch als Sommerwohnung sehr  ̂
geeig., zu vm. Thorn-Mocker. Rayonstr. 12. §
4 gut m öbl. V orderz., auch m. Kab., 
K v. sof. zu verml S tro bandstr. 1.
Ä w e i  gut m öbl. Z im m er m . Eritr., 

1. Etage, per 1. 5. oder später zu 
vermieten L o k t i r e i 'l : .

Ä o h n u n g
4 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube,  ̂
Balkon, mit elektr. Licht und Gas, vom 
1. 6. 1910 Wrrldfirafze 49 zu v e r  - > 

m i e t e n .
l l t z in M M t m ü m i- G .m .b .H . .  !

Mellienstratze 109. I
Wohnung, «

bestehend aus großem Zimmer, Küche a 
und S ta ll nebst Garten und etwas Land, st 
ist vom 1. Jun i d. J s .  billig zu verm.

T horn-M ocker, 
Bahnhofswinkel 8. ^

Wohnungen. '
5 und 6 Zimmer (eventl. 7 und 8) mit 
reich!. Zubehör, Balkon, Loggien, elektr. 
Licht, Gas, Burschengelaß, Pferdestatt sr 
und Gartenland von sofort oder 1. Ju li T 
M ellienstr. 109, 3 zu vermieten. er

KEinriok I-üNmaim, -
G. m. b. H.,

M e l l i e n s t r a ß  e 109, part. z.

7 . " eine Wöhnung
von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres

Glisabethftratze 9, 1.

1' I r o r n ,
Lr6it6t8ra886 26.

Kachelöfen,
offene

b i l l i g s t

Bankttrake 2. Lseri>F2^ S

k r t i n ä r t "
Eine gute Idee kann Sum W ^  g- koi kackaemäker Ausnuv >

nt besten F o rm e n  ab zu g ev em ^

K - ° b -

.cisc. -
20 vornehme

M M äe
offeriert ,k u l a n t e n ' ^ B e d i n g u n g e n

der .
r t t e r s a l l  O r o « d ^

^ r t k u r  ( ä r b e r ,  Cele p h ^
Z U  Sllllt o s t A t .

bei Alotterie.-----

August gesucht; ai 
gelegener Försterei. 
r»nrir»iio unter V . Ä . 

,Presse".

S S L S S » '
P ^ .  b°i größ-r«  

i. L d rsk sm , Gerea>»>__

M W K ,
rn eingerichtet, Motorenbct ^ ^n  

e. von sofort günstig z » o ° r ^ ,  gN 
!ni. zu verk. Angeb. unter « . -  

Geschäftsstelle der „Presse^—


